
A . 218.

S

Tftmärkische Tageszeitung
Die prelle. 28. J i r h e g .

btadt und Ausschluß der S v n n - und Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thorn
T°IchSfts. und den vierteljährlich 2 .25 Mk., monatlich 7S P f.. von der
b>« Post bezogen "bgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk.. monatlich 60 P f., durch

»sne Ljustellungsgebühr 2 .60 Mk., mit Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 
,  nunimer (Belagexem plar) 10 P f .

^^"M eitung

Anzeiger für Stadt und Land

und Geschäftsstelle: Äatharinenstraße Nr. 4.
( T h o r u e r  P r e s s e )

A ttz e tg e n p e e ls  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum  1S P f., fiir Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 16 Pf.^) für Anzeigen mit Platz- 
Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenaufträge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. —  Anzeigen-  ̂
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

« P r e s s « .  T h o r n .« Thorn, Donnerstag den Z5. September IM . Druck und V erlag der C. D om b ro w sk i'sch en  Bnchdruckereiin Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

könn-n sondern an die Schriftleitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i Einsendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen
^ berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w enn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

.  Zn diesem Zeichen.
g°«°>

innige Abgeordnete ^  der fre
der Protestoe?^ , ^ ^ "  °m Sonntag i
^olkspartei in «  fortschrittliche

Zeichen der Freisinn i
>?erliner E d ? "  fragte dc
^esnm6s der ^  Anschluß ein,
Beden, niit ^^E m lm ig  gehaltene

»atilMch -in« 
^°llen nichi ^  Wremer und seine Freun) 
Enaden" Könia König von „Eottl
daß der K ö n i/s^ '- ^  aber auch nich 
^Mmenbeii ^  aus eigener Mach!

K»»'" von H " ' Wremer will -

W W M W
im Wahlkönigtum, wie
^Mit P°^n  bestand.
Nicht ^"°chlen Erfahrungen sind allerdi 
Gnaden" a ^ ? " ^ e n d .  Das „von Go 
Wellen  ̂ als eine itberhebung I 
Aukien^Een. während es in Wirklichkeit . 
"ichts ^  christlicher Demut ist. Wir 
durch di?K nn^ was wir sind. sind
öNadenti,^"".^ Lottes. Gegen dieses Eot 
Aionn^ eines tief religösen christli
^  narchen zu kämpfen, ist lächerlich. Kein 
>»ti!^/ 'ner Mehrheits - Gruppe varlan 

Parteien kann aus dem Herzen ei 
kr /Monarchen die Empfindung reißen, 
stellt :?  die Gnade Gottes auf den Platz 
^oße !' er einnimmt. Ein Friedri""" ernmmmr. irrn ^rreorr 
Achten auf das Eottesgnadentuni
^lin 77 * ^  tat es aber nicht —; ein 
^lm /  eaan es ebensowenig wie es ein 
^hrist°»^bEocht hätte. Solange es no> 
^  d ° bibt. gehört das äsi §ratia 
bpitzo '/^nnpelkammer. Es steht auch a 

, Verfassungen des Reichs 
vvy ein Bestandteil derselber
besüinn« Volksvertretungen ausdrücklich 
l°nseai,->ni worden ist. Wenn Herr l

- - - - , w ird
die Abänderung

er im 
der

^°pfe^alle^n s ^ E c h e r  Reichsgesetze Nnd "  lieht das „von Gottes E nal 
Berfam.» ^"Seordnetenhause der prei 
^ecks s-.s aller preußischen
?Ntragx^ ^"^gung des Eottesgnadentu

ä m A a r te  der freisinnige Abg 
Block S o n n t a g .  D a es einen schwär 
?nrnpf ^  6rbt, so predigt Herr T 
^ eisi^  ^ e n  Windmühlenflügel.
?Er S ; d r e s e m  Zeichen sieger
?  d°r edl P ^ ^ ' ° h '  aussehen, ?anrpfe Witter von der Manch«

A b e ? W i n d m ü h l e n f l ü g e l  
§°Uen tzf. dieser Kampf gegen den 
5 Htunq auch nach einer
vk'den unsinnig. M an treib t dl
^  z w i^  eren sich gegenseitig in  di> 
h ^losiene» gemeinsame Sache ge 
? B a s i » "  Ansturm des Blocks vw 
tzfnnen? ^  8U machen. Was ist d

dicht?, Das rst ausgeschlosien.

T v ^ t e ^ e ? Z . k L s e l  i n  D e u t s  
K^lngsverl^ddeutsche Haußmar
L Jawohl!L  das ^^"lo m n g . Jaw ohl! 
M l  in  ^ " l m e r  T ageblatt": 
E?sien.« Deutschland, darin  lieg
von°U°lchen uL-lük dimu: 
^ r a u '^ w a n n L w P ^ -ausgz-E^ sollw eg einen ernzl 

und den ganzen Ka

Schutzzollpolitik konzentrieren möchte. Das 
„Volk der Dichter und Denker" wird ihm 
schwerlich den Gefallen tun, auf diesen „Appell 
an den Eigennutz hineinzufallen." Nein, das 
„Volk der Dichter und Denker" wird lieber 
verhungern, als das „Berliner Tageblatt" in 
seinem Kampf um die Wiederherstellung des 
Freihandels im Stich zu lassen. Es wird 
immer stürmischer die Forderung erheben: die 
Grenzen geöffnet, damit fremde Produkts den 
deutschen Markt überschwemmen und deutsche 
Industrie, deutsches Gewerbe und deutsche 
Landwirtschaft zum Teufel gehen. I n  d i e s e m 
Zeichen m uß  der Freisinn siegen! —k.

Handwerk und Hansabund.
Die offiziellen Mitteilungen des Bundes 

derHandwerker widmen dem Hansabunde oder, 
wie sie schreiben, „dem Bunde der Kommer- 
zienräte" eine Betrachtung, der nachstehende 
Ausführungen entnommen seien:

„Aus der letzten Generalversammlung des 
Hansabundes im Ju li d. Js . wurde die Zahl 
der Mitglieder auf 700 000 angegeben. Leider 
haben wir festgestellt, daß man sich auch hier 
wieder um eine Null verrechnet hat, denn wir 
wissen aus sicherster Quelle, daß die Zahl der 
beitragszahlenden Mitglieder höchstens 70000 
beträgt, und daß man nach dem eigenen Zuge­
ständnis einer maßgebenden und unterrichteten 
Persönlichkeit im Hansabunds noch lange nicht 
über 70 000 Mitglieder veriüaen kann! Also 
viel Geschrei und wenig Wolle! Um diese 
innerliche Schwäche nach außen hin zu be­
mänteln und wieder von sich reden zu machen 
und um obendrein den Schutz der Kaufleute 
und Gewerbetreibenden besonders zu betonen, 
erläßt der Vorstand des Hansabundes einen 
Aufruf, in dem er sich gegen den Boykott durch 
den Bund der Landwirte wendet, derartige 
Vorgänge in Grund und Boden hinein ver­
dammt und zum Schluß erklärt, gegen solche 
Dinge mit aller Macht zu Felds ziehen zu 
wollen — wider den Bund der Lanwirte! Der 
Streit der beiden kümmert uns eigentlich 
wenig; wir halten es aber für nötig, dieses 
Vorgehen einmal gebührend zu beleuchten und 
dem Hansabunde zu raten, sich erst selber ein­
mal an die Nase zu fassen und in den eigenen 
Reihen erst mal Ordnung zu schaffen. Ein 
Mitglied der Lehrerschaft in Friedenau z. B.. 
die für den Hansabund sehr eingenommen ist, 
erklärte den Handwerkern, falls diese Lei den 
Gemeindevertreterwahlen die Lehrerkandi­
daten nicht wählten, daß dann die Lehrer und 
Beamten in Zukunft in B e r l i n  i h r e  E i n ­
k ä u f e  b e s o r g e n  w ü r d e n .  Die Hand­
werker erteilten auf diese Zumutung die ge­
bührende Antwort, daß diese Drohung um so 
lächerlicher sei, als die Lehrer und Beamten 
schon je tz t  in Berliner Warenhäusern ihre 
Einkäufe besorgten, und daß die Friedsnauer 
Handwerker längst verhungert wären, wenn sie 
auf die Kundschaft dieser Herren allein ange­
wiesen wären! Ein weiterer Fall, der sich als 
direkter Boykott eines Führers im Hansabunde 
in Goslar im Harz erweist, sei noch angeführt. 
I n  einer Handwerkerversammlung erörterte 
man den Anschluß an den Hansabund, wobei 
der Obermeister der Schneiderinnung empfahl, 
zu warten, bis der Hansabund Positives ge­
leistet hätte. Am andern Tage kam der oben 
angeführte Führer des Hansabundes, ein lang­
jähriger Kunde des Obermeisters, bezahlte 
seine Rechnung und erklärte, d a ß  es je tz t  
m i t s e i n e r  K u n d s c h a f t  a u s  se i ,  da er 
solch eine Stellung zum Hansabunde angeraten 
habe! Solche Fälle werfen denn doch ein eigen­
tümliches Licht auf die Dreistigkeit, andern 
Boykott vorzuwerfen und auf die Leicht­
gläubigkeit weiter Volkskreise, derartige Dinge 
als große Taten zu preisen! Auch scheint man 
ganz vergessen zu haben, wie nach der Grün­
dung des Hansabundes zahlreiche Leute in ab­
hängiger Stellung, Handlungsgehilfen. Bank- 
beamte usw. von ihren Prinzipalen und Vor­
gesetzten zum E intritt geradezu g e p r e ß t  
worden sind! Ebenso naiv und leichtgläubig 
scheint der Vorstand des Hansabundes auch

die Handwerker einzuschätzen, wenn er glaubt, 
mit der Liebesgabe von 15 000 Mark 100 Hand­
werkern die Gelegenheit zu verschaffen, die in­
zwischen abgebrannte Brüsseler Weltaus­
stellung besuchen zu können. Es wird auch nicht 
einem einzigen unserer Mitglieder einfallen, 
aus der Hergäbe dieser Summe zu folgern, daß 
der Hansabund dadurch handwerkerfreundliche 
Politik treiben will. Wir wissen sehr wohl, 
daß die Herren vom Esldsack versuchen, mit 
der Wurst nach der Speckseite zu werfen, um 
mit nur 15 000 Mark sich für die nächsten 
Wahlen womöglich Tausends von Hand­
werkerstimmen zu sichern und um mit deren 
Hilfe das mobile Kapital vor neuen Steuern 
zu schützen!"

Die Ersatzwahl im Reichrtagswahl- 
kreise Sranksurt-Lebus.

Am 15. d. Mts. findet Ersatzwahl im Reichs­
tagswahlkreise Frankfurt-LeLus statt, dessen Man­
dat durch den Tod des nationalliberalen Abgeord­
neten Pros. Detto erledigt ist. I n  der Hauptwahl 
von 1907 hatte der erste Wahlgang keine Entschei­
dung gebracht. Die stärkste Stimmenzahl, rund 
12 400 Stimmen, fiel aus die Sozialdemokratin 
aber ihr kamen die Nationalliberalen mit rund 
10100 Stimmen ziemlich nahe; die dritte Partei, 
die sich um das Mandat bewarb, war die konser­
vative, sie erhielt rund 7700 Stimmen. I n  der 
Stichwahl schlössen sich die Leiden bürgerlichen 
Parteren gegen die Sozialdemokratie zusammen 
und brachten so das Mandat in den Besitz der 
nationalliberalen Partei. Die bevorstehende Wahl 
ist nicht nur deshalb wichtig, weil sich zeigen muß, 
in welchem Maße in diesem Kreise mit ganz über­
wiegend bürgerlichen Wählern die bekannte Ver- 
hetzungs- und Verdächtigungstaktik der sozialdemo- 
kratischen und demokratischen Presse gewirkt hat. 
Von den konservativen Wählern wird man wohl 
ziemlich sicher annehmen dürfen, daß sie von dieser 
Wühlarbeit unberührt geblieben sind. Nicht ganz 
so sicher scheint dies, wenigstens nach den Erfahrun­
gen bei anderen Ersatzwahlen zu urteilen, Lei den 
nationalliberalen Wählern zu sein. Hoffentlich 
aber wird hier die Aussicht, auch jetzt wieder mit 
der Sozialdemokratie in die Stichwahl zu kommen, 
die trennenden Momente innerhalb der national- 
liberalen Wähler zurücktreten und ein geschlossenes 
Vorgehen als notwendig erscheinen lassen. Ein 
zweites Moment, das diesem Wahlgange eine be­
sondere Bedeutung gibt, ist die konservative Kan­
didatur. Zum ersten mal hat die konservative 
Partei durch Aufstellung eines nationalen Ar­
beitersekretärs den Versuch gemacht, in der Ar­
beiterschaft des Wahlkreises diejenigen Schichten 
abzusondern, die den revolutionären Standpunkt 
der radikalen Sozialdemokratie nicht teilen und 
auch durch die heuchlerische Haltung der sog. Re­
visionisten sich nicht umgarnen lassen wollen. Die 
Sozialdemokratie ihrerseits rechnet mit der Mög­
lichkeit, den Wahlkreis im ersten Wahlgange zu er­
obern. Auch sie hat diesmal mit einer neuen Me­
thode gearbeitet: das sozialdemokratische Wahl­
komitee hat seit vier Wochen eine vierseitige Wahl­
zeitung herstellen lassen, die an den Sonntagen 
unentgeltich im Wahlkreis verteilt wurde. Das 
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei ist 
anscheinend von dieser Art der Wahlbeeinflussung, 
die es sonst, wenn sie von bürgerlicher Seite aus­
geübt wird, nicht genug tadeln kann, durchaus be­
friedigt. Es schreibt nämlich: „Diese Art der 
schriftlichen Propaganda ermöglichte es, auf viele 
Angriffe der Gegner einzugehen, die man in Form 
eines Flugblatts nicht zweckmäßig abhandeln kann. 
So eine Wahlzeitung mit ihrem vielseitigen und 
gefällig arrangierten Inhalt wird lieber als ein 
Flugblatt gelesen." Hoffentlich werden aber die 
sozialdemokratischen Hoffnungen durch die Anstren­
gungen der beiden nationalen Parteien zuschanden 
gemacht werden. Es wäre besser gewesen, wenn 
ein gemeinsames Vorgehen beider bereits im 
ersten Wahlgange ermöglicht worden wäre. VrT- 
mutlich aber wird die notwendig werdende Stich­
wahl Gelegenheit geben, die Solidarität des deut­
schen Bürgertums im Kampfe gegen die Umsturz­
partei durch die Tat zu bewähren.

Politische Tagesschau.
Die angebliche Wahlparole des Reichs­

kanzlers.
Die halboffiziösen „B erliner Politischen 

Nachrichten" schreiben: Die Tagespresse be­
schäftigt sich m it der W ahlparole, die der 
Reichskanzler für die nächsten Reichstags­
wahlen ausgeben werde oder, wie einzelne 
B lä tte r behaupten, schon ausgegeben habe. 
A ls diese W ahlparole w ird der Schutz der 
gefährdeten nationalen A rbeit bezeichnet. Uns 
ist nichts davon bekannt, daß der Reichs­
kanzler bisher eine W ahlparole ausgegeben 
habe. W ohl aber wird nicht viel Scharf­
sinn zu der Erkenntnis gehören, daß unsere 
W irtschaftspolitik gerade im Hinblick auf die 
Aufgaben, welche den nächsten Reichstag be­
schäftigen werden, schon bei den W ahlen eine 
besondere Rolle spielen wird, ebenso, wie sie 
schon im gegenwärtigen Reichstage alljährlich 
zu mehr oder minder heftigen Redekämpfen 
zwischen den A nhängern und den G egnern 
unseres Wirtschaftssystems geführt hat. 
K e i n e r  P a r t e i  w i r d  e s  b e i  d e n  
W a h l e n e r s p a r t b l e i b e n ,  z u d i e s e r  
G r u n d f r a g e  u n s e r e r  w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  E n t w i c k l u n g  S t e l l u n g  z u  
n e h m e n .  Ob m an das a ls  S am m lu n g s­
politik bezeichnen will oder nicht, tu t zur 
Sache herzlich wenig, denn allerdings werden 
diejenigen, welche die G rundlagen unserer 
Wirtschaftspolitik auch ferner verteidigen 
wollen, gegen ihre Gegner zusammenstehen 
müssen. D aß der Reichskanzler zu denen ge­
hört, welche diese G rundlagen für etw as 
N otwendiges und Segensreiches ansehen, 
dürfte für niemanden etw as N eues sein.

Eine befremdliche Abschiedsrede.
D er deutsche Botschafter in P a r is  

F ü r s t  R a d o l i n ,  an dessen S telle  dei 
frühere S taatssekretär von Schön, tritt, hat 
sich am  M ontag  von der deutschen Kolonie 
in P a r is  verabschiedet. I n  seiner Ansprache 
verhehlte er nicht, daß ihm die Aberufung 
von seinem P arise r Posten überraschend ge­
kommen sei und ihn um so schmerzlicher be­
rüh rt habe, a ls er sich im Vollbesitz seiner 
K raft und durchaus fähig fühle, dem Kaiser 
und Reich weiter wie bisher zu dienen. —  
Dem scheidenden Botschafter wurde a ls  A n­
denken der Kolonie ein schönes Bronzekunst­
werk überreicht. —  S o llte  der Fürst tatsäch­
lich derartige Ä ußerungen getan haben, so 
w äre das ein sehr befremdliches Verhalten 
—  um so befremdlicher und unverständlicher 
a ls es bereits seit J a h re n  feststand, daß der 
im 70. Lebensjahre stehende Botschafter in 
nicht ferner Zeit seinen Platz einer jüngeren 
K raft zu räum en haben würde. —  Der 
scheidende P ariser Botschafter soll auch direkt 
auf einen B rief des Reichskanzlers angespielt 
haben, w orin H err v. B ethm ann Hollweg 
ihm geschrieben habe, „bei seinem hohen Alter 
und bei seiner Krankheit sei es eine G rau ­
samkeit, ihm den verantw ortungsvollen Pariser 
Botschafterposten fernerhin zu überlassen, und 
es w äre wohl gut, wenn er au s  seinem Amte 
scheiden w ürde." Fürst R adolin  fühle sich 
aber durchaus nicht krank, sondern noch sehr 
wohl und rüstig. D as Schreiben des Reichs­
kanzlers soll ihn sehr schmerzlich berührt 
haben.
Die Frage des Vizepräsidiums im Staats- 

ministermm.
E s  bestätigt sich, daß über die F rag e  der 

E rnennung eines Vizepräsidenten des S ta a t s ­
ministeriums bisher noch keinerlei V erhand­
lungen geführt w orden sind und daß es noch 
völlig ungewiß ist, ob die E rnennung eines 
Vizepräsidenten überhaupt in absehbarer Zeit 
erfolgen wird.

Vor vierzig Jahren.
Kennzeichnend für deutsche wie für fran­

zösische Verhältnisse sind zwei Gegenüber- 
stellungen au s der Zeit zu B eginn des



deutsch-französischen Krieges. E in österreichi­
sches B latt, „Danzers Armee-Zeitung", weist 
darauf h in : „D ie Zeichnungen für die
Kriegsanleihe in D e u t s c h l a n d  hatten bei 
Schluß des Feldzuges noch nicht zwei Drittel 
des geforderten Betrages erreicht; hingegen 
strömten außer all den Reservisten und 
Landwehrmännern an 40 000 Kriegsfreiwillige 
zu den Fahnen. Die f r a n z ö s i s c h e  
K r i e g s a n  l e i h e  wurde gleich anfangs 
fast dreifach überzeichnet, aber es stellten sich 
bis zum September nahezu gar keine Kriegs­
freiwilligen zu den Fahnen."

Die Rede des Prinzen Ludwig 
tn Alt-Ostting w ill nicht zur Ruhe kommen. 
Jetzt stellt sich heraus, daß Prinz Ludwig 
z w e i  Reden gehalten hat, und damit der 
S tre it ein Ende habe, werden beide Reden 
veröffentlicht. W ir können uns die Wieder­
gabe ersparen und brauchen nur zu konsta­
tieren, daß in keiner der beiden Reden der 
verletzende Ausdruck vorkommt, daß die 
katholische Religion die e i n z i g  wahre und 
echte Religion ist. P rinz Ludwig hat ledig­
lich gesagt, daß er „überzeugt ist von der 
Wahrheit und Echtheit unserer katholischen 
Religion." Das Verletzende ist also in die 
Rede erst hineingebracht worden, und so läßt 
es sich auch erklären, daß Prinz Ludwig in 
der „ In n z tg ."  sich gegen die parteipolitische 
Ausnutzung seiner Rede gewehrt hat.

Die Deutschen Palastinas 
haben an den Staatssekretär des Auswärtigen 
Kiderlen-Waechter eine D e n k s c h r i f t  über 
die gegenwärtige Lage der in Palästina an­
gesiedelten Deutschen, etwa 3000 Seelen, ge­
richtet. Sie wünschen, daß bei der türkischen 
Regierung dahin gewirkt werde: 1) daß die 
Mörder des Fritz Unger zur Todesstrafe und 
die an dem M ord Beteiligten zu einer ihrer 
bestialischen Tat angemessenen strengen Strafe 
verurteilt werden ; 2) daß der ihres Ernährers 
beraubten W itwe des Fritz Unger eine an­
gemessene Geldentschädigung gezahlt werde, 
aus deren Rente sie standesgemäß leben und 
für ihr zu erwachsendes Kind bis zur V o ll­
jährigkeit sorgen kann; 3) daß diese Ent­
schädigung womöglich den Einwohnern des 
Ortes Tire auferlegt w ird als Sühne für den 
von ihnen allen geplanten und gutgeheißenen 
M ord an Fritz Unger.

Zur Fleischteuerung in Oesterreich.
Das österreichische Ministerium des Innern  

hat im Einvernehmen m it dem Ackerbau­
ministerium beschlossen, eine Kommission zum 
Studium der Frage der Einfuhr argentini­
schen Fleisches nach Argentinien zu entsenden. 
Die Kommission wird bereits m it der nächsten 
Schiffsgelegenheit die Reise nach Argentinien 
antreten.

Passive Resistenz auf der österreichischen 
Südbahn.

Die Beamten der österreichischen Südbahn 
kündigten am Dienstag an, daß sie mit der 
passiven Resistenz einsetzen werden, falls nicht 
bis Mittwoch Abend bindende Zusicherungen 
für die Erfüllung ihrer Forderungen seitens 
der Direktion gegeben werden.

Die Lebensmittelteuerung in Frankreich.
Die allgemeine Teuerung der Lebensmittel 

macht sich vor allem in der Pariser Zentral­
halle bemerkbar. Am Montag blieben zum 
erstenmal bedeutende Milchlieferungen aus, 
sodaß der Preis für die vorhandene Milch 
anzog. Trotz der gegenwärtigen Rebhuhn- 
Saison waren bei Eröffnung des Marktes 
nur 200 Hühner angefahren. „Noch im 
vorigen Jahre —  bemerkt ein Verkäufer —  
erhielten w ir starke Zufuhr von auswärts, 
besonders aus Deutschland. Das ist in diesem 
Jahre anders geworden; alles ist ausgeblieben. 
Auch Hasen und Kaninchen sind im Preis 
gewaltig gestiegen. E in französischer Hase 
für 15 Franks ist Durchschnittsware. 
Kaninchen hat man aus Australien einzu­
führen versucht. Montag Abend sind die 
ersten eingetroffen. I h r  dreißigtägige Reise 
zwischen Eis hat sie aber so mitgenommen, 
daß das Fleisch sofort nach dem Auspacken 
in Fäulnis überging. Trotzdem wurde dafür 
7,50 Franks pro Stück erzielt. Wachteln 
sind in der Zentralhalle schon eine Seltenheit 
geworden. Findige Köpfe haben daher 
lebende Wachteln aus Egypten importiert, 
um sie in Frankreich zu mästen und dann 
zum Verkauf zu bringen."

Terroristische Mordbubev.
Aus H a v r e  w ird gemeldet, daß die 

strafrechtliche Untersuchung ergeben hat, daß 
der gegen den arbeitswilligen Kohlenverlader 
der Companie Transatlantique verübte 
tödlich verlaufene Überfall vorher von den 
Ausständigen abgekartet war. Es heißt, daß 
der Staatsanwalt beschlossen habe, gegen die 
Angreifer die Anklage auf M ord zu erheben.

Zur Lage in Portugal.
In fo lge der unruhigen Lage in Portugal 

sind die diesjährigen großen Herbstmanöver 
abgesagt worden. Die Truppen einschließlich 
der einberufenen Reserven bleiben bis aus

weiteres in ihren neuen Standorten bereit. 
Gründe für die auffallende militärische M aß­
regel werden nicht angegeben.

Der Prozeß gegen die Mörder Angers.
Wie die „Frankfurter Zeitung" aus 

Konstantinopel meldet, ist der Prozeß gegen 
den Urheber des Mordes an dem deutschen 
Unger auf Verlangen der deutschen Botschaft 
dem Tribunal von Haiffa entzogen und dem 
Gerichtshöfe in Beirut überwiesen worden.

Die türische Anleihe.
Wie „Jen i Gazetta" aus authentischer 

Quelle erfährt, hat die französische Regierung 
die Kotierung der türkischen Anleihe an der 
Pariser Börse bedingungslos gewählt.

Zur Kretafrage.
Der griechische Gesandte in Konstantinopel 

Gryparis ist nach Athen berufen worden, 
um der Regierung einige Auskünfte zu er­
teilen. Er w ird sich von dort unverzüglich 
auf seinen Posten zurückbegeben. Es wird 
in Abrede gestellt, daß eine Spannung in 
den Beziehungen zwischen Griechenland und 
der Türkei eingetreten sei.

Vermehrung der griechischen Flotte.
Von den drei italienischen Kriegsschiffen, 

über deren Ankauf Griechenland verhandelt, 
soll nach der „Voss. Z tg ." das neue Schlacht­
schiff erster Klasse „P isa" bereits in 14 Tagen 
zum Preise von 30 M illionen 750 000 Franken 
in das Eigentum Griechenlands übergehen. 
Der reiche Grieche Serwudakis in Egypten, 
auf dessen Namen das Schiff wahrscheinlich 
umgetauft werden wird, hat der griechischen 
Regierung für diesen Ankauf 13 M illionen 
Franken zur Verfügung gestellt. Weitere 
zwei M illionen Franken hat der Londoner 
Grieche Korelianos gespendet. Der Direktor 
Venakis der großen egyptischen Baumwoll- 
firma Choremi und Venakis, der jetzt in 
Attika zum M itglied der Nationalversammlung 
gewählt wurde, w ill einen Millionenbetrug 
zur Bestellung eines Dreadnoughts hergeben 
unter der Voraussetzung, daß der Rest durch 
öffentliche Sammlungen aufgebracht wird.

Demokratischer Wahlsieg im Staate 
Maine.

Die Wahlen im Staate Maine haben eine 
zweite Überraschung gebracht: den ersten 
Wahlsieg der Demokraten in diesem alten 
republikanischen Zentrum. F ü r den Gouver­
neurposten ist der demokratische Kandidat 
Plaisted gegen den bisherigen republikanischen 
Gouverneur Fernald gewählt worden, und 
zwar, wie das demokratische Komitee be­
hauptet, m it einer Mehrheit von 5000 S tim ­
men. Ferner sind als Kongreßmitglieder 
zwei demokratische Kandidaten m it einer 
M a jo ritä t von 2000 bis 3000 Stimmen und 
zwei republikanische Kandidaten mit einer 
solchen von 200 bis 300 Stimmen gewählt 
worden. — F ü r die Republikaner hat dieser 
Sieg der Gegner eine böse Vorbedeutung; 
dazu kommt der Zwist im eigenen Lager. 
Vermutlich steigen durch den M ißerfolg des 
republikanischen Programms noch die Aus­
sichten der neuen Roosevelt-Partei. —  Eine 
weitere Meldung besagt: Im  Staate Maine 
sind von 31 gewählten Staatssenatoren 21 
Demokraten. Die Demokraten haben bisher 
nur 8 Sitze. Präsident Taft soll wegen der 
politischen Lage beabsichtigen, die Reise nach 
Panama aufzugeben. — Auch in A r i z o n a  
werden die Demokraten für die neue S taats­
verfassung maßgebend sein, da sie von 52 
Sitzen der Gesetzgebenden Versammlung bei 
den Wahlen 28 erhalten haben.

Konflikt zwischen der Anion und der 
Republik Panama.

Der amerikanische Geschäftsträger bei der 
Republik Panama ist nach Meldung aus 
Washington zurückberufen worden. Diese 
Maßregel ist offenbar wegen des jüngsten 
Interviews erfolgt, bei dem der Geschäfts­
träger erklärte, wenn Vizepräsident Mendoza 
zum Präsidenten von Panama gewählt 
werden würde, so würden die Vereinigten 
Staaten gezwungen sein, die Republik zu 
besetzen oder zu annektieren.

Deutsches Reich.
B erlin . 13. September 1910.

—  über das Befinden des Königs von 
Württemberg sind beunruhigende Gerüchte 
verbreitet worden. Der „Schwab. M erkur" 
ist deshalb zuDder M itte ilung ermächtigt 
worden, daß der König zwar vor acht Tagen 
an einem heftig auftretenden A nfa ll neuralgi­
scher Schmerzen litt, eine sofort angewandte 
Badekur aber bereits Besserung gebracht hat. 
Bettlägerig ist der König dabei niemals ge­
wesen. Eine Änderung der Dispositionen 
für die Teilnahme des Königs an den Karls­
ruher Festlichkeiten und an den Manövern 
ist in keiner Weise erfolgt.

—  Der preußische Finanzminister Dr. 
Lentze ist vom Urlaub nach Berlin  zurückge­
kehrt.

—  Die Viehhändler, die nach dem Berliner 
Viehhof Vieh liefern, werden am Mittwoch

eine Sitzung abhalten, in der nach der „ A l l ­
gemeinen Fleischer-Zeitung" beschlossen werden 
soll, die Besitzer der fünf Gehöfte in Rehden 
iK r. Graudenz), aus denen die M au l- und 
Klauenseuche nach dem Berliner Viehhofe 
verschleppt worden ist, für den dadurch ent­
standenen Schaden (über 100 000 Mark) ver­
antwortlich zu machen. Diese Besitzer haben 
wie amtlich festgestellt worden ist, unter Ver­
letzung der ihnen gesetzlich obliegenden A n­
zeigepflicht, die Seuche verheimlicht.

—  Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist weiter amtlich gemeldet aus Marko­
witz, Kreis Strelno, Regierungsbezirk Brom ­
berg und aus Nieder-Steinbach, Kreis Lauban, 
Regierungsbezirk Liegnitz am 12. September.

—  Eine in Neusalz a. O. stattgefundene 
Versammlung der Vertrauensmänner des 
Reichstagswahlkreises Grünberg-Freystadt be­
schloß Iustizrat Pohl-Gleichwitz als Kandi­
daten der fortschrittlichen Volkspartei für die 
nächste W ahl zum Reichstag aufzustellen. 
Justizrat Pohl hat die Kandidatur ange­
nommen. Der Wahlkreis w ird jetzt von dem 
konservativen Abg. Beuchelt vertreten.

—  Der frühere Regierungsrat M a rtin  hat 
in seiner Privatklagesache gegen den verant­
wortlichen Redakteur der „Hartungschen 
Zeitung" beim Justizminister gegen den 
amtierenden Richter der ersten Instanz, Am ts­
richter Meyer Charlottenburg, Antrag auf 
Disziplinaruntersuchung eingereicht. Die Be­
schwerde fußt darauf, daß M artin  nach Fest­
stellung des Amtsrichters Meyer die bekannte 
amtliche Erklärung des Fürsten Bülow in 
der „D a ily  Telegraph"-Affäre im November 
1908 „Schwindel" genannt haben soll, ob­
wohl das in Wirklichkeit nirgends in dem 
Buche geschehen sei.

—  I n  Wiesbaden macht die plötzliche 
Versetzung eines Regierungsassessors von sich 
reden. Es handelt sich nach der „Franks. 
Z tg ." um den Assessor Frecherm v. Münch- 
hausen vom Wiesbadener Landratsamt, der 
nach Ostpreußen versetzt worden ist. M an 
nimmt an, daß die plötzliche Versetzung er­
folgt ist, weil in der letzten Zeit in mehreren 
Vororten Wiesbadens sozialdemokratische Ge­
meindeschöffen bestätigt worden sind.

Breslau, 13. September. Nach der 
„B res l. Z tg ." stellte die königliche Eisenbahn­
direktion in Breslau Erwägungen und 
Rentabilitätsberechnungen zur Elektrisierung 
der Eisenbahnstrecke Königszelt-Ditterbach 
Hirschberg-Lauban an.

M ilitä ranw ä rte r übersteigt; er erörtert

-AW4L "Lu" NkEKL

die Bestrebungen des Verbandes. ^  K r a E
Dresden w arn t vor der Einrichtung e
kasse; er wünscht die Einrichtung Schulung
schadenkasse und die Unterstützung der ^  ^
aruppen durch Bereitstellung von o ^ M d s  
Auf einige Anfragen entgegnet der erste Mstano 
vorsitzer: Wegen der Sterbekasse habe ^ e n  ^  
auf die Gutachten Rücksicht zu nehmen.
in den nächsten Jahren eintretenden 
sei eine allzu schnelle Erhöhung der v  
nicht ratsam. Er hält den Anschluß der . --
Veamten an politische Vereine für ^  ge 
Mahrholz-Vraunschweig spncht E  
plante Zuwendung eines Fonds an e MMdS- 
oder Nervenheilanstalt; man möge aus 
Mitteln einzelne Kranke schnell unter!

Der morgige Tag ist für Sitzungen d 
ausschüsse und Kommissionen bestimmn

20. Verban-Ztag -es Verbandes 
m M e M  Reichs- Post- und 

TelegraphenbeamLen.
Unter äußeE zahlreicher Beteiligung aus allen 

Bezirken des R.eichs-Postgebietes ist der 20. Ver­
bandstag des Verbandes m ittlerer Reichs-Post- 
und Telegraphenbeamten am 12. September in  
B e r l i n  im  „Lehrervereinshaus" zusammen­
getreten. I n  seiner Begrüßungsansprache erwähnte 
der 1. Verbandstagsvorsitzer G o t i s c h  a l k  zunächst 
die in  das letzte Geschäftsjahr fallende disziplina­
rische Bestrafung des früheren Verbandsvorsitzers 
Zollitsch, der zum 1. Oktober von B e rlin  nach 
Rastenburg versetzt worden ist. Gottschalk sagt, 
der Verbandtsag habe das tiefste M itgefühl m it 
Zollitsch, dessen Name tief in  die Geschichte der 
gesamten Beamtenbewegung eingegraben sei. 
(B ravo!) M i t  dem Dank an Zollitsch für seine 
dem Verbände geleisteten Mühen und Arbeiten 
verband der Vorsitzer auch den Dank an den aus­
geschiedenen bisherigen Redakteur der „Deutschen 
Postzeitung" Falkenberg, von dem man hoffe, daß 
er in  seiner jetzigen Stelle fü r die gesamte Beam- 
tenbewegung noch recht Ersprießliches lellten 
werde. (B ravo!) Nach einem kurzen Rückblick 
auf die verflossenen zwanzig Jahre des Verbandes 
betonte Gottschalk, daß im  Postverbande Königs­
treue und Vaterlandsliebe stets die erste S ta tt 
gefunden habe, und schloß m it einem begeistert auf­
genommenen Kaiserhoch. — I n  der ersten P lenar­
sitzung erstattete darauf der 2. Verbandstags­
vorsitzer L e y -B e r l in  den Jahresbericht. Das 
letzte Jahr habe wenig Erfolg gebracht. E in 
herbes Mißgeschick sei der ungünstige Ausgang des 
Disziplinarverfahrens gegen Zollitsch gewesen. Der 
Verband sieht diesen und auch den bisherigen Re­
dakteur Falkenberg m it großem Bedauern scheiden. 
Dem Vsrbandsreservefonds konnten mehr als 
10 000 Mark zugeführt werden. Das Vermögen 
des Verbandes hat zurzeit die Höhe von 1,8 M i l ­
lionen Mark erreicht. Die Rechtsschutzkasse wurde 
in  23 Fällen in  Anspruch genommen. Zurzeit ist 
eine Broschüre über erledigte Rechtsschutzsachen in  
Arbeit. M i t  einer Versicherungsgesellschaft w ird  
ein Vertrag fü r Haftpflrchtverstcherung geschlossen 
werden, der den M itgliedern Lei geringer Bei­
tragszahlung Ersatz für solche Verluste bietet, die 
ihnen bei Ausübung ihrer Amtspflicht entstehen. 
I n  der Veamtenbewegung nimmt die Ober­
assistentenfrage eine hervorragende Stelle ein; die 
Frage hat jetzt den Charakter als Kampffrage ver­
loren. ste ist eine Rechtsfrage geworden. Die Frage 
der Z iv il-  und M ilitäranwärterbewegung erfordert 
Ruhe Und Besonnenheit; nur wenn beide das­
selbe wollen, ist etwas zu erreichen. Der Verband 
hat jetzt 40 030 M itg lieder; er ist gewachsen trotz 
aller Gegenströmungen, er w ird  und muß weiter­
bestehen. (Lebhafter Beifa ll.) — I n  der Diskussion 
beklagt F l  a d e r * Königsberg die Absplitterung 
einzelner Gruppen; es würde ein Kampf aller 
gegen alle, fa lls  die einzelnen Gruppen im  Ver­
bände sich bekämpften. Er befürwortet das weitere 
Wirken fü r eine Verbandskrankenkasse, ferner für 
vierteljährliche Gehaltszahlung und Aufbesserung 
der Sterbegelder. — H e n k e l - B e r l i n  schlägt vor, 
in  den E tat der Unterstützungskasse 5000 Mark ein­
zustellen und den Mindestsatz der Unterstützung von 
200 auf 100 Mark herabzusetzen. Die Ängliederung 
an den deutschen Veamtenverein lehnt er im  A u f­
trage des Vezirksvereins B e rlin  ab. — E n g e l k e -  
V e rlin  bespricht die wünschenswerte Anrechnung 
derjenigen Zeit, die das vieriähriae ^ iä ta r ia t der

Die Cholera.
I n  W i e n  sind nach amtlicher 

zwei Kindern des an Cholera gestorben » hie 
Gasselhuber, die interniert worden waren, ĵese' 
mikroskopische Untersuchung Cholerabazillen ÄeitwA 
worden. Die Kinder befanden sich die gauz ^  
und hätten Montag M ittag entlassen werden ' ^re. 
dann die Inkubationsfrist abgelaufen gew ' 
Infolgedessen wurden die übrigen internierte ^  die 
auf der Veobachtungsstation zurückbehalten, ^ggtioe6 
bakteriologische Untersuchung ein vollständig 
Resultat ergeben hat. Die Kinder Gasselh"d . ^  ist
in das Choleraspital gebracht. —  Am Dien 
Wien ein neuer Cholerafall festgestellt worde '

Aus U n g a r n  liegen folgende amtliche - A n  ya 
vor. Der Vizegespan des K o m i t a t s  ^   ̂ Ast, 
verständigte am Montag im amtlichen Wege ' 
wohnerschaft von den amtlich festgestellten 
verdächtigen Erkrankungen und Todesfällen- 
ficht auf die drohende Gefahr einer Cholera- der 
wurde durch Verfügung des Handelsminisie -^beti' 
Dienstag anberaumte Jahrmarkt in Mohacs v '  ̂ §el- 
Diese Verfügung wurde erst durch den unu hMst 
anlaßt, daß im Mohacser Bezirk im Laufe o. ^  
letzten Tage in vier verschiedenen Gemeinden M  
choleraverdächtige Erkrankungen gemeldet w "l ^ d ^  
denen eine tödlich verlaufen ist. Die Kramen .. 
ins Epidemiespital übergeführt und dort d>e
untergebracht. Seitens der Behörden wur 
strengsten Maßnahmen ergriffen. —  I n  
wurden im Laufe des Sonntag vier um^jdestst^ 
artigen Symptomen erkrankte Personen ins ^  
spital übergeführt. Obwohl die sofort vorgeno E  
Untersuchung darauf schließen läßt, daß es sich "-.st ^  
Fällen nicht um Cholera handelt, wurden 
strengsten Maßnahmen veranlaßt. —  
wurden aus Preßburg zwei choleraverdächtige jl 
Gran und aus der Umgegend von Stuhlweißenu ^  
ein Fall gemeldet. —  An weiteren choleraveroa 
Erkrankungen sind am Dienstag je ein Fall in ^ 
Kalocsa und Alsonyek im Komitat-Tolnau 6̂  ^
worden. — I n  einem dem Bürgermeister uo
G e s u n d h e i t s z u s t a n d  B u d a p e s t ? ^  
statteten ärztlichen Bericht wird erklärt, d a ß .^ ie ' 
choleraverdächtigen Personen, die in das 
Spital gebracht wurden, kein einziger Cholerafou 
stellt worden ist.

In  den letzten 24 Stunden sind in A  P * sest* 
drei Erkrankungen und ein Todesfall an Chole 
gestellt worden.

AuSIand.
Wien, 13. September. Die eiW "^ 

Sondergesandtschaft zur Notifizierung 
Thronbesteigung König Georgs V. ist  ̂
M ittag  nach London abgereist.

Aucca, 13. September. Der 
Marineminister und Minister des Ausw 
gen Adm iral M orin  ist gestorben.

Provinzialnachrichten- ^
u Dubielno, 12. September. (Landw irts^ ,e  i«

Verein.) Am 'Sonntag fand im Epdingschen ^ gjchen 
Hermannsdorf eine Sitzung des landlwrtfcy 
Vereins Dubielno und Umgegend statt. Der jM  
der Winterschule zu Schwetz hielt einen Von  
die Herbstbestellung und Düngung.

MarienLurg, 13. September. fo^
C h o l e r a e r k r a n k u n g e n )  w e r d e n ^ r ig ^  
gende Einzelheiten gemeldet: Nachdem 
Woche in  der Vorstadt K a l t h o f i n  den 
Brunnenstraße 5 und 6 bei drei Familren 
verdächtige Erkrankungen vorgekommen 
wurden die Abgangstoffe des plötzlich v e E  E ? '  
Ziegelstreichers Lange an das Berliner ^  ^  M 
logische In s titu t gesandt. Heute tra f nun ^n g  
telegraphische M itte ilung  ein, daß es sich v < de 
um Cholera handelt. Inzwischen sind ^ 
Arbeiter Fischer und dessen kleine ^ c h i A  
eine 13jährige und eine zweijährige ^  / Aoyn 
Arbeiters Dombrowsky in  Kaltbof sowie b 
des Ziegelstreichers Lange gestorben. D r i t t e  E  
zweijährige Tochter des Dombrowsky U a esp^  
Montag Vorm ittag noch auf der Straße 
sich dann gegen 11 Uhr unwohl S^fühU erei^

aus K o l c h o s  
rührung gekommen sind, wurden u . M  
obachtung gestellt. Erkrankt sind ferner A ^h n te  
Stangenberg und zwei Kinder der n^r ^  de 
Arbeiter Lange und Dombrowsky; sie w ^ re  
Diakonissenhause zugeführt, während 
Beobachtung gestellten Personen nach den 
baracken gebracht worden sind. I n  der -- xoov 
straße zu Kalthof, einer sehr schmutzigen^^ vor 
nen viele Arbeiter m it vielen K m d e rn .^  Msie

der Cholera verstorbenen Personen " -den «7^ 
zum Gebrauch aus der Nogat benutzt ro ^  jeu 
Lange hat täglich an der Nogat geangeU^f 
seits der Nogat gelegene Vorstadt KaUY ^  M 
noch keine Wasserleitung; der Anschluß u n ^ e  lr 
rienburger Leitung ist beschlossen. Erne a
regung hat in  der Stadt Marrenburg 
griffen. Der letzte Lholeragast, der mey ^
sonen forderte, weilte vor sechs Jahren fN sHje?? 
bürg und war durch polnische Flößer er 9



-Polizei sind zur Verhü- 
L°7gein g e t r o H ^ u m f a s s e n d e  Vorsichts-

K v s  °Z
s ^ '"  F rükiab^7^ s  °^6llngenen W inter und in 
u n !? ° ^ r  zw a n a^ m ä ?^  schwarzen Pocken die

K  < L  F„4 ' A ° L " . L k «
k> v r . ' L  ^ °L "  s  ÜÄA l b  d i ^ L ^ a h r e n  wollten. Es mutzten 
befördern. Sie^wAden^k" - kranken hin- 
twk ^rch die P o lie r  I " ^ k c h  in  geschlossenem 
A b o rtie r t q "  ^  nach ehren Wohnungen 

?°k den E inaäno^A  Polrzerbeamte sind ständio 
t - ? ^  niemand e n  verseuchten Gebiets postiert 
,oll°?^s°nen seine Beobachtung gestell­
t e n  in den Errungen verläßt. Alle
g l i c h e  LatÄnen untergebracht werden
. r a n ^ l a k a t e  mit d e 7 U f 7 c h r ? f ?  E ^ o "  

w ordeA u l.^ in  Vorstadt Katthof 
A L L  °-,rdächti°^ ^ sind

T r A s e u c h '^  A e ^  zurze

Ä r A m Ä D e n ^
An,' ^ ird^L /ersucht^  E' t ie f e /M o ^ ct z ' a  M e  N v e l r '  / t  der sog. Machande 
d /L e u te n  w i r d / , /  WnN->7 ^ i  Feschlosse der «^gat zuqesübrt ^ Ä fe r  nus der S ta d t üb 
^ ? ° h u u /  V r t ^  Festgestellt ist jetzt, daß 
^ Unnenstraße i Arbeiter in  d
d L e i t e A  s c h m u t z r g e  W ä s c h e  f ü  
A r A  L e t t le T n  ^ ^ , ? ^ ? " '  Außerdem sind

A e rb e in f 'u e m e 'n e n  G e w e lb e v e re in s  in
E ° w m i s s i o , / s t M t '  M ? 'i - 'w g e "  oer P r o ,

d g ?  L o / p A b e r .  lE inbrüche u nd  D iebstä
- / .A l - n  Z ^ t  d r ° A ,  r" A ied e r-S tre litz  h at nie 
E " S  den ode "  d / Ä 7  einzubrechen, ohne 
»»d ^ M m e r  de» m -r-i. S» erm itte ln . I r
H lirA  B o rrä te  e n tm /n ^ ?  w u rde  e in g eb n  Ü  ^ t r e l i t z  ° / ^ " d e l .  ,  D em  G a s tw irt L üns. 

S w u rd en  in der vorigen  W oche a 
g arren  u nd  K o lo n ia lw a re n  
Geschäftsbücher gestohlen, 
von ü ber 600 M a rk  entsi

i ^ / ° ° L 7 t ? i k ° L ^ 7 I ° " d o ^ g e ^ ^ ^ ^  !

herumtreiben soll. dabei beteiligt wa

Lokalnachrichten.
Thor», 14. September 16

» ' ' M e i t ,

, t̂ ° r beim / A  b l a s s e :  Oberzahlr
A d , /  ^vfvn'erie-Regiment Nr. 176.

° Wachtmeister B
Die y'°ven-Rcgmrent von Schmidt sl- P> 

Äi> U>ehn7 -7 v n e n - M e d a i l l e :  Sergeant 
«  Infanterie-Regiment Nr. 176 und i 

17. e 1 m a n n  im westpr. Pionier-Bai

V ! K  «er eM 7» ^>.^^iv°ssisient an das Land, 
^  a.'" Aromk°?"vden. Der Militäranwärler 
°Ä?ii°iqehüf- Amtsgericht in S

T e /k /^ n v ie s e n  worden. Der Ge 
. D ir ? ! /  '« Schöneck Wpr. ist an das l 

e r k " u^etzt worden.
HZ? w j x °/  v e r ä n d e r u n g  b e i  
^L ^fte r  ° u u l i s k a m m e r . )  Skonou 
§°> i/"schait°r^  Assistent der westpreuß 
i ^ A a n i i a A / u ^ ,  xist zum Leiter der ! 
^ > e A "  und Provinz Brandenburg 
,  / ' ° l l e  L t ? ° ' l t e i n  gewählt worden.

A ^ o r g ^ i s c h e  A u s s t e l l u n g  w ,
K ? l ! E 'd  des polnische Indus,
l /  Dx ? '  wie die " / " " n s  Herrn Nosochowi 
- ^ L b ° r  d . '^ " k ! b ^ , T ° r u „ s k a "  mitte

> /
) g / w x ^ . . ^ » r , i a n d

Äon '^onen einen KranzNen^gom -.b» niederaelent c->»^

E .d e 8-doch? 7  der selbstlosen s ^ " > te ,  der stets seine Kr

< d A V t s i a h "  w l a g  ^ r  V erw alt»

L  d^ g e w ä h st^ u K n  die Herren H 
k A  d x A v  J n n w ,^  ° fvllen den E ^ d ^ l» a /° U t s e h " / '6 S -  und Handw  
b d A n d A  v o / / H a n d w e r k s -  ,,„d

b e w ill ig ? E s wurdt

Meisterbriefe anläßlich des 50- bezw. 25 jährigen 
M eisterjubiläum s an 2 Handwerker erteilt.

- - ( Z u r O b e r b ü r g e r r n e i  st e r w ä h l )  ist 
mitzuteilen, daß in der Sitzung der Wahlkommission 
am Montag beschlossen wurde, über mehrere Kandidaten, 
die geeignet scheinen, zur engeren Wahl gestellt zu 
werden, zunächst noch genauere Erkundigungen einzu­
ziehen. — Die Liste der Bewerber war mit 55 noch 
nicht abgeschlossen, sondern ist auf 62 gestiegen. Es 
haben noch weitere Bewerbungen eingereicht: ein Re­
gierungsrat, ein Erster Bürgermeister, ein Bürgermeister, 
ein Beigeordneter, ein SLadtrat, ein Direktor in einer 
städtischen Verwaltung und ein Amts- und Gemeinde­
vorsteher.

— ( Di e  A L i t u r i e n t e n p r ü f u n g )  des 
königlichen Gymnasiums hat heute unter Vorsitz 
des Herrn Direktor Kanter stattgefunden. Von 
fünf Examinanden bestanden vier die Prüfung, 
und zwar die Oberprimaner Sterzel aus Thorn, 
Kryn aus Thorn-Mocker, Meyer aus Podgorz und 
Rudolf aus Culm.

— ( De r  N a t u r h e i l v e r e i n  T h o r n )  
hielt gestern im Cafe Dorsch seine Generalversammlung 
ab, die gut besucht war. Nach Wahl des neuen Vor­
standes wurde beschlossen, sich mit dem Magistrat in 
Verbindung zu setzen, um für das bisherige Luftbad, 
das infolge Bebauung verloren geht, Ersatz, zu schaffen. 
Am 4. Oktober wird der in der Naturherlbewegung 
hervorragend tätige Dr. Wmsch-Berlin einen Vortrag 
über die Nervennot unserer Zeit und ihre Abhilfe 
halten, zu dem Gäste willkommen sind. Die Versamm­
lungen des Vereins finden am Mittwoch nach dem 13. 
jeden Monats abends 8 V2 Uhr mit Damen im Case 
Dorsch statt.

— ( D a s  H 0 t e l d u N 0 r d,) das von der Haase- 
brauerei in Vreslau angekauft ist, wird jetzt durch die 
Firma Rosenau L Wiehert mit einem Kostenaufwand 
von 43 000 Mark umgebaut. Die unteren Räume 
werden mit Beseitigung der Zwischenwände in ein 
großes Case-Nestaurant mit prächtiger Ausstattung um­
gewandelt und das Büfett nach hinten, angrenzend an 
die Küche, verlegt werden. Das zweite Slockwerk wird 
nur renoviert, das dritte dagegen, das sehr niedrig war, 
auch etwas erhöht. Das Hotel wird von einem Bres- 
laner Herrn übernommen werden. Um ein Portier- 
zimmer und Raum für Vergrößerung der Toiletten- 
räume zu gewinnen, wird ein Teil des Ladens der 
Destillation von Mogilowski dazu genommen werden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1 .

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Sparkassenbuch über 
einen größeren Geldbetrag. Näheres im Polizeisekre- 
Lariat, Zimmer 49.

— ( Zu g e l a u f e n )  ist ein Bernhardinerhund. Nä­
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wafferstand 
der Weichsel betrug bei T h  0 r n heute 2,28 Meter, er 
ist seit gestern um 19 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 3,65 Meter auf 
3,78 Meter g e s t i e g e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 14. September. 
(Der Spritzeuverband Griffen,) der aus der Gemeinde 
Griffen und den Gutsbezirken Brunau und Sternberg 
besteht, hat eine Feuerspritze mit Zubehör, zwei zwei- 
rädrige Wasserwagen, Feuereimer und sonstige Gegen­
stände angeschafft, auch ein massives Spritzenhaus ge­
baut. Die Gesamtkosten betragen rund 2500 Mark. 
Als Beihilfen sind bewilligt vom Landkreise Thorn 500 
Mark, von der landschaftlichen Feuersozietät 300 Mark, 
von der westpr. Feuersozietät 100 Mark, von der 
Magdeburger Feuerversicherungsgesellschaft 50 Mark, 
von der Colonia 50 Mark.

M annigfa lt iges .
( E r d i c h t e t e r  R a u b a n f a l l . )  Nach 

amtlicher M itteilung hat der D ienstag 
M orgen in einem B erliner Südringzuge 
angeblich überfallene K aufm aynslehrling 
B runo  M eyer eingestanden, den R aubanfall 
erdichtet zu haben, nachdem er eine ihm an ­
vertraute kleine S um m e in der Nacht in ver­
schiedenen Lokalen m it weiblicher Bedienung 
ausgegeben hatte.

( R e k t o r  B  0 ck), der, wie wiederholt ge­
meldet, wegen sittlicher Verfehlungen verhaftet 
und in der Untersuchungshaft schwer erkrankt 
ist, wurde D ienstag V orm ittag in die I r r e n ­
station der B erliner C haritä eingeliefert, um 
dort auf seinen geistigen Zustand untersucht 
zu werden.

( D r i t t e s  W a r e n h a u s  v o n W e r t -  
h e i m . )  W olf W ertheim (G. m. b. H.) 
hat am M ontag  in B erlin  in dem Hause 
Leipzigerstraße 73-76 (am Dönhoffplatz) sein 
drittes W arenhaus eröffnet.

( L o r b e e r e n  u n d  B e t t e l s t a b . )  
Einen erschütternden R om an aus dem 
Künstlerleben erzählt der „Piccolo." Diese 
Triester Rettungsgesellschaft wurde vor 
wenigen Tagen auf den Börseplatz berufen, 
wo der 53jährige S traßenkehrer Francesco 
Pozzi plötzlich bew ußtlos zusammengestürzt 
w ar. Der A rzt konnte nur den infolge Herz­
lähm ung bereits eingetretenen Tod konstatieren. 
Pozzi, der a ls arm er S traßenkehrer eines 
elenden Todes starb, w ar einst einer der 
gefeiertsten B arito n s. Lange Zeit gehörte 
er dem Verbände der M ailänder S c a la  an, 
in der er in der denkwürdigen ersten Auf­
führung von M ascag n is  „C avalleriarusticana" 
m it großem Erfolg den Alfio sang. Einige 
J a h re  später ging er nach Amerika und 
kehrte von dort a ls  sechsfacher M illionär 
zurück. D as leicht erworbene Geld zerfloß 
ihm jedoch förmlich unter den Händen, in 
weniigen Ja h re n  w aren die M illionen hin, 
dazu verlor Pozzi seine S tim m e, er geriet 
ins bitterste Elend und wurde zuletzt S tra ß e n ­
kehrer. N un hat ihn der Tod von seinem 
elenden Leben erlöst.

( D ie  g r ö ß t e  S a d t  d e r  W e l t . )  Nach den 
neuesten Statistiken der verschiedenen Länder er­
gibt sich für die zwanzig größten Städte der Welt 
folgende Reihe: An erster Stelle steht London mit 
7 450 000 Einwohnern, darauf folgt Newyork mit 
über 4 500 000. Hieran schließen sich P a r is  mit 
2 745 000, Lhikago m it 2166 000 Bewohnern. 
B erlin  kommt m it 2103 000 Menschen erst an fünf­
ter Stelle (würde aber m it seinen Vororten die

dritte einnehmen). D aran reihen sich Wien mit 
2 021000, S t. Petersburg m it 1550 000, Philadel­
phia m it 1533 000, Moskau m it 1412 000, Buenos 
Aires m it 1147 000 Einwohnern. Von den Groß 
städten, deren Bevölkerung die M illion nicht er­
reicht, steht Kalkutta m it 993 000 voran. Daraus 
folgen Bombay m it 978 000, Birmingham m it 
875 000, Hamburg m it 866 000, Glasgow m it 
860 000, Ofen-Pest m it 812 000, Liverpool mit 
763 000, Kairo m it 693 000, Manchester m it 649 000 
und Rio de Janeiro  m it 636 000 Bewohnern.

Neueste Nachrichten.
Die Cholera in  M arienburg.

D a n z i g ,  14. September. Die Regierung in 
Danzig erklärt zu den Cholerafällen in M arien- 
Lurg, daß seit Anfang September fünf Personen 
unter Choleraverdacht gestorben sind, von denen 
zwei noch nicht beerdigt sind. Achtzig Verdächtige 
sind in zwei Häusern zur Beobachtung unter­
gebracht.

Explosion des „Z. 6".
O o s ,  14. September. Infolge Explosion in 

der Hinteren Gondel des Luftschiffes „Z. 6" fing 
die Umhüllung des Luftschiffes Feuer. Innerhalb  
weniger M inuten wurde es völlig vernichtet. Das 
Dach der Halle hatte ebenfalls Feuer gefangen, es 
konnte aber gelöscht werden. Drei M ann der Be­
satzung wurden zumteil schwer verletzt.

Aochrvasser der Elbe.
D e s s a u ,  13. September. Infolge andauern­

den Regens ist die Elbe über die Ufer getreten 
und hat große Strecken überschwemmt. I n  den 
Abendstunden ging über den größten Teil von 
Anhalt ein außerordentlich heftiges Gewitter 
nieder, das stellenweise mit Hagelschlag verbunden 
war. Der Blitz schlug mehrfach ein.

Kainz.
W i e n ,  14. September. I n  dem Befinden von 

Josef Kainz ist eine neue Wendung zum Schlimmen 
eingetreten.

Grubenunfall.
G r a z ,  13. September. Im  Kronsdorfer 

Schacht wurden durch hereinbrechende Wassermassen 
mehrere Bergarbeiter getötet. Da von den etwa 
fünfzig Bergleuten des Schachtes viele panikartig 
flohen, konnte die Zahl der Verunglückten bisher 
noch nicht genau festgestellt werden. Drei wurden 
a ls Leichen geborgen.

Präsident Fallieres im Manövergelände.
G r a n d v i l l i e r s ,  14. September. Präsident 

Fallieres ist heute Vormittag in Begleitung des 
Kriegsministers im Manövergelände eingetroffen 
und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt worden.

Amtliche Notierungen der Dauzkger Produkten- 
Borse

voni 14. September 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

llsancemätzig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  billiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 198V, Mk. bez. 
per Oktober—November 198*/, Mk. bez. 
per November—Dezember 198V, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 769 Gr. 169—202 Mk. bez. 
inländ. bunter 676—757 Gr. 170-196 Mk. bez. 
inländ roter 782—779 Gr. 195—169V, Mk. bch.

N o g g e  „ ruhig, „er Tonus „sn 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 144 Mk. 
inl. 714—715 Gr. 143 Mk bez. 
per September—Oktober 144—1431/2 Mk. bs§. 
per Oktober—November 145 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 650-674 Gr. 132—159 Mk. bez. 
tranfito 103 Mk. bez.

Ha f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 138—155 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: weichend.
Nendement 88<>/„ f. Nrufahrw. 12.25 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,00—8,30 Mk. bez.
Roggen- 7,20—8,00 Mk. bez.

Der Dorllaird der Produkten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . . 
Russische Ballknoten per Kasse. 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/s°/o. 
Deutsche Reichsanleihe 3 "/« .
Preußische Konsols -B /^ /o . . 
Preußische Konsols 3"/„. . .

s14. Sept.

Thorner Stad.lanleihe 4" / „ .
Thorner Siadtanleihe 3'/,"/,, 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, ^  . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/„ neul. 11 
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsreute 4"/y 
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Dlskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Vochnmer Girßslahl-Aklien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahntte-Aktien . . .

Weizen loko in Newyork. .
September. . . .
Oktober
Dezember. 
Mai 1911 .

85.10 
216,10

92^40
83,25
92.40 
83,20

100,—
97.50 
88,90 
80,69
91.50

9 5 ,-
186,10
255.60
190.40 
1 2 4 ,-
127.40
285.25 
236.20
198.60
177.10 
104

201.50
200.25 
201,— 
207,—
150.25
151.50
154.25 
160,75

13. Sept.

85,05
216,99

92.40
63.40
92.40
83.40

100,10
94,50
88,20
81,10
9 1 -
85,—

186'—
255.50
180.25 
1 2 4 ,-  
127.90 
283,60
237.25 
200,—  
180,30 
l O ^
203.50
202.75 
203,—
209.75
150.75Roggen September 

„ Oktober.
„ Dezem ber.........................................154,2s  154>8
„ Mal . .

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 4 »/<>, Lombardzinsfriß 5 "/o, PrivatdlskonL

D a n z i g .  14. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 116 tu- 
limbische, 79 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  14. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 100 
inländische, 174 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g , 13. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Nottz. — Gerste zu Mütleretzwecken 125 bis 
127 Mk., Vrauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130-145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  13. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotrafsinade 1
ohne Faß 25,25 -26,60. Kristallzucker 1 mit Sack —

Gern. Raffinade mit Sack 26,00-26,23. Gem. Mells t  
mit Sack 24,50—24,76. Stimmung: Geschäftslos.

H a m b u r  g, 13. September. Nüböl stetig, verzollt 60. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6.00. Wetter: bewölkt.

Berliner Vkehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  14. September 1910. 
Zum Verkauf standen: 339 Rinder, darunter 192 Bullen, 

97 Ochsen, 130 Kühe und 1987 Färsen, Kälber, 2532 Schafe, 
13 956 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g k ä lb er.........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e B
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere M asth am m el.........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr. Lebendgew.
<r) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .  
o) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n ........................................

Rinder blieben 90 unverkauft. Kälberhandel glatt. Schafe 
wurden etwa abgesetzt. Schweinemarkt ruhig, es wird 
voraussichtlich geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

75—90 105—120

67—68
58—64
42—45

106—120
66—115
72—90

40-43
35-38

8 3-86
7 3 -8 0

- 3 3

56

70
—,— 

70

66 70

54—56
5 3-63
51— 64
5 2 -  33

6 8 -7 0
66-68
6 4 -  67
6 5 -  67

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  14. September 1910.

Name der 
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Borkmn 763,7 O bedeckt 14 9 764
Hamburg 763,1 O Nebel 13 7 763
SwinemÜnde 762,3 S O halbbedeckt 16 0 764
Neufahrwasser 764,6 S S O wolkenlos 16 0 764
Memel 766,7 S O wolkig 15 0 766
Hannover 762,4 S Nebel 12 2 763
Berlin 761,1 O halbbedeckt 14 0 763
Dresden 760,8 S O heiter 15 0 763
Breslan 761,8 O N O wolkenlos 15 0 763
Bromberg 763,3 O wolkenlos 16 0 763
Metz 761,7 O S O bedeckt 12 1 762
Frankfurt (Main) 759,8 S W Nebel 14 0 761
Karlsruhe (Baden) 760,7 S  W bedeckt 12 0 762
München 759,9 S  W Regen 13 0 760
Zugspitze 533,3 O Schnee — — 532
Scüly 768,3 13 0 762
Aberdeen 768,6 8 0 768
Ile  d'Aix — _ _ — — —
Paris — _ —
Vlissingen 764,9 O wolkig 12 1 765
Chrlstiansund 764,9 S W wolkig 11 1 765
Skagen _ —
Kopenhagen 764,3 _ — 15 9 764
Stockholm 765,7 — wolkig 15 1 764
Haparanda 764,7 W halbbedeckt 12 9 766
Archangel S W bedeckt
St. Petersburg 770,6 S S W wolkenlos 11 0 771
Riga 76,97 S wolkenlos 12 0 765
Warschau 764,8 O wolkenlos 13 o !?60
Wleu 760,3 _ bedeckt 15 1 768
Rom ........ .... 757,2 N W halbbedeckt 18 0 769

Ha mb u r g .  14. September, 9°° Uhr vormittags. Hochdruck- 
gebiete westlich von Schottland und über Westrußland, ver- 
bindender Hochdruckrücken über Mittelschweden. Depression 
unter 757 mm über dem MiLtelmeer, Ausläufer bis Nord­
westdeutschland, Teilminimum unter 760 mm über Belgien. 
Witterung in Deutschland: ruhig, im Osten meist heiter, sonst 
vorwiegend trübe, im Nordwesten etwas wärmer, sonst etwas 
kühler; Nordwesten und Süden hatten verbreitete Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 14. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  769 mw.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
-!- 24 Grad Cels.. niedrigste -j- 9 Grad Cels.

Mafferstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der ITag m Tag m

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

Brahe bei Bromberg u^Pegel '. 
Netze bei Czarnikau.....................

2,28

2,47
3,05

2,10

2,28
2,78

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Septbr: 
Schönes Wetter.

15. September: Sonnenaufgang 6.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondavfgang 5.26 Uhr, 

Monduntergang morg. Uhr.

Cranz. Die diesjährige Saison war bis jetzt eine 
glänzende, sowohl inbezug auf die Einnahmen aus den 
Bädern als bezüglich der Zahl der Kurgäste, welche unsern 
Ort aufsuchten. Cranz hat bis heute bereits über 14000 
Kurgäste, eine Zahl, welche bisher noch nicht erreicht wurde. 
Immer noch beweist uns der tägliche Zuzug von Bade­
gästen, welche Anziehungskraft unser Cranz auch im Sep­
tember auf die Erholungsbedürftigen hat: ist doch gerade 
der ostpreußische Herbst besonders dazu geeignet, den Auf­
enthalt an der See zu einem besonders angenehmen zu 
machen, weil nicht nur das Wetter, sondern auch die zu 
dieser Zeit mehr zur Geltung kommende Ruhe ihren wohl­
tuenden Einfluß nach jeder Richtung hin geltend macht. 
Am Freitag den 26. August besuchte Seine Majestät der 
Kaiser mit Gefolge unseren Badeort, welchen er nach 2 ^  
kündigen: Aufenthalt im Automobil nach Königsberg 
ahrend wieder verließ. Der Kaiser soll sich sehr befriedigt 

über die Anlagen unseres Ortes ausgesprochen haben.

Xgl. prsurs. 8tkktzrmsa.

M L l k n
gut doäisnr ssin will, 

kssss slok UN865S pfodon kommsn, 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. r.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
VsutsotllsnclL grässt. 8psr.-5öräonggsLäLtt
S s l c l s n l i s u s  i V H e i i s I s L O t L
DLLDN7 6V/. 19. L-eipMer StrLgsv 43-44 
 ̂ Mso!mn.8s!lrsn8roH-yledsr6l ln ki-skolü



^  D ie glückliche Geburt H
K  ^  eines kräftigen D

 ̂ /  Mädchens ß
D  zeigen an K
D krem ke und Frau.^D

Nach B eendigung meiner 
Militär - ärztlichen Uebung  
habe ich meine

Praxis
wieder Wsgeiwimeii.
llr . V. 8 M !M 8 ll!.

Nach längerer Tätigkeit an der Uni- 
versitäts-Frauen-Klinik zu Königsberg 
habe ich mich hierselbst als

Hebeamme
niedergelassen.Nsrls Tsudsri,
__________ Thorn 3, Mellienstr. 78.

Schriftliche Arbeiten,
als: Anträge, Klagen, Bittgesuche und 
sonstige andere in Prozeß und Straf­
sachen vorkommende Schriftstücke werden 
angefertigt von
6l. V u L s I r i ,  früh . Bureauvorsteher, 
______ Tuchmacherstraße 22, 1.

K L u s n e r - s '
e n ä e l s t e l n e r

L r S N l i s s s s l -  
—  S p i r i t u s  ^
I'laLests L 1,00 u. 2,00 W . 
eestt N arirs „UenäslZteiner 
Llrekerl" dleidt u n ä  ist 

im m er un ä  im m er väeäer äa8 beste 
u. erkolZreiebste H aarw asser AeZeu 
8 e ! r u p p e n ,  t t a u r - a u s f u l l .  In 
HxotbeLen, v ro xerieu  u n ä  k'riseur- 

Oesebäkteu.
A n d e r s  L  O o .,  v r o K e r i e  x u in  

g r ü n e n  X r e u L .  
S e ik e n k a d r- ilc  I .  iVL. ^ V e n ä i s o k  

K u e k f .

Als preiswertenSonntagsbraten
empfehle:

«  Damwild, «  
junge Rebhühner.

Bestellungen erbitte rechtzeitig.

N e in r is ü  U s t r ,  T el. 289.
Per sofort oder später wird in Stadt 

oder Land eine Gastwirtschaft resp. 
Restaurant oder ähnliches Geschäft zu 
pachten gesucht. Eventl. wird Filiale 
übernommen. Angebote unter Z U . 1 6 3 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Zteileitge buhe
herrschaftlicher Diener

sucht Stellung von sofort. Angebote an 
V . Graudenzerstr. 68/70,

„Goldener Löwe".

Buchhalterin,
Z Jahre praktisch tätig, sucht Stellung 
per 1. Oktober 1910 oder später.

Gefl. Angebote erbeten unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame,
mit allen Kontorarbeiten vertraut, sucht 
Stellung per 1. November resp. 1. De­
zember d. J s . Gefl. Angebote erbeten 
unter HV. 3 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

SikliklMgrligtt

V e r k a u f s «  u n d  
I n k a s s o - A g e n t
gegen festes Gehalt und Provision von 
sofort gesucht. Kleine Bar-Kaution er­
forderlich. Persönliche Meldungen an
A n g e r  6 o . w äkm ssob inen  ü o t. 6 e s .
,__________ Breitestraße 32.__________

Malergehilfe gesucht.
zu melden Donnerstag Nachmittag 

__________Tuchrnacherftratze 26, 1.

Maler-Gehilfen,
Maler-Lehrlinge,

Anstreicher,
Maler-Arbeiter,
Arbeitsburschen

v e r l a n g t

Zwei jüngere
Schlosser- oder 

Schmiedegesellen
werden sofort eingestellt Meldungen Im
_______ Schlachihof.

Malerlebrlinge
können sofort eintreten bei

O skar N a b s r la n ä . Malermftr.

KrWger LsHmsche
sofort gesucht.

l K v r « 8 t « l L  L  V v .

Freitag den 16. September 1910, abends 8 Uhr,
im A r tu sh o s  (kleiner Saal):

Deklamatious Vertrag
von Frau Professor Net» Rllmei-Xerlkner aus Siebenbürgen.

V o r t r a g s - O r d n u n g :
1. Erster und zweiter Akt aus „ Ju d ith "  . . L le ld ld e l.
2. Dichtungen siebenbürgisch-sächsischer Dichter.

E in trittskarten  zu 1.00 Mk. und Schülerkarten zu 50 Pfg. sind zu haben 
bei Herrn Buchhändler Lamdevk, Breitestraße.

L u k  c k s r  K ü a k s s i t s
von Dr. Oetkor'8 VaulUiNLuoker-kLekoIieii
ü iiä e n  S ie  e in  vor-üZ liekeZ  R-e^ept kür V an ille -S re in e .

t t a d e n  8 i e  s o n s t  n o e k  I n k e r e s s e  kür ä ie  de - 
w L k rten  I^ e re p te  v o n  D r .  O e t k e r ,  so e rh a lte n  8 ie  
d ie se lb en  u m so n s t in  je ä e m  O escdükte, -welches v r .  
O e t k e r ' s  R a e l r p u l v e r  kükrt, o d e r  a n ck  u m so n st 
u n ä  p o rto k re i v o n  6 e r  L ackpu lverkadrilc

Dr. L. Oslksr, Llslskslä.

Leguem unä rasek, nur änrek Lnsatr von Nasser, lassen sieb mit

In  'W nrkeln 2N 1 0  2 —3 l e l l e r  w o k lse k m ee k en ä e r L u p p e  v e r ­
ste llen . Lie e n th a lte n  b e re its  a lles L rk o rä e r lle b e ; m a n  6 ark w e ä e r  
I 'Ie isebbrübtz  äariu  v e rw e n ä e n  noeli 8 a l2 lilnLukü^en. I n  kriselier 
liVare u n ä  g ro sse r  L o rte n au sw a lil s te ts  v o r rü t i§  b e i

R o ib eZ 't L-LvO elLen, L o lo n ., b len stL ä t. N a r lr t  26.

G r o ß a r t i g e  G r i s t e n ; !
Mit einer Kapitalanlage von 1000 Mk. ist in T h o r n  ein jährlicher Rein­

gewinn von ca.

3600 Mark und mehr
reell und mühelos zu verdienen, auch als Nebenerwerb. Keine Versicherung. Ernstl. 
Reflektanten, die über obiges Kapital in bar verfügen, wollen schriftl. Angebote mit 
Angabe der Verhältnisse unter IL. S t .  8 8 3 ,  postlagernd Thorn einreichen.

Wir suchen in Thorn in bester Geschäftslage

emen Laclrn.
Angebote sind zu richten an unseren Vertreter Herrn O Z rV enL vL ni, Vergstr. 26.

3 tüchtige

und 100 Arbeiter
sofort gesucht. Meldungen

Bahnhof Thorn-Nord.

von sofort eine selbsto 
Wirtin, wo Hausfrau 

nach Warschau bei hohem Gehalt, 
düng an 8tLM8lLN8 lEkmäovvM, : 
und Stellenoermittler, Thorn, C 
macherstraße 18.________________

Jüngere Schreibhilfe
zum 1. Oktober d. J s . gesucht 
_____________ G arnison-V erw altung.

per gleich oder 1. Oktober gesucht. 
__________OLLlnI Schulstr.

Iläeiiiüelisli Ilickliisclieli
sucht von sofort

Kantine 1/21, Nudak.

kann sich melden
kaaersrasre r». 1.

Ordentlicher, kräftigeraulburscbe
kann sich melden

C. Dombrowski'sche Kuchdruikerel,
__________ Katharinenstr. 4 . __________

Junge Dame,
die die Schreibmaschine u. Stenographie 
gut beherrscht, zum 1. Oktober gesucht

S l v n L s I ,  R echtsanwalt, 
Altstädt. Markt 35.

Zu einer einzelnen Dame wird

ein einfaches Fräulein
aus anständiger Familie g e s u c h t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen 
Arbeiten übernimmt.

Gefl. Angebote unter L». an die
Geschäftsstelle der „Presse".___________

evangel. Kinderfräulein, mit 
VVUrHH? Schneiderei bevorzugt, zu 
einem 8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenmädchen erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn. L L L lk a r r i is .  
82rs.V ».irsk1 , Stellen - Vermittlerin, 
Thorn, Gerechtestraße 7._____ ________

Wirtinnen, Köchinnen, Stuben-

alles bei hohem Gehalt für Thorn, Berlin 
und Warschau.

Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73 
und Schuhmacherstr. 1 6 .______

Wirtinnen LL'äZLL'L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch H V anL «.

Stellenvermittlerin,
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591.

Schulst, ev. Mädchen
sofort gesucht.
_____ Mellienstr. 117.

Imrge Mädchen
zur Erlernung der Feinplätterei verlangt 
sof. Dampswäscherei „Schneewittchen", 

kofstraße 19.

Eine saubere und ordentliche

zum Legen und Rollen der Wäsch 
sofort für dauernde Stellung sucht

WrikmWen
stellt ein

Honigkuchensabrik.

von drei Erwachsenen

H SiiM es. W m s  
M ä d c h e n .

sich melden Schulstr. 10, par.
Ein ordentliches, sauberes

D i e n s t m ä d c h e n
vom 15. Oktober oder früher verlangt

Frauen zum Kartoffel-
l°k°rt fluchtU r u o « ! »  Wiesos Ä

Auswärterm
für den Nachmittag gesucht

sa u b e re s  Äufwartemädchen gesucht 
^  Brom bergersir. 60, 3, r.

Hell ü. Msthekti
Geld-varlehN;
gibt schnellstens ZTrLvomi«, Äer! 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

ß r s ts tM g e  H y p s th M S a r le h k il
von einer in Thorn vorzüglich eingefük 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß'

6«0V Mark
werden zu zedieren gesucht.

Angebote unter L '. 61. 1 0 0  
Geschäftsstelle der „Presse".«oos Mark

L M L . stück sofort,

8 0 0 0

22 «S0 Mark
reden. Angebote unter K  
Zeschäftsstelle der „Presse".

Zum 1. 10. d. J s . sind

8«M  M ark
auf Hypothek zu vergeben. A i,  
unter L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".,

Verband GnbelÄergerscher S te n a M e n
in Westpreutze».

10. Verbandstag in Thorn,
Sonntag den 18. Septem ber:

Uhr: Preiswettschreiben im Spiegelsaale des Artushofes. (Nur für Gabels- 
bergersche Stenographen).

12*/, Uhr: Öffentliche Festversammlung im weißen Saale des Artushofes. Bericht 
über den 9. Stenographentag in Stuttgart. Festrede: Wie gelangen 
wir zu einer deutschen Einheitsstenographie? (Professor Dr. M e d e  m- 
Danzig).

Der Stenographenverein Gabelsberger zn Thorn.
_______________________ Professor LiLi'svlAlbvi'K ._______________________

Asgel ei-park.
Donnerstag den 15. September:

w o«« M e e k E M  L a ä e N
A n k a n a  L N ü rAnfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

E '  Eintrittspreise wie bekannt.

dauernd m Thorn, Frredrrchstraße 7 ,
nächste N ä h e  des Ä adtbahnhofes.

400 Sitzplätze.
I iM «  WmllgMdw Age§-ke!Me:
Opern, Dramen, Schauspiele, singende, sprechende 

und lebende Bilder.
Täglich Ansang 4 Uhr. Täglich Ansang 4 Uhr.

E n t r e e : Reservierter Platz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 
0,20 Pf., Kinder 10 Pf.

! 20—25000 M ark  auf sichere Hypo-
r thek zu vergeben. Meldungen unter HV. 
- O . an die Geschäftsstelle der „Presse".

sichere Landhypothek zum 1. 10. d. J s . 
' zu zedieren gesucht. Gefl. Angeb. unter 

3 0 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Gebr. Chaiselongue
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 8. L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Gebr. Chaiselongue oder Sopha
zu kaufen gesucht. Angebote unter ÜS. 
2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

« M - I M M W «
preiswert zu verkaufen. Zu erst. in der 

r Geschäftsst. der „Presse" unter Li. Al.

Neuer Elektromotor
billig zu verkaufen, 

s Fem sohlwerk
Schuhmacherstr. 17.

.. Grundstücksverkauf.

. Beabsichtige mein H aus Ecke Hohe- 
und Strobandstraße zu verkaufen.

W we. LlQiijiASÜLL.

 ̂ W t v  K aW lbkW
billig zu haben bei

: A. v s n n e n b e rg , Kasernenstr. 1 1 /1 3

! Gut erh. Selbstfahrer
steht billig zum Verkauf bei 

Uhrmacher
M ellienstr.

Sekt- und Weinflaschen,
, größeren Posten, verkauft billig. Wo, 
z sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
' Gut erhaltene Möbel
- wegen Todesfalles zu verkaufen

Brombergerstratze 64, 1.

'  V L M W Ü G l L G L L
in M o cker (zirka 2000 ym groß) für 

- Landhäuserbau zu verkaufen.
Angebote unter §). 2 0 0  an die

Geschäftsstelle der „Presse".

° Gut Mtkile Hobelbank
- zu verkaufen bei

Besitzer Weißhöferstr. 3.

Regal mit Schubkasten,
geeignet für ein Kolonialwaren-Geschäft, 
billig zu verkaufen A raberstr. 5.
SKirr guter Steuerwasfenrock und 
«iV eZn Helm billig zu verkaufen 

t Gerechtestraße 18 20, 3, l.

- Mehrere Ferkel,
6 Wochen alt, zu verkaufen 

i Bachau.
- Beabsichtige meine

 ̂ M d « W e
zum Abbruch preiswert zu verkaufen, 

e O- Gosilershausen.

Kleine Fuchsstute,
7Vz Jahre, sofort b i l l i g  zu verkaufen. 
Leutnant M o K L n a irrr , Gerstenstr. 16.
K ä st neuer Diplomatenschreibtisch, 

dunkel Eiche, zu verkaufen
Bismarckstraße 1, hochpt., l.

ki> M . im  i H
fast neu, billig zu verkaufen.

Vaderstr. 23, 2.

Rentables Gut,
Ostpreußen, 460 Morgen guter Boden, 
gute Gebäude, Inventar und Ernte, 40 
Morgen schlagb. Wald, billig zu verkauf. 
Zinshaus mit ca. 10 000 Mk. barer Zu- 
zahlung wird in Tausch genommen. 
KurrM8lÜ, Thorn-Mocker, Lindenstr. 40a.

Junger Kaufmann,
Reisender, sucht ab 1. Oktober cr.

möbliertes. Mgeniertes Kimm.
möglichst Nähe der Culmerstraße, mit 
separatem Eingang..

Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
1 6 2 2  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.

1 Umer-WchniW,
Veombg. Vorstadt, für sofort gesucht. 
Angebote mit Preisangabe an
v r .  V N K r e r ,  Königsberg l. pr.,

V order-R oßgarten 67 68 .
^M ö b lie rte s  Z im m er mit Pension per 

1. 10. von einem Herrn gesucht. 
Angeb. m. Preisangabe unter M. L . 16 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Hosraum
zum Unterbringen von Wagen in der 
Nähe Culmerstraße 10 gesucht.

H öcherlbräu-Fittale.

Ae fei« möbl. Wshllg.. R°g,.B°ü.
meister 0. 8<ckilM ein Jahr innegehabt 
hat, ist vom 1. 10. zu verm. Zu erfragen 

M ellienstr. 74. Laden.

Möbliertes Zimmer.
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Ju li 
zu vermieten.

H.. Katharinenstr. 7, 3 Tr.

Gut möbl. Zimmer n.
auf Wunsch Burschengelaß, vom 1. 10. 
zu verm. S trobandstr. 12» Laden.
H M öbl. Z im ., auf W. m. Pension, v.

25. 9. oder 1. 10. Bogenstrahe 2, 
Nähe Bahnhof Mocker, zu vermieten.

M öbl. Zimmer,
Hochparterre, klein, hübsch, mit oder ohne 
Morgenkaffee, an anständige Mieter zu 
vermieten Tuchmacherstraße 2.
s M ö b l.  Z im m er m. Pension v. gleich 

zu verm. Grabenstr. 2, 2 Tr.

ASM Sopha billig zu verkaufen 
^  BreittHxpsta 21- Hof.

Laden,
am alten Markt, für 800 Mark zu ver­
mieten O . V. GLVLA'VlirslLL.

M g x j A . M
Mtü Ssiiill>bc»i>-

ca. 65 Hin Flächenraum,
u  r , . L

8 Zimmer. G °- und 
sowie Garten vom 1-. 
mieten. Näheres „enstraH^-^ 
Bromberger Norstadt, U la^.iveraer ruoriraor, -- ------- ^

> < W r. I». s
Bad, Gas, auch zur P ,E
tum '^O kt°b°r^u°

W ohnung, 4
Brom bergersir. 96, . ^ ^ ' a u f ^  
Zimmer nebst Badeeinnchtg"
Obst- und Gemüsegarten, v

und «Zimmer, versetzunssh^b ^
oder 1. Oktober zu verm ie^.^stL^^ 

^Freundliche helle .

ist an ruhigen Einw ohner 
zu verm ieten CoppsrttikttSl^r^bey/

E ine frklikii!. Stlibk z»
Jakobsvorstad«, B r n L ^ A______________
Baders,ratze 7 ist ^°in° V  ° 

W ohnung (nach vorn) für 
I. 10. zu oerm. N äh eresL ^ '

NoknANZ,
u. Lemlse V. 1. Oirtoder

5 Zimmer-Wohnung mit 
Zubehör, 3. Etage, vom 1 ./ 
vermieten. Näheres Portre^.

' « iie ik t-L « . NeUienK M ;

KrsmdsrgeM .
ieten. Näheres Porn^ ,

5 Zimmer, von sofort zu 
Näheres K lo ß M attM ^^

MohttMtS' ^
_______  s A  Zim. m. « - 7 »
laß zu verm. SchuhlNNNI^^e^

Zu erfragen dortselbst^in^.

6 - 7  Zimmer, reichlich Z u A .  0-" 
stall und Burschengelaß vov 
zu vermieten M eN iensiV ^ ^ ^ ß  ̂

herrsch«,ti. w K - S
(renoviert), 6 Zimmer, r E -  stub-,

mit Badeeinrichtung uno 
sofort zu vermieten.

T horn -M ackA

Dun Herr« Kanrat^.,^
gmten^MeMenst?° 89.
1. 16, sür 850 Mk. ^_________________ -M

Zu erfragen

3 Zimmer-
per 1. Oktober,

w o h n m g « (M ö  5 '
(durch Besetzung ^  ^

Frau

Swei n - t te M «
zwecks spaterer Hb tec k- 
Ehrensache Ang°b°t° "

wurde Montag stüh gulka^hziih 
schen Wirtschaften 
Straße ein scotzes ^ ^ I ^ ^ p i> >  
daselbst g e g e n d « ^  
^ H ie rz u  z w ü s M a ^ „ s s c ^



. 2 , 6 . Chom. Donnerstag den ,5. September ,9,0.

(Zweites Blatt.»

Aus ^  Manövern.
schrieben: "Äschen Kreisen wird uns ge-

Sr°^en K?°eges unseres letzten
Ch^ he/ s A ! ,? ^ a r c k  in P aris mit 

kämmen. Der Generalstabs zu-
Deut che und er bedauere, daß

D e a en A ?  °^osen über kurz oder lang 
Zahne und könnA A A -  Aber ste seien 
iauter krähten m l  .ŝ rcht dulden, daß andere 
dieser Historik  ̂ 7̂ beurteilen wir nach
Ednnen wir e?ner ? i e d ^  ^^enw art, so 
der nächsten friedlichen Entwickelung in
^sen krähen 7,,m denn die Fran-
davon, mit ^ein ^uizucken,- sie schwärmen jetzt 
ringen zurückll Fliegern Elsaß-Loth-
weil schw E ? e r n  zu können. Wir tun der- 
Kampf A  PMcht und in den
KriegsministeAm " A I  fischen sich weder 
1° sogar da- A  A  Luftschifferbataillon. 
R t sich im ss!-I^I^ur>e Militärwochenblatt 
von allen P b a n Ä ^  ^  der Pariser Kollegin 

Bei den r tasren vornehm zurück, 
keine Prei!° französischen Manövern, wo es 
ködern aute 000 Franks zu gewinnen,
bi-her d iA ^ ^ d u n g e n  ^  liefern galt. haben
Merkenswert ^ S tr? fd ^  durch be-llnsere H  «trandungen ausgezeichnet.
üblich durck, A ? A -^ ^ sc h iffe  aber, die an-
holt sind ^  dre Fliegerei vollkommen Lber- 
b°ld- erst * der uns nützliche Arbeit. So-
Kommandeur^"^^ der ja nicht nur
Kommando, /rues Bataillons, sondern
^erichttfür ^ e r  gänzen Waffe ist. seine 
irupüen s-A  dw Inspektion der Verkehrs- 
daraus 1,,/lOestellt hat, wird ja wohl einiges 
^rieq . I d̂ n* üblichen Wege von unserem 
SünqliAAerrum den Parlamenten zu- 
tzir sfl-Oeuracht werden; schon heute können 
An-nm daß die Weitergabe einer ganzen 
^nksvri.IA ^^ichneter Meldungen durch 
sich-» ^  Out funktionierte und wes"^
b lA d e n  Erfolgen des Siegers im Man, 
bei A  Es ist allgemein aufgefallen, daß 
5^,^ Luftschiffe nicht jene märchenba

«iet„ ^»onranone schießt bekanntlich 12 Kilo- 
' « ^°ch' ulfo bis in Luftschichten hin- 

stnsl denen ein Mensch überhaupt nicht mehr 
^eierl-s «  - A r  schießen und treffen ist 

den in der Danziger Bucht vor- 
b>° . dienen Versuchen bat es kick, aexeiat. dast

I, verirr ovii oem >ie oe-
ÄketerA" ^^nde entfernt in Höhe von 1000 
"ollkov, ^u manöverieren brauchen, um nahezu 
rvsa '-  I  Hcher zu sein. Truppen in Be­
find v „ A e r  auch ein wirklicher Fesselballon 
^eniastA . rsmäßig leicht zu treffen, weil sie 
s ^ ^ n s  in einer Ebene bleiben, das Luft-

Der Waffenschmied.
Roman von E. B auck.

---------  (Nachdruck verboten.)
„Asti Fortsetzung.)

°in nichts!" Hertha nahm eilig
Saar Kopftuch über ihr prächtiges
, „C- schlupfte in ihren Abendmantel, 
iah ^die^höchste Zeit!" sagte Carenz und

s n ir 'Ä ? in  fertig!" erklärte Hertha. „Gib 
Tisch I  "^n en  Fächer, Ellen, der dort auf dem 

Die S7 - mein Opernglas!"
^ "Hier brachte das Gewünschte.

Mama." sagte sie mit ihrer süßen 
^ e n d ,I " " e . »Hoffentlich freust du dich den

iitge^ bin auch noch da!" rief Earenz ge 

"» s m » , d a s  Kind stockend. „Und
L'ü L
Ellen '  ------  -

^  °b sie A  allein und doch schien es ihr, 
^ider lange das Rauschen der seidenen 

I '  rhrer Mutter hörte. -  -  -
t'rb liku l' ^  Der junge Sänger gefiel dem 
^ud tgj. Herth" P^bfall war fast zu lärmend

d iesA A A uige  male um, wo die Claque 
r r »Ich gAßrgen Arbeiter der Hände.
A ! "  s lA u lre re  dir zu dem hübschen Er- 
^ lic h  »In Ue. nach Schluß der Vorstellung 
n "Er sti-o-rlEr'hte ihrem Manne die Hand. 
tzAser. h a s t l l ^  flüchtig ihre Fingerspitzen, 

Ûckseliqkk>;!"Oar noch, als sonst, eine fiebernde 
vnA un L ?  ben Blicken, 
vnt bier .0 ^  ihr voran in die Garderobe 
d A  dem n l-  b°ur Gewühl von Menschen — 
iL> EasliSst bai der Zugluft schwanken- 
'ir. >llr, entfernte er sich plötzlich von

schiff aber vollführt drei dimensionale Be­
wegungen und entgeht daher beqeum der Ee- 
schoßgarbe. Im  vorigen Jahre war die Be­
teiligung unserer Lenkbaren am Manöver noch 
nicht viel mehr als ein Paradestück, diesmal 
aber haben sie sich wirklich bewähren können, 
sodaß man sagen darf: Unsere Technik ist der 
französischen keineswegs unterlegen.

Es ist allerdings richtig, daß am ersten 
Manövertage auch eine Falschmeldung aus 
luftiger Höh' erfolgte. Aber auch das ist, vom 
andern Ende her betrachtet, nur ein Triumph 
für die beteiligten militärischen Behörden. 
Wir verharren nicht bei Abgelebtem, wir 
haben aus den Positionskämpfen am Schaho 
gelernt: die Scheinbefestigungen und die
Masken der wirklichen Stellungen waren vor­
züglich. Dazu kommt, daß der Verteidiger in 
den grauen Felduniformen eine „Mimicry" 
entwickelte, wie die Raupe am Blatt, — es 
war einfach nichts zu erkennen. Vor einigen 
Jahren wurde in politischen Kreisen mit der 
Behauptung gekrebst, der Kaiser habe sich 
in Hellem Zorne jede Erwähnung der Wortes 
Felduniform verbeten; sein Heer, das in drei 
beispiellos energischen Kriegen mit Preußisch- 
Blau gesiegt habe, brauche diese unter den. 
alten Kaiser bewährte Farbe nicht abzulegen. 
Während noch so geklatscht wurde, lud der 
Kriegsminister eines schönen Tages den fran­
zösischen und englischen Militärattache in 
Berlin zu einer Besichtigung unserer Korps- 
Lekleidungsämter ein. Und siehe da: die ge­
samte Kriegsgarnitur für Millionen Sol­
daten lag in Feldgrau fertig da. Die Sache 
kam unverhofft, weil wir eben wieder vorher 
nicht gekräht hatten. Und dabei soll es bleiben.

Der 15V. Geburtstag des Grafen Tauenzien.
Am 15. September jährt sich zum 50. male 

der Tag, an dem der preußische General Bogus-

Sie hörte wohl seine Stimme noch, allein 
sie sah ihn nicht mehr, und wußte nicht, wo 
er war.

Er sprach augenscheinlich sehr angelegentlich 
mit jemand, doch wer mochte das sein? Ein­
mal schlug aus jener Richtung ein Helles 
Lachen an Herthas Ohr, wie von Mädchen­
lippen und sie sah auch sekundenlang ein rotes 
Kleid auftauchen, und ebensolchen Hut voll 
nickender Federn.

Sie irrte sich wohl? Dennoch wurde ihr 
plötzlich heiß zum Ersticken.

Als er nicht wiederkam, nahm sie allein 
ihre Garderobe in Empfang und ging nach dem 
Theaterrestaurant hinüber, wo sie zur Nacht 
zu speisen pflegten.

Hier fanden sich auch schon nach und nach 
die Künstler und Künstlerinnen ein, Hertha 
stand unschlüssig unter der Tür, von den 
schweren Falten der Portiere fast verhüllt.

Da hörte sie Carenz Stimme und wieder 
jenes helle, laute Lachen. Sie erschrak bis ins 
Herz.

Er kam, aber nicht allein! An seinem 
Arm hing das Mädchen in Rot, ein junges, 
flottes Ding mit kecken, schwarzen Augen und 
einem hübschen, doch schon so verlebten 
Gesichtchen.

„Du Max!" sagte sie jetzt. „Nimm mich doch 
mit herein zu den andern! Ich bin so gern 
lustig!"

„Aber Kleine," entgegnete er unschlüssig. 
„Wenn sie kommt, das wäre mir sehr unan­
genehm."

„Geh Max! Du hast wohl Angst vor ihr?" 
Das Mädchen lachte spöttisch. »Bist ein 
Pantoffelheld geworden, was?"

„Warum nicht gar, Jenny!" brauste er auf. 
„Nun, die da drinnen wissen ja auch viel, ob

law Friedrich Emanuel Graf Tauenzien von 
Wittenberg in Potsdam zur Welt kam. Der 
General, dem Deutschland einen Teil seiner 
Siege im Befreiungskriege verdankt, trat 1775 
in die preußische Armee ein. Im  Jahre 1806 
war er Generalmajor und zeichnete sich als 
Führer eines Beobachtungskorps aus. Nach 
dem Frieden von Tissit beteiligte er sich eifrig 
an der Reorganisation der Armee. Als 1813 
der Krieg wieder ausbrach, leitete er zuerst die 
Belagerung von Stettin. Im  August wurde er 
an die Spitze des 4. preußischen Armeekorps 
gestellt; er führte es auf die glorreichen 
Schlachtfelder von Eroßbeeren und Dennewitz. 
Nach der Schlacht bei Leipzig nahm er Torgau 
ein und erstürmte Wittenberg. Zum Andenken 
an diese Waffentat erhielt er den Ehrennamen 
„von Wittenberg". Auch Magdeburg öffnete 
ihm die Tore. Am Feldzug des Jahres 1815 
nahm er zwar aktiv teil, kam aber erst nach der 
Entscheidung nach Frankreich. Nach dem 
Frieden lebte der Sieger von Eroßbeeren nur 
noch ein Jahrzehnt. Im  20. Februar 1824 
starb er als Kommandant von Berlin.

VolkszW ungs-Mermaß.
Es wird uns geschrieben:
Die V o r a r b e i t e n  f ü r  d i e  V o l k s ­

z ä h l u n g  beginnen soeben wieder. Am 
1. Dezember soll diese, wie üblich, nach fünf­
jähriger Pause, vor sich gehen. Das ist nun 
zum achten mal der Fall, seitdem Deutschland 
begründet und damit dieser fünfjährige Volks­
zählungsmodus für das gesamte deutsche Reich 
eingeführt wurde.

Da scheint mir nun die Frage am Platze, 
ob dieses a l l z u  o f t e  Zählen der Be­
völkerung wirklich am Platze ist. Außer 
Deutschland haben nur noch Frankreich und 
Schweden diesen fünfjährigen Zählmodus, 
während die meisten anderen Staaten, also 
die Vereinigten Staaten, England, Holland, 
Belgien, Osterreich-Ilngarn, die Schweiz, 
Norwegen, Dänemark und Ita lien  den 
doppelten Zeitraum vorübergehen lassen, ehe sie 
zu einer neuen Zählung schreiten, und man 
wird nicht gerade sagen dürfen, daß alle diese 
genannten Staaten in der Kulturentwicklung 
und -Förderung hinter Deutschland zurück­
bleiben.

Wir müssen dabei vor allem Eins be­
denken: Wohl kein S taat von allen Staaten 
hat ein so g e r i n g e s  B e d ü r f n i s  nach 
Volkszählungen, wie Deutschland, denn in 
keinem ist das M e l d e w e s e n  so gut und so 
streng organisiert, wie bei uns. Dieses Mielde- 
wesen aber bedingt eine fortdauernde, unauf­
hörliche Bevölkerungsaufnahme. Bei uns 
findet tatsächlich fortdauernd eine Volks­
zählung statt. Die Behörden sind jederzeit in 
der Lage, den Stand der sogenannten „fort- 
geschriebenen" Bevölkerung festzustellen. Das

ich eine Frau habe oder nicht! Komm meinet­
wegen.

„Haha, siehst du wohl, Max!" Wieder 
lachte das Mädchen laut und hell. Dann be­
traten beide den Saal.

Jetzt trat Hertha hinter der Portiere her­
vor — leichenblaß und zitternd. Doch sie ging 
nicht in den glänzenden, lichtdurchfluteten 
Raum — mit keinem Schritt.

Starren Auges betrachtete sie sekundenlang 
den Tisch, an dem die Künstler saßen. Da sah 
sie denn, wie das Mädchen in Rot ihren 
Platz einnahm, neben ihrem Manne und sich 
den duftenden Blumenstrauß vorsteckte, den 
er für sie bestellt hatte.

Das Mädchen trank von ihrem Wein — 
aus ihrem Glase, und lachte, lachte, daß es 
der unglücklichen Frau tief in die Seele 
schnitt. —

Da floh sie von der Stelle wie gehetzt und 
jagte die Straße entlang. Sie verlief sich 
und wußte schließlich nicht mehr woher noch 
wohin.

Da fuhr eine leere Nachtdroschke vorüber. 
Sie hielt sie an und stieg ein.

Nur nachhause! Ih r  Kopf brannte! Nur 
Ruhe! Ruhe! Und ihn nie wieder sehen, der 
sie so tief beleidigt hatte, verraten, betrogen. 
. Sie wollte fort, fort!

Da fiel ihr Ellen ein, das ahnungslose 
Kind. Sie konnte die Kleine nicht aus dem 
Schlaf emporreißen und sie so erschrecken.

Sie mußte also ausharren bis zum 
Morgen.

Die Füße wurden ihr schwer wie Blei, als 
sie die Treppe zu ihrer Wohnung im Dunkeln 
emporstieg.

Alles schlief — ringsumher war es so still 
und ruhig, nur ihr Herz schrie — schrie. —
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ist keineswegs in anderen Ländern in gleichem 
Maße der Fall. Wir sind also, selbst wenn wir 
nur alle zehn Jahre eine Volkszählung statt­
finden ließen, doch noch immer vor allen 
Ländern im Vorteil.

Allerdings sind die Volkszählungen dazu 
da, die F e h l e r  jenes fortdauernden 
Zählungssystemes, des Fortschreibungswerks, 
zu korrigieren, und jede Volkszählung liefert 
von neuem den Beweis, daß trotz der Strenge, 
mit der unser polizeiliches Meldewesen durch­
geführt wird, vollkommen verläßlich doch diese 
fortdauernd stattfindende Bevölkerungsauf­
nahme keineswegs ist. Indessen ist es doch sehr 
fraglich, ob es richtig und nötig ist, eine solche 
Korrektur des Fortschreibungswerks alle fünf 
Jahre eintreten zu lassen.

Keine Frage aber scheint es, daß im großen 
Publikum ein V o l k s z ä h l u n g s ü b e r -  
d r u ß  hervorgerufen werden kann, und schon 
mit der Zeit wird, wenn man beim fünf­
jährigen Modus bleibt. Es ist kein Zweifel, 
daß man in Deutschland über das immer­
währende Listen- und Frageöogen-Ausfüllsn 
schon jetzt recht verdrießlich ist. Außer den 
zahlreichen polizeilichen Meldungen bei jedem 
Wohnungswechsel, bei jedem Dienstboten­
wechsel, Logierbesuche usw. müssen wir Steuer- 
listen, und wer weiß, was noch alles für 
Fragebogen in einem fort beantworten. Dem 
mit derartigen Dingen Vertrauten ist das eine 
Kleinigkeit, nicht aber dem Eros der Be­
völkerung. Jeder Hausvater weiß, welche 
Schwierigkeiten es für ihn hat, die Listen 
eines Hauses richtig ausgefüllt zusammenzu­
bringen. Jemehr aber dieses Schreibwerk zu­
nimmt, jemehr besteht die Gefahr, daß der 
Einzelne es mit der Beantwortung der Fragen 
nicht allzu genau nimmt.

Schon bei der letzten Volkszählung geschah 
es, daß manche sich bei der Beantwortung 
einzelner Fragen allerlei Scherze erlaubten. 
Man nimmt die Angelegenheit nicht mehr so 
ernst, wie bei den ersten Volkszählungen, und 
man wird bald nicht mehr Scherze machen, son­
dern, des ewigen Schreibens müde, was weit 
schlimmer ist, ungenaue und falsche Antworten 
geben. Und nicht nur im Eros der Bevölkerung 
wird man die Sache leichter nehmen mit der 
Zeit, auch in den Kreisen der Volkszähler.

Denn, man darf nicht vergessen, — und 
das ist das Wesentlichste an dieser Volks­
zählungsfrage —, daß jede Volkszählung die 
Z e i t  und A r b e i t  vieler tausend Bürger in 
Anspruch nimmt. Es mag ein und ein zweites 
mal ganz interassant sein, den Ehrendienst 
eines Volkszählers auszuüben. Aber man be­
denke wohl, daß das Leben immer kompli­
zierter und kostspieliger wird, daß also bei 
jeder Volkszählung das Opfer, das der Vol'rs- 
xähler dem Staate bringt, auch ein größeres 
wird. Man kann nicht damit rechnen, daß 
das Geschäft der Volkszählung zumeist von

Der Morgen dämmerte schon, als Carenz 
nachhause kam.

„Warum hast du denn in der Oper nicht 
auf mich gewartet?" fragte er Hertha barsch.

„Du hast mich doch verlassen!" entgegnete 
die junge Frau tonlos. „Du bist mit einer 
anderen gegangen."

Er stieß gegen einen Stuhl, und riß 
scheltend ein Zündholz an. Als das Licht 
brannte, sah Hertha, daß er wohl nicht recht 
nüchtern war.

„Was du da sagst, ist Unsinn!" rief er ge­
ärgert. „Ich — habe dich überall gesucht! Aber 
du wirst schon wissen, warum du nachhause 
gegangen bist!"

„Gewiß!" gab Hertha erregt zu. „Weil du 
mir das schlimmste angetan hast, was ein 
Mann seiner Frau tun kann!"

„Nein!" widersprach er wütend. „Aber 
weil — weil — dein — Liebhaber dich schon 
erwartet hat!"

„Max!" schrie Hertha empört auf. „Ist es 
möglich, mein eigener Mann beschimpft mich 
in meiner Ehre?"

„Ehre? Ehre?" Er lachte in sich hinein. 
„Haha, Jenny, Kleine!"

Hertha erfaßte ein Abscheu vor seiner 
Trunkenheit.

„Du weißt wohl garnicht, was du sprichst 
und zu wem?" fragte sie kalt. „Ich bin deine 
Frau!"

Er sah sie wie geistesabwesend an.
„Ich — weiß schon, du!" lallte er. „Latz 

doch! — Ich — will — schlafen!"
„Ja, schlaf nur!" Hertha wandte den Kopf 

fort, um nicht zu sehen, wie schwer er auf das 
Bett fiel.

„Morgen, Hertha!" murmelte er mit 
schwerer Zunge. „Morgen!'



Äehrern, Beamten usw. ausgeübt w ird , die am 
Volkszählungstage von ih rer amtlichen T ä tig ­
keit befreit sind. Denn erstens n im m t Jeden 
die Zäh ltä tigke it w e it mehr als diesen einen 
Tag in  Anspruch, dann aber brauchen ja  diese 
Herren fü r ihren Beruf mehr Ze it als nur die­
jenige ih rer amtlichen Ausübung: sie müssen 
sich vorbereiten und erholen, fortbilden usw. 
Sie opfern also allesamt tatsächlich, wenn sie 
auch am Volkszählungstage „ fre i haben", Z e it 
und A rbeitskraft. Jede Volkszählung bedeutet 
also eine Inanspruchnahme der K ra ft von 
Tausenden M itbürgern . Es sei dabei aus­
drücklich bemerkt, daß in  Frankreich, wo eben­
fa lls  fün fjäh rig  Volkszählungen stattfinden, 
die Durchführung der Volkszählung durch die 
Verwaltung erfolgt, die M ita rb e it der Bürger 
also keineswegs in  Anspruch genommen w ird .

Z u r Fleischteuerung.
D ie  A b o r d n u n g  d e s  d e u t s c h e n  

F l e i s c h e r - V e r b a n d e s  ist, wie die „A llg. 
Fleischer-Ztg." meldet, am Dienstag von dem 
L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  F r h r .  v o n  
S c h o r l e m e r  i n  e i n e r  z w e i s t ü n d i g e n  
A u d i e n z ,  der auch Unterstaatssekretär Küster, 
Geheimer Regierungsrat Hesse und Regierungs­
Veterinärrat Dr. Neoermann beiwohnten, empfan­
gen worden und hat unter Überreichung einer 
Denkschrift Vorschläge zur Behebung der Vieh- 
und Fleischteuerung unterbreitet. Der Minister 
erkannte die bedenkliche Höhe der Viehpreise an 
und sagte wohlwollende Erwägung der Vorschläge 
zu. I n  einigen Tagen werde er dem Vorstände 
des deutschen Fleischer-Verbandes s c h r i f t l i c h e n  
Beschei d zukommen lassen; eine weitere Öffnung 
der Grenzen für die Einfuhr lebenden Viehs, 
meinte der Minister, werde zurzeit wohl nicht in 
Frage kommen, weil nach seiner Ansicht dies dem 
Notstand nicht abhelfen würde. Die Abordnung 
des deutschen Fleischer-Verbandes wird am M it t­
woch in derselben Angelegenheit vom H a n d e l s -  
m i n i s t e r  e m p f a n g e n  werden.

Die b a y e r i s c h e  R e g i e r u n g  hat die 
Behörden angewiesen, möglichst rasch Erhebungen 
anzustellen über den gegenwärtigen Stand der 
Rinder- und Schweinezucht, insbesondere über 
die Aufzucht von Jungvieh, über die Rinder- und 
Schweinemast, über den Verkauf von Fleisch in 
den Verwaltungsbezirken selbst, über die Zufuhr 
von Schlachtvieh, über die Aussichten der Fleisch­
versorgung und über allenfalsige Maßnahmen zur 
Erleichterung der Fleischversorgung. I n  einer im 
bayerischen Ministerium des Innern abgehaltenen 
Besprechung wurde beschlossen, bei der Reichs­
regierung die Erleichterung der Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Dänemark und die Zulassung 
der Einfuhr von Schlachtschweinen aus Österreich- 
Ungarn in alle unter verläßlicher veterinärpolizei- 
licher Aussicht stehende bayerische Schlachthäuser 
zu erwirken. Ferner wurde das Ministerium für 
Verkehrsangelegenheiten ersucht, eine vorüber­
gehende Ermäßigung der Frachtsätze für das nach 
den bayerischen Schlachtviehhöfen in weiterer Ent­
fernung verfrachtete Vieh zu gewähren.

Die „Deutsche Tagesztg." bemerkt hierzu: W ir 
stehen nicht an, diese Schritte der bayerischen Re­
gierung aufs lebhafteste zu bedauern und aufs 
schärfste zu mißbilligen. Daß bei der Einfuhr 
dänischen Viehes die Seequarantäne und die 
Tuberkulinimpfung dringend notwendig ist, das 
haben die Erfahrungen der letzten Zeit schlagend 
bewiesen. Jede Einschränkung, — ganz zu schweigen 
von der Aufhebung —  würde nicht nur den Ge­
sundheitszustand des Viehes in den Nachbarländern 
aufs höchste gefährden, sondern unmittelbar eine 
Gefährdung des gesamten deutschen Viehes be­
deuten. Daß diese Gefährdung die Entwickelung 
der Viehzucht aufhalten, daß sie einen Rückgang 
der Viehhaltung herbeiführen und dadurch die

„M o rg en !" wiederholte die junge Frau 
schwermütig.

I n  ihrem weißen Nachtkleids saß sie auf 
dem Vettrand und starrte unverwandt gerade­
aus in  das brennende Licht. Und wie die 
Flamme herabsank und schwächer wurde, so 
sank ihres Lebens H o ffn u n g .-------------------------

E inige Wochen waren verstrichen.
Äußerlich hatten sich die Ehegatten wieder 

ausgesöhnt, im  Herzen der jungen Frau war 
aber doch ein tiefer R iß zurückgeblieben, eine 
Wunde, die nur der Sonnenschein inn iger 
Liebe ausheilen konnte.

Da kam eines Tages eine Klagezustellung 
von Vricksohn an Carenz, die Hertha annehmen 
mußte.

Vo lle r Erregung eilte sie in  das Zimmer 
ihres Mannes.

„M ax, was bedeutet das?" r ie f sie ent­
rüstet. „Bricksohn hat dich verklagt!"

„Das ist ja  unerhört!" entgegnete er miß­
m utig und fing  an, nervös zwischen seinen 
Noten herumzusuchen.

„Ich  verstehe das überhaupt n icht!" fuhr 
Hertha fort. „Erkläre m ir doch die Sache!"

„K ind , dabei ist nicht v ie l zu erklären!"
„Nicht? Du hast d ir  also fünftausend M ark 

von Bricksohn geliehen?"
„Das gerade n icht!" sagte er zögernd. „Aber 

ich habe ihm einen Wechsel unterschrieben und 
—  und —  einen Schuldschein, als ob ich das 
Darlehen empfangen hätte !"

„W arum  tatest du das?"
„E r  verlangte es, der schlaue Fuchs, w e il 

er wohl wußte, das solche —  Verm itte lungs- 
gebühren nicht einklagbar sind!"

„W as fü r Gebühren?" fragte Hertha er­
regt. Max, ich bitte  dich, martere mich nicht 
so. Sage m ir die W ahrhe it!"

«M ein H im m el!" entgegnete er spöttisch.

Fleischteuerung verstärken würde, ist unendlich oft 
gesagt worden, sodaß w ir darauf verzichten können, 
es zu wiederholen. Was aber die Zulassung der 
Einfuhr von Schlachtschweinen aus Österreich- 
Ungarn anlangt, so verstehen w ir tatsächlich nicht, 
wie die bayerische Regierung sie überhaupt in 
Erwägung ziehen konnte. Österreich-Ungarn leidet 
selbst unter einem sehr empfindlichen Mangel an 
Schlachtvieh, insbesondere auch an Schlachtschwei­
nen. Dieser Mangel hat bekanntlich dazu geführt, 
daß ein Viehausfuhrverbot ernstlich erwogen 
wurde. Es sei weiter daran erinnert, daß Schlacht­
schweine aus Österreich-Ungarn schon jetzt in be­
schränkter Zahl eingeführt werden können. Diese 
Zahl ist aber bei weitem nicht erreicht worden, 
und zwar u. a. deshalb nicht, weil die Schweine­
preise in Österreich ungefähr ebenso hoch sind wie 
in Deutschland, mitunter sogar höher. Das alles 
ist der bayerischen Regierung bekannt; es fehlt 
uns daher jedes Verständnis dafür, wie sie daran 
denken konnte, derartige Maßnahmen bei der 
Reicksregierung anzuregen.

Proviilzialimchrichten.
e. Briefen, 13. September. (Verschiedenes.) E in  

Besitzer aus Abbau Nehden, der die unter seinem N ind- 
viehbestande ausgebrochene M a u l-  und Klauenseuche 
verheimlicht hatte, lieferte Milch an die Molkerei A r ­
noldsdorf. D araufhin mußten jetzt die Viehbestände 
aller Lieferanten der Molkerei Arnoldsdorf kreistier- 
ärztlich untersucht werden. —  B e i einer gefallenen Kuh 
des Ansiedlers Hahn in P feilsdorf wurde M ilzbrand  
festgestellt. —  Ansiedler Adolf Wittich in W ittenburg  
hat seine 56 M orgen große Ansiedlerstelle m it Ziegelei 
für 22 000 M a rk  und Übernahme einer Ansiedlerrente 
an Herrn Gustav Plötz verkauft.

*  Schwetz, 13. September. (Beihilfe.) D ie westpr. 
Feuersozietät in Danzig hat der Stadtgemeinde Schwetz 
den Betrag von 800 M a rk  zur Verwendung im feuer- 
sicherheitlichen Interesse überwiesen.

v. Graudenz, 13. September. (D ie Abhaltung von 
Viehmärkten verboten.) M i t  Rücksicht auf die bestehende 
Gefahr der Verbreitung der in Rehden ausgebrochenen 
M a u l-  und Klauenseuche ist die Abhaltung von V ieh ­
märkten, m it Ausnahme der Vferdemärkte, sowie der 
Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte der 
S tad t Graudenz bis auf weiteres verboten. D as W eg­
geben ungekochter Milch ist für alle Sammelmolkereien 
und Entrahmungsstationen verboten, die im S tad t- und 
Landkreise Graudenz gelegen sind.

Riesenburg, 13. September. (Bürgermeister 
Neimann gestorben.) Ein schwerer Schlag hat 
unsere Stadt betroffen: Herr Bürgermeister Rei- 
mann ist gestern Nachmittag plötzlich gestorben. 
Der Herr Bürgermeister befand sich mit Herrn 
Direktor Dr. Tümmler auf der Jagd. Während 
derselben fühlte er sich plötzlich müde und wollte 
nach dem Wagen gehen, um sich einen Augenblick 
auszuruhen. Auf dem Wagen muß ihn ein Herz- 
chlag betroffen haben, denn Herr T. fand den 

Herrn Bürgermeister tot vor, die Flinte in der 
Hand. Unsere Bürgerschaft ist tief bewegt von 
dem Trauerfall. Der Verstorbene erfreute sich in 
allen Kreisen der größten Beliebtheit und hat sich 
um die gesunde Entwickelung unserer Stadt un­
schätzbare Verdienste erworben.

Tnchel, 13. September. (Das Konkursver­
fahren) über das Vermögen des verstorbenen 
Nechtsanwalts und Notars v. Gruchalla-Wesierski 
n Tuchel ist aufgehoben worden.

Stuhm, 10. September. (Den Verletzungen 
erlegen.) Der durch den unglücklichen Zufall vor 
etwa 14 Tagen in Langfuhr beim Spießwerfen 
schwerverletzte 20 jährige Seminarist Josef Majewski, 
Sohn des Lehrers Majewski zu Königl.-Neudorf, 
ist in einem Danziger Krankenhause seinen Ver­
letzungen erlegen.

Dirschau, 13. September. (Basar.) Zum 
Besten des St. VmzenL-Krankenhauses veranstaltete 
der Vinzent-Verein einen Basar, der sich eines 
großen Besuches zu erfreuen hatte. Die Einnahme 
betrug 3000 Mark.

Danzig, 12. September. Der siebenjährige 
Knabe Emil Begel vom Fischmarkt fiel gestern 
Nachmittag am Schuttensteg beim Spielen ins

„W ie  du dich gleich wieder hast! Ich hätte 
d ir ja  längst reinen W ein eingeschenkt, wegen 
der Geschichte, aber ih r Frauen könnt doch in  
manchen Dingen die W ahrheit nicht ver­
tragen!"

„S prich !" sagte Hertha, sich mühsam zur 
Ruhe zwingend. „Zch hoffe sie zu ertragen."

Carenz zuckte die Achseln.
„N un  denn" —  erklärte er leichthin. „Vrick­

sohn ve rm itte lt —  H eiraten!"
Herthas stolze Gestalt zuckte zusammen wie 

unter einem elektrischen Schlag. Dann aber 
richtete sie sich jäh empor.

„Ah, ich verstehe!" sagte sie eisig: „D u  hast 
gehandelt wie ein —  ein — "  S ie suchte ver­
geblich nach einem passenden Ausdruck.

„Siehst du, das wußte ich!" r ie f er geärgert: 
„N un  bist du wieder beleidigt! Da haben w ir  
es! Unausstehlich, diese kindische Em pfind­
lichkeit!"

„Das dürfte hier nicht zutreffen!" ent­
gegnete Hertha in  demselben kalten Tone, wie 
vorher: „Zum  mindesten habe ich wohl ein 
trauriges Recht, empfindlich zu sein!" Ih re  
Stimme wurde bewegter: „O  Max, bei allen 
Stürmen und Ir r tü m e rn  unsrer Ehe h ie lt ich 
bis jetzt doch immer den Grundgedanken fest, 
daß du dereinst m it einem Herzen vo ll wahr­
haftiger Liebe zu m ir gekommen bist und das 
macht so vieles, vielleicht alles gut! Nun er­
lischt m ir der letzte Lichtfunke in  meinem Da­
sein, nun spricht eine kalte Stimme aus jener 
Klageschrift: Auch das w ar Lug und T rug ! 
Fünftausend M ark botest du dafür, daß Brick­
sohn d ir  eine reiche Frau verschaffen sollte und 
ich war dann die —  Unselige! O, mein G o tt!"

Überwältigt von ihrer Erregung preßte sie 
die Hände vor das Gesicht und begann herz­
brechend zu weinen.

Wasser und ertrank. Erst nach geraumer Zeit 
konnte die Leiche geborgen werden.

Danzig, 13. September. (Das 2. Leibhusaren- 
Regiment) beging den Geburtstag der Prinzessin 
Viktoria Luise, die Chef des Regiments ist, durch 
einen Regimentsappell, bei der der Kommandeur 
Oberst Krahmer eine Ansprache hielt und ein Hoch 
auf die Prinzessin ausbrachte. M ittags fanden 
Feiern für Unteroffiziere und Mannschaften statt, 
abends ein Festmahl im Kasino.

Skaisgirren i. Ostpr., 13. September. (Nach 
18 Jahren.) Der Sohn des Besitzers St. in 
Paoßen war vor 18 Jahren eines Tages von 
Hause verschwunden und blieb verschollen. Darum 
ollte er jetzt sür tot erklärt werden, und das 

gerichtliche Aufgebotsverfahren war bereits im 
Gange. Als jedoch St. vor einigen Tagen nach 
Skaisgirren kam, fand er in einem Gasthause 
einen gesuchten Sohn wieder. Dieser war soeben 

von der Bahn gekommen und im Begriff, sich nach 
Paoßen zu seinen Eltern zu begeben. Der Tot­
geglaubte, der jetzt 44 Jahre alt ist, gibt vor, sich 
nur in Deutschland aufgehalten zu haben. Von 
dem Aufgebot w ill er nichts gewußt haben, sondern 
nur einer innern Eingebung folgend nachhause 
gekommen sein.

Braunsberg, 13. September. (Folgender 
originelle Entschuldigungszettel) kam einem Lehrer 
zu Händen: „Geöhrter Her Lärer! Frietz kahn 
nich komehn, Hos iß en 2."

Braunsberg, 13. September. (Presseprozeß.) 
Meinungsverschiedenheiten zwischen der „Erm- 
ländischen Zeitung" und der Braunsberger Stadt­
verwaltung werden demnächst die Gerichte be- 
chäftigen. Stadtverordneten - Versammlung und 

Magistrat von Braunsberg haben beschlossen, 
Strafant'rag wegen Beleidigung gegen den Redakteur 
der „Ermländischen Zeitung" zu stellen. Die 
Staatsanwaltschaft hat diesem Antrage stattgegeben 
und die Strafkammer zu Braunsberg hat die Er­
hebung der Anklage beschlossen.

Lötzen, 13. September. (Die Kaiserin) wird, 
dem Vernehmen der „K . H. Z ." nach, der für 
den 3. Oktober, nachmittags 2 Uhr, festgesetzten 
Einweihung des Diakonissen - Mutterhauses bei­
wohnen.

SLallupönen, 13. September. (Z u  der Ermordung 
des Drehorgelspielers) aus Karczarningken, dessen schreck­
lich verstümmelte Leiche, wie bereits gemeldet, am F re i­
tag früh auf der Stallupöner Chaussee in der Nähe 
von Pillkallen gefunden wurde, bringt die „P illkaller 
Grenzztg." die folgenden Einzelheiten: Neben dem
Ermordeten lagen dessen ziemlich stark zersplitterter 
Eichenstock sowie Teile einer Latte, die von der in der 
Nähe befindlichen Scheune abgerissen war, umher. 
Steiner hatte am Donnerstag in Eydtknhnen seinem 
Gewerbe obgelegen und war abends m it dem Zuge um 
8.15 Uhr auf dem Pillkaller Bahnhof eingetroffen. 
Allem  Anschein nach muß er noch in einer Schankwirt­
schaft gezecht und dann bedeutend später den Heimweg 
angetreten haben. S t. w ar in betrunkenem Zustande 
sehr zanksüchtig und neigte zu Tätlichkeiten. D er Täter 
muß aller Wahrscheinlichkeit nach m it S t. S tre it be­
kommen und ihm dann hinter der dem T a to rt nahe­
gelegenen Feldscheune aufgelauert haben. Gendarmerie- 
Wachtmeister Haake, der bereits am frühen M orgen  
kurz nach dem Auffinden der Leiche gegen 5 ^  Uhr am 
Tatorte mit seinem Polizeihunde erschien, konnte mit 
seinem Tiere leider keinen Erfolg erzielen. Es wurde 
deshalb von Stallupönen telegraphisch der Polizeihund  
„Lux" erbeten, der m it dem Autom obil des Herrn D r. 
Rogge-Pillkallen gegen 10 Uhr am Tatorte erschien. 
Nachdem der Hund W itterung erhalten hatte, lief er so­
fort den W eg nach Karczarningken zu, in der Richtung 
nach der Behausung des Ermordeten. A uf dem G rund­
stück verbellte er sodann in einem S ta lle  ein paar S tiefel, 
die dem der T a t von vornherein dringend verdächtigen 
24 Jahre alten Maurergesellen Lengwenings gehörten, 
der bereits nach 7 Uhr die W ohnung verlassen hatte, 
um nach Schirwindt zu fahren. Einem glücklichen Z u ­
fall ist es zu verdanken, daß der Verdächtige den Zug  
verspätete und infolgedessen mittags 12 Uhr in der 
Schankwirtschaft des Herrn Petroschka verhaftet werden 
konnte. Lux wurde in das Lokal geführt und verbellte 
sofort, nachdem er nochmals an dem neben der Leiche 
gefundenen zersplitterten blutbefleckten Eichenstock W itte ­
rung genommen hatte, den L ., dessen Verhaftung sofort 
erfolgte. D er mutmaßliche M ö rd er ist ein gewalttätiger

Carenz stöhnte auf und w arf ein Paket 
Noten auf die Erde.

„Es ist zum Verrücktwerden!" schrie er: 
„Ich  werde das Geld schon auftreiben! Oder 
ich erhebe Einspruch beim Gericht und sage, 
wie die Geschichte zusammenhängt. Dann w ird  
Bricksohn m it seiner Klage einfach abge­
wiesen!"

„Um  E ottesw illen !" r ie f Hertha entsetzt: 
„Und alle W elt erfährt den Skandal! Denkst 
du, der M ann w ird  schweigen, wenn du so 
gegen ihn handelst? Du mußt ihm das Geld 
geben, dam it er still is t!" Tränen fü llten  ihre 
Augen: „Ich  w ill  an meinen Vater
schreiben fuhr sie schluchzend fo rt: Daß — 
w ir  dringend fünftausend M ark brauchen. E r 
soll die Summe sofort schicken!"

„D u  bist ein Engel!" Carenz kniete vor 
ih r nieder und küßte ihre Hände: „Dann ist 
die unangenehme Geschichte ja  gleich ausge­
löscht!"

„Ausgelöscht? Ach n iem als!" Hertha be­
gann wieder heftiger zu weinen.

„S e i doch ruhig! Glaube an meine Liebe!" 
E r suchte die Z itternde in  seine Arme zu 
ziehen.

„Ich  kann nicht! Nicht mehr! Nie m ehr!"
„N ä rr in  du !" r ie f er lachend und küßte sie 

auf die w iderw illigen Lippen: „D ie  Sache ist 
ja  garnicht so schlimm, wie sie d ir im  Augen­
blick erscheint. Und du bist ja  doch mein, m it 
Leib und Seele! W ills t du es leugnen?"

Sie antwortete nicht.
Sie dachte an das alte Märchen von dem 

Mädchen im  Walde, zu dem ein lichter Engel 
kam m it einer roten, glühenden Blume in  der 
Hand und ihm erzählte, daß die Blume ewig 
sei. Dann küßte er das Mädchen auf beide 
Augen und sprach: „D ie  Liebe macht b lin d !"  
Und siebe, es ward b l in d . ------------------------

Mensch, der bereits wiederholt *nit dem 
in Konflikt gekommen ist. D er E r m o r d ^  g B  
seine wieder ihrer Niederkunft '-on 1 bis
m it zehn unerzogenen Kindern im >üue

^ * ° Ä u s  Ostpreußen, 13. September.
B erlin ) hat ihr im Kreise Friedland beleg ^  Wtek' 
Sonnenburg in Größe von 1808 Marge ^ f t .  
gutsbesitzer Ernst Kroehn auf Kroplamen Milidek 

r. Argenau, 13. September. (Ia h rw  ungern^ 
wertiges Fleisch.) D er heutige Iah rm ar MehstuA' 
unter der in den Nachbarkreisen herrschenoe" ^  ^  
D a Rindvieh nicht abgetrieben werden our, , ^
Besuch seitens der Landbevölkerung nur 1 wenig 
halb auch an den Krambuden das ?t gut ^
war. M i t  Pferden dagegen w ar der yerttet^' 
schickt, namentlich viel gutes M ateria l Urbeu^ 
wofür 800 bis 900 M a rk  gezahlt wurden. ^  
pferde brachten 400 bis 500 M ark . Der — 
besonders in besseren Pferden glatt gerau - 
einer polizeilichen Revision der ? thaust A
wurde beim Fleischer K l. ein nicht im S -W «  S 
schlachtetes und untersuchtes S ch w e in .^ rg  als
wurde beschlagnahmt und nach der llnre r 
minderwertig verkauft. Berg^"

Bromberg, 13. September. ( N  ^schaft er' 
Tiefbau-Akt.-Ges. in Berlin.) Die G e s e lli^M  
zielte nach der „Dost. Z tg ." im -Nie» 
des laufenden Geschäftsjahres einen Net x̂hr» 
von etwa 2 9 0 0 0 0  Mark. Darauf ^  » M xt. 
prozentige Steigerung der Aktien Znruag > h„ng.)

Fordon, 12. September. ( O rd e n s v e r l^  
Dem gräflichen Förster Radomski ist 
Dienstzeit beim Grafen Alvensleben- ^ehe» 
Ostrometzko das Allgemeine Ehrenzeichen 
worden. -Äscher

Posen, 11. Septbr. (Ein Verband p° He 
Fabrikanten) ist hier im Entstehen degtM°. 
vorbereitende Kommission besteht aus > pM ' 
Personen: Prälat Wawrzyniak (Leiter ^  ^ek» 
scheu Genossenschaftswesens), päpstlicher F. 
Herr Cegielski, Paczkowski, B . Kasprow ^k>, 
K. Ziolkowski, F. von Skrzydlewski, V.
F. Filipowicz und Samulski. Die könn' galt. 
Versammlung findet in der nächsten Wow E  
Das Organ des polnischen kaufmänMB . 
bandes für das deutsche Reich, „Kupiec ' ^  die 
es, daß der Fabrikantenverband nicht u hB 
polnischen Grossisten mit einbezogen habe,  ̂
Verbände wesentliche Vorteile bringen kou ^  

Posen, 13. September. (Unregelmäßig 
Der Sekretär des Strazvereins und ^  ^ 
verschiedener Fonds, Dr. Iaworski, hat l 
schiedene Unregelmäßigkeiten zuschulden » tzB 
lassen. Der Ehrenrat hatte ihn bereits »» 
Kaiserbesuch in Posen zur Niederlegung 
Stadtverordnetenmandates gezwungen.

(Unfall)
Iei»
d-sRawitsch, 13. September.

Musketier Sieber von der 11. Kompou-"/»
3. Posenschen Infanterie-Regiments Nr. öv 
Feldwache durch unvorsichtige Behandlung 
Gewehrs durch einen Kameraden das reW  
ausgeschossen worden. ^

Kempen, 9. September. (Verunglückt-) 
plötzliche Trauer versetzt wurde die IMts» zxS , 
Familie in Grunowitz, indem der beim 
Kaiser Wilhelm-Kanals beschäftigte Häusler J A  
Iurczyk bei Schlestedt von einem Lastzugs W  
und vor den Augen seiner beiden Söhne zer>" 
wurde.

Ereifsrvald, 13. September. (Eine 
Hochzeit) wird demnächst im Hospital „Zum g° 
Kloster" begangen werden. Der Bräutigaw^M 

19. September 1834 geborene Arbeiteram_____ _̂__  „
Bölt ist nicht weniger als 76 Jahre alt, die ^ 
eine Witwe Marie Lorenz, geb  ̂ Bliefoth,
Dezember 1841 geboren, ist 68 Jahre alt. 
späte Verehelichungen gehören im Hospital 
grauen Kloster" übrigens nicht zu den SelteiM^» 

Pollnorv i .  Pom., 13. September. E-gek' 
brunst.) Auf dem Rittergut Pritzig 
gutsbesitzers von Grünberg äscherte eine het 
brunst den großen Pferdestall und einen 
Scheunen ein. 36 Pferde und große Ernte» 
sind mitverbrannt. .

Hreud-'

„Ich  w ill  d ir  alles erklären!" fuhr 
fo rt: „G o tt ja, ich wollte mich gern 
heiraten, und eine arme F rau konnte 
brauchen unter meinen Verhältnissen- 
söhn wußte Rat. E r erzählte m ir von ^ s t ­
rebenden, jungen Besitzerwitwe, die seh*,„chte- 
liebend sei und häufig die Konzerte »ei ^  
So wurde ich auf dich aufmerksam 
lernten uns durch Vricksohn kennen- 
und lieben w ar eins, ich konnte dich 
mehr lasten. Meine Sonne, meine 
nannte ich dich im Herzen — "  r^pge

„Schweig, schweig!" stammelte die r 
Frau schluchzend. ^eN S '

„Hertha, es ist w ah r!" beteuerte ^  
„ lin d  — jene —  andre?"
„Welche?"
„N un, das Mädchen in  R o t? " . Ae- 
„Aber K ind, laß doch diese d E  

schichte ruhen! Du hast das ganz M ^  est 
standen. Beim Theater herrscht ev ^  
andrer Ton. M an  nim m t nicht alles I 
und ernst!"

Hertha seufzte tie f aus. 
„J a , ja ! "  sagte sie leise: 

Treue nicht!"
Carenz lachte.

„W ohl auch
die

Maxi"" 

können!.̂
Hertha ebenso wie vorher: „Ich

„E s  lebt sich bester nach unserm 
glaube es m ir, Schätzchen!"

„Das werde ich wohl nie in  S<-"k

andern Begriffen erzogen worden!"
Carenz zuckte ärgerlich die Achsel^ ^es ^  
„W ie  sich das nun wieder anhorr. 

entrüstet: „Ich  habe dich doch e r h A ^  zp 
dem Staube alltäglicher Kramerj . ^ 
meiner geistigen Höhe. Aber du beg ^  „gH 
ja  nicht, ich weiß es, denn du bist l «.-HUstA 
dieser Richtung hin, absolut nicht "  -M t.) 
fähig! Was lachst du?" (Fortsetzn^ >



Vm»„d deutscher Steinbruch-
, F̂ uuuetẑ schafte.

ALFKM-Z
w » ' v l i n g .  D a » , ! ? ?  Steinmetzmeister C u r t

Worten . A ' d t t  R n ?  ° Erschienenen mit 
^'tatkräftig  fij. den ! » E  " ° L ,° " ^ " ° ^ h in  w ie b is-

k??and-z ' ,M ° k ' - b e n c h t  «der die große A rbeit d° 
K "  war von L r r n  K  - G °schSf'-lnge.° W ähren!

filzig  e nliok ° und
.worden. P osen  mit dem Sitze  

Nach eingehender "t z n m V L c h  L  iw orden Nach e in g e h . . .^  .
Antrages f e » a e » ? m ^ ^  ?"'rde Dringliche. > a h m e . ^ ^ ^ E n n d e r f o l g t e  dessen einstimmig

v ä l , n ^ " ° h l  w urden" anschließenden V  o i 2 « :  °>s 1 V °r7 iü??  ^  wiederum  einstimmig g. 
F. !^r Curt D r e n iin a -D » ? ? ^  Architekt und S tem m et
^">N°tzmeistec ^und " ^ S te llv e r tr e te r  He>
o-.Herr köninli^°? B ildhauer Oskar B ättger-P ose  
^ 'üsberg  G ?  ? .  H°>stelnmetzmeister M ax  Petz 
Z  iPr.» und E r  m ^urt Eckart-König-
A , '  ^ r s a m m I u n o E E "  Nibrecht-Brom berg. Ai 

N o v e m E  >. 5 «  Bezirks verbände-fr

Flitzer nock ^ ^  s wurden außer der
nAlbrecht-Bramlio»-c^ ö^M '-P osen  und Hei
> t ,  D  B ? r E s  .°" s  Berbandskasten d ° l -  

' > ° U f  d e E  N e r E  » beauftragte den 1. Vo> 
N?dlnspektioneu bei den zuständigen G,
8 - 7 ^ ' '  ° » ° »  d k r  " L E - ig ,  S" werden, daß b 
^ " " stä n d in e  » „ .^ 5  B e t r i e b e  durch letzte, 
D ?°"  werde,, Unternehmerkreisen m itang.
« ° - f ° st s ° k ° n '  De g e m e i n s a m e
L.u Niä!jnij,^!i"x^  ̂ " !aw ie die Boykottierun  
l  L"^-rsam mluun , ° ^ .  wurde der neuen erste 
E ^ h e r s  vortirknle" ^born  auf Veranlassung dc 

Mische AbwekrdnU ^ ie  Versam m lung nah, 
b°?' ° N s i r m ^"0 verschiedene L i e f e

Tesellschnst ^ ^ '^ is ta r d -H ild e s h e im  und W ie- 
L !  s-ben ikre ^ '°d h ossk u n st-W i-sb ad en . Di. 
I «  °^ °u te  mir - E ? ? n n g e n  an Nichtmitgliede 
I?m ^  Nicht' r»,,,»-- ^ ^ b h o fb ea m te , Schlosser und g. 

W ettb cm E  ^ ? °r  B rio a le , wodurch der u> 
' ^ w °r b  unterstützt werde. Der 1. Vorsitz.

»1 HaÜmnvr»^°> L iruien Im Einverständni 
!i°,r' Es w E d °  burch Boykottierung vorz,
I  '"''Niq 2 m n  Antrag des Herrn V öttger-P ose  

uher 8 beschlossen, dem V  e r b a n d e o st d e u t
d > S  °ls körn? ?  ° "  ° r  E- V . m it den, S itze ! 
W? ôch poratlves M itglied  beizutreten. Naci 
1 svro^ ^  lnterne A ngelegenheiten erledi, 

ch Herr Hofsteinmetzmeister P e l z  de! 
D reyling, im Austrage der V e  

^?°s"°se U n E ?  besten gut- Geschüftsleitur 
Nach Schluß der Versäum  

bie T eilnehm er zu einem  einfache
^ ° ! e r  W a ld e E  ^ w s° w e n  zu einer Fahrt „a

Unsere
»uswärtigen Bezieher

bitten  w ir, die B este llu n g  auf

 ̂Die prelle
E  m >  Q u a rta l 1910 baldigst er- 
-o w o llen , dam it in  der Z u stellu n g  
Z eitu n g  le in e  U nterbrechung ein tritt.

Ae Nrts-««- Llillübnkftriigel
s t e i l ^ p ^ ^ t ,  b is  zum  26. d. M ts . Be- 
baß Z e itu n g en  anzunehm en, so-

 ̂Weg zum Postamt erspart bleibt.
s tü ? ? ? v e s s e "  kostet m it dem  illu sttietten  
Und E ^ u n g s b la t t  „Die Welt im Bild« 
H ie u v d ? -'? ^ ü r k isc h e n  L a n d -u n d  H a u s-  
sie vor» V ierteljahr 2 ,0 0  M . ,  w e n n
wehr " ^ °sta m t abgeholt, und 42  P fg .

g ^ r a c h t 'w ir ?  ^ ^ f t r ä g e r  in s

^  ^  ^kalnachrichten.
^lik^,'w i Septem ber. 1908  -s
»Ot '  -T r e p g ^ '  ^ b ler  berühmier Archiiekt. 1 
,°^k »Humbert ' . P a  as kommandont von P e  

° '  ^ l ° n t ' a  ? .  V ie n isc h e  Kronprinz. 1 
E ,t?^ u z Ludm ^^"^' !ch"k'z°rischer P o  
E > g  V i " m '0- Sochsen-K oburg-c 

Spek"w'ck- in den G -of-nstand. l
ü»? Eke>,,b?b des V^e, Entdecker des u

sv,Achte ..? ^ B ik to n a -N y a m . 1«9^ *

°'ungsktt°gen.

» ,  u s  - Sepiembe
<K ^N °?'kam w er" ° f ' ii 9 e l z u ä
liir > Iz, ch °lu 2j, g j? o »  E  Provinz A
^siA 'd liA b' und A -  Septem ber d. 5 B o ,k z ?  bw>,stall j,. Tomkeu ein 

beo ,K  e n ir j c h E ^ r  abzuhalten. T 
a ? °r  A - n .  2  °ube H onorar wird aus 

^ > ' 'b I " h r k ° s te ? u ß ° r d e m  wird den T  
°Us U d  A "  in H in- und R l

Die neue Kirche in Gramtschen
im Landkreise Thor«.

Das 600jährige Kirchlein in Gramtschen, Land­
kreis Thorn, das von den jungen, überragenden 
Bäumen sorglich vor Wind und Wetter geschützt 
wird, ist nun doch endlich in den Ruhestand versetzt. 
L'lber einem versiegten heiligen Quell, wie die 
Chronik meldet, erbaut, wohl gleichzeitig mit der 
Kapelle in Gr.-Rogau, und nicht viel später als 
die Jakobskirche in Thorn, hat es im einstigen 
Zinsdorf des Deutsch-Ordens und späteren Besitz­
tum der Stadt Thorn, jahrhundertelang ungestört 
der GoLtesverehrung gedient, bis die nordischen 
Kriegsstürme, denen manche wertvolle Altertümer 
zum Opfer fielen, auch über das Gramtschener 
Kirchlein hingingen und das Mittelschiff zerstörten. 
Wie eine GedächLnistafel verkündet, ist es dann 
im Jahre 1698 restauriert worden, wobei es auch 
eine neue Kanzel und Empore erhielt. Im  Jahre 
1888, beim Trauergeläut am Todestage Kaiser 
Friedrichs, zersprang die Glocke; vier Jahre später 
erhielt die Kirche ein neues Geläut. Trotz ihres 
ehrwürdigen Alters war es nicht Baufälligkeit, 
die das Sehnen sich regen machte nach einem neuen 
Gotteshause, sondern die Kleinheit der Kirche, die 
mit ihren 180 Sitzplätzen selbst für die engere 
Gemeinde Gramtschen zu eng geworden, geschweige, 
daß sie den gesamten Kirchsprengel zu einem großen 
erhebenden Gottesdienst hätte in sich vereinigen 
können. Daß der Wunsch, nach langem Harren, 
erfüllt wurde, dankt die Gemeinde zum großen Teil 
der Ansiedlungskommisfion, die zu den soliden An- 
siedlungen und dem anheimelnden Gasthaus als 
Mittelpunkt der Geselligkeit auch bemüht war, ein 
würdiges, dem Wachstum der Gemeinde ent­
sprechendes Gotteshaus zu schaffen, und durch ihre 
Beihilfe von 12 000 Mark den kräftigen Anstoß zur 
Ausführung des Baues gab. Die königliche S taats­
regierung steuerte 26 740 Mark bei, eine reiche 
Beihilfe, dank welcher der Pflichtteil, den die 
Stadt Thorn als Patron zu leisten hätte, von 
17 000 Mark auf 2600 Mark ermäßigt werden 
konnte; der evangelische Oberkirchenrat gab 4600 
Mark; der Gustav Adolf-Verein hatte schon im 
Jahre 1606 der Gemeinde Gramtschen die große 
Liebesgabe von 22 000 Mark zugewendet, und 
kleinere Zuschüsse wurden von den Gustav Adolf- 
Vereinen Danzig, Königsberg, Vreslau und den 
Zweigvereinen Eulm, Rosenberg und Thorn ge­
leistet; und endlich hatte die Gemeinde selbst im 
Laufe der Jahre einen Vaufonds von 6000 Mark 
gesammelt. Hiermit waren die Baukosten, die auf 
74 000 Mark festgesetzt waren, gedeckt. Da indessen 
von der großen Liebesgabe 10 000 Mark zurück­
gestellt wurden als Fonds zur Unterhaltung und 
zum Umbau der alten Kirche sowie zum Ankauf 
des Bauplatzes und zur inneren Ausschmückung der 
neuen Kirche, so bleibt dieser Betrag und noch 
etwas darüber im Wege einer Anleihe von der 
Gemeinde zu decken, nachdem diese den ursprüng­
lichen Plan, diesen Fehlbetrag durch Leistung der 
Hand- und Spanndienste auszugleichen, hatte fallen 
lassen. Zur Ausschmückung der Kirche erhielt die 
Gemeinde noch weitere Beihilfen, so vom Land­
kreis Thorn 200 Mark, von Herrn Landrat 
Dr. Meister 100 Mark, aus der Stiftung des Herrn 
Kreisbaumeisters Krause für die Kirche in Neu- 
bruch einen verbleibenden Rest von 250 Mark, vom 
Frauenverein Gramtschen 600 Mark, vom Amts­
vorsteher Herrn Polzfuß 100 Mark, vom Besitzer 
Herrn Ulbrichs 160 Mark, von den Gütern Linden- 
hof, Kleefelde, Virkenau und Kl.-Grunau je 
100 Mark, von Herrn Jrmer-Thorn 80 Mark; 
ferner war in der Gemeinde ein Fonds von 1500 
Mark zu diesem Zweck angesammelt, und auch die 
Konfirmanden wollten nicht zurückbleiben und 
haben die Hostiendose gestiftet,, insgesamt rund 
3300 Mark. Vom alten Kirchlein. das vietätvoll

erhalten bleibt und im Innern umgebaut für den 
Konfirmandenunterricht, für Wochenandachten und 
als Grabkapelle weiter dienen soll, haben, als 
historisches Continuo, als Überleitung aus der Ver­
gangenheit, nur die drei Vronzeglocken und das 
Pfeifenwerk der Orgel in die neue Kirche hinüber- 
genommen werden können, während die übrigen 
Teile der Orgel von WitLek-Elbing mit einem 
Kostenaufwands von 3700 Mark neu gebaut wor­
den sind. Am 9. September 1908 wurde der Grund­
stein der Kirche gelegt, die, wie Herr Superinten­
dent Waubke ausführte, auch über einem heiligen 
Quell erbaut ist, dem unversiegbaren Quell des 
göttlichen Wortes, der durch die Reformation 
wieder zu frischem Sprudeln gebracht ist. Und 
heute steht sie fertig da, unweit des alten Kirch- 
leins, auf dem höchsten Punkt des Hügelrückens, 
wo einst die Ritterburg Glembocki stand, sich er­
hebend, weit in das Land schauend, eine Burg 
evangelischen Glaubens, die Hauptkirche des Kirch- 
sprengels Gramtschen. Dieser zählt, Leibitsch und 
Gr.-Rogau, die eigene Kapellen besitzen, umfassend, 
nach der Schätzung des Jahres 1905 2444 Seelen; 
auf die engere Gemeinde Gramtschen entfallen da­
von 1500, in den zwölf Ortschaften und Gütern 
Gramtschen, Lindenhof, Kleefelde, Seyde, Bielawy, 
Wolffserbe (Gronowo), Kl.-Grunau (Eronowko), 
Kaschorek, Mlynietz, Kielbafin und den Domänen 
Virkenau und Preußisch-Lanke, letztere im Kreise 
Briesen. Zu Leibitsch gehört Neudorf, zu Gr.- 
Rogau Dt.-Rogau, Turzno, die Vorwerke Eappa 
und Smaruy und Bahnhof Tauer. Die neue Kirche, 
die 588 Sitzplätze bietet, ist daher geräumig genug, 
an hohen Festtagen die erwachsenen Mitglieder der 
ganzen Gemeinde zu gemeinsamem Gottesdienst in 
sich zu vereinigen.

Die Kirche, nach dem Entwürfe und Detail- 
zeichnungen der königl. Kreisbauinspektion Thorn 
unter Leitung des Herrn Kreisbauinspektor 
W i l l e ,  der von dem Negierungsbaumeister 
Herrn L a u f e n b e r g  unterstützt wurde, aus­
geführt, ist ein Ziegelbau mit Putzblenden, der 
Kreuzform zeigt; das Satteldach ist bekrönt von 
einem Dachreiter in Kupfer, der das Gehäuse für 
die mit vier Zifferblättern ausgestattete Uhr 
bildet. Der massige Turm mit weißem Portal ist 
rechteckig. Das Innere klingt wohltuend an 
an den rustikalen S til der Neubrucher Kirche. Die 
Decke über dem Schiff ist ein Tonnengewölbe oder 
Holztonne; der Chor mit Sterngewölbe, der im 
Grundriß die Form eines halben Sechsecks hat, 
lehnt sich mit guter Wirkung an die Ordens- 
öaukunst an. Kanzelaltar und Orgel zeigen Über­
gang zur Spätgotik; Leide find brettmäßig bear­
beitet, geschnitzt und reich bemalt. Reich und ge­
schmackvoll sind auch Tonne und die Brüstungen 
der Emporen bemalt, während die Wände schlicht 
gehalten sind. Die Ehorfenster sind bunt, die 
übrigen haben weiße Vleiverglasung in freien, 
gefälligen Mustern. Das Gestühl ist nicht ohne 
Zierat, reicher geschnitzt zwei gestiftete Bänke rechts 
und links vom Chorraum. Die Kirche ist heizbar; 
unter der Sakristei ist ein Raum für Zentral­
heizung, die als Niederdruckdampfheizung gebaut 
ist. An dem Bau haben auch einheimische Firmen 
mitgearbeitet. Den Rohbau hat Kommissionsrat 
Fießel-Damerau ausgeführt, den Turm Houter- 
mans u. WalLer-Thorn, das Gestühl (8200 Mark) 
Vartel-Thorn, die zwei gestifteten Bänke Bor- 
kowski-Thorn, die Schmiedearbeiten (1100 Mark) 
Riemenschneider-Thorn, den Taufstein Jrmer- 
Thorn; die Fliesen sind geliefert von der Firma 
G. Ackermann-Thorn.

Morgen findet die feierliche Einweihung des 
neuen Gotteshauses statt.

—  ( A l t s t ä d t i s c h e  e v a n g e l i s c h e  K i r c h e n -  
g e m e i n d e . )  I n  der am  M on tag  stattgehabten 
Sitzung beider Körperschaften der altstädtischen evangelt-. 
chen Kirchengemeinde wurde Herr R entier M enget a ls  

Kirchenältester verpflichtet und Herr Hausbesitzer Ko«
chinke a ls  G em eindevertreter eingeführt. G ew ählt 

wurden ferner Herr Oberlehrer Sich zum Kirchenältesten 
(anstelle des verstorbenen Herrn K aufm ann D orau) 
und Herr Buchhändler Ernst Schw ach in die G em einde­
vertretung.

—  ( F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung  führte Herr Landgerichtsdirektor G eheim er 
Iustizra t G raßm ann den Vorsitz. D ie  Anklagebehörde 
w ar durch den Herrn S ta a tsa n w a lt  Lanzenberger ver­
treten. Z ur V erhandlung standen neben mehreren B e ­
rufungssachen drei erstinstanzliche Sachen an. D er be­
reits vielfach, auch schon m ehrm als mit Zuchthaus vor­
bestrafte Korbmacher L udw ig  H aß au s Mocker w ar an- 
geklagt, sich des D  i e b st a h l s  im  st r a f s ch ä n f e n - 
d e n  R ü c k f a l l e  schuldig gemacht zu haben. A m  4. 
J u li  d. I s .  kam der Arbeiter Mojchrzarski nach Thorn, 
um Arbeit zu suchen. I n  Gemeinschaft mit dem Ar- 
beiter A n dreas SLojcki kehrte er abends nach 8 Uhr in 
der Golzschen Schankwirtschaft auf der Culm er Vorstadt 
einen. S e in e  in einem  Sack aufbewahrten H abselig­
keiten, zum  größten T eil Kleidungsstücke, hatte er auf 
der V eranda des G asthauses zurückgelassen. I n  dem  
Gastlokal traf M ojchrzarski den Angeklagten an, der 
bald nach seiner Einkehr das Gastzim m er verließ. Er 
oll sich bei dieser G elegenheit den dem Mojchrzarski 

gehörigen Sack nebst In h a lt  angeeignet und m itgenom m en  
haben. B e i einer am  25. J u li  von dem P o lizeiser­
geanten Neschke in der W ohnung des Angeklagten vor­
genom m enen Haussuchung wurde ein großer T e il der 
dem Mojchrzarski abhanden gekommenen Sachen vor­
gefunden. Trotzdem bestritt der Angeklagte im gestrigen 
T erm in den Diebstahl. Über den Erwerb der Sachen  
befragt, gab er an, daß er dieselben von einem unbe­
kannten M a n n  au s B rom berg zum  A ufbew ahren er­
halten habe. M it  dieser A usrede fand der Angeklagte 
aber keinen G lauben. D er Gerichtshof verurteilte ihn  
vielm ehr w egen Diebstahls zu sechs M onaten  G efäng­
n is . —  D ie Anklage in der zw eiten Sache richtete sich 
gegen die Arbeiterfrau A g n es M atu szew sk i, geb. Z n a -  
niecki a u s  Thorn, Culm er Vorstadt. S i e  hatte eben­
falls  das Verbrechen des D i e b s t a h l s  i m  s t r a f -  
s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  zum G egenstände. Auch 
diese Angeklagte ist bereits vielfach vorbestraft. U m  zu  
betteln, betrat die Angeklagte am 6. April d. I s .  die 
Küche der F rau  A lw in e Petzte hier, Brückenstraße 13. 
S ie  traf dort niem and an und benutzte diese G elegen­
heit, um  eine dort stehende Weckeruhr im W erte von  
3 Mark zu stehlen. Auch diese Angeklagte bestritt die 
T at. D er Gerichtshof sprach aber auch sie schuldig und 
erkannte aus eine G efängnisstrafe von gleichfalls sechs 
M onaten . —  D ie  Strafsache gegen den B auunterneh­
mer Joh an n  T . au s Mocker w egen V ergehens gegen  
das Krankenversicherungsgesetz gelangte zur V e r ­
t a g u n g ,  w eil noch Z eugen  geladen werden sollen.

—  ( Z u  d e m  T o t s c h l a g  i n S t e w k e n )  
ist m itzuteilen, daß  F ra u  Ostrowski, die ihrem  
N achbar dem Besitzer R in a s  a u s  E n trüstung  über 
dessen M iß han d lu n g  seiner F ra u  m it einem eisen- 
beschlagenen Pflock den Schädel eingeschlagen hatte , 
sich im Oktober d. I s .  vor dem Schw urgericht wegen 
Körperverletzung m it tödlichem A usg an g  zu ver­
an tw o rten  haben w ird . W ie die V oruntersuchung 
ergeben, ist die E hefrau  des G etö teten , die in den 
C ulm er K reis verzogen ist, an  der T a t  unbeteilig t 
und deshalb  auf freiem F u ß  belassen w orden.

Briefkasten.
H. P . D ie Vermessung (Katastrierung) der Vorstädte 

T horns —  m it A u snahm e von Mocker —  durch die 
R egierung, die zw ei D ritteile der Gesamtkosten trägt, 
ist jetzt im G ange. D er A ntrag, bei dieser G elegenheit 
gleich die Innenstadt einschließlich der Neustadt m itzu- 
vermessen, ist gestellt, doch schweben die V erhandlungen  
hierüber noch.

Mannigfaltiges.
( D o p p e l - R a u b m o  rd.) Am Diens­

tag Nachmittag ist in Burkersdorf bei Burg- 
städt das in den sechziger Jahren stehende 
Ehepaar Götter in seiner Wohnung erschlagen 
aufgefunden worden. Anscheinend liegt ein 
Raubmord vor, der wahrscheinlich um die 
M ittagszeit verübt worden ist.

Humoristisches.
( S e i n e  L e i b s p e i s e . )  O n k el: „ W a s  ist denn 

deine Leibspeise, K arlchen?" —  Karlchen: „Dicke
E rb sen ; da werde ich im m er so krank, daß ich den 
nächsten T a g  a u s der Schule fortbleiben kann."

( D i e  Ä r m s t e . )  „ N u n , w ie gefiel D ir's  im  
T r is ta n ?" —  „Schrecklich! Denke D ir, im letzten Akt 
merke ich auf einm al, das ist ja garnicht das Stück, wo  
der Schleiertanz drin vorkommt!"

( D e r  v e r k a n n t e  L o r b e e r . )  B au er (zu seiner 
a u s  dem Theater heimgekommenen F r a u ) : „ N a , A lte, 
dös kann i do net recht g laub'n, daß er in dem Stück 
wirkli' g'storb'n i s !" B ä u er in : „Aber ganz g 'w iß , 
i hab's doch g'sehn, w ie am  Schluß die Kränz' alle 
'bracht wor'n s in d !"

( H e r a u s g e g e b e n . )  „ S ie  erzählen ja haar­
sträubende Geschichten, Herr F ö rster !" —  „ N a , da 
geb'n S '  Obacht, daß Ih n a  d' Perrück'n net dcwon- 
fliegt." ___ _

Gedankensplitter.
Ohne Aufopferung läßt sich keine Freundschaft denken.

G oethe.
Dank m it dem M u nd  hat w enig  G rund,
I m  Herzen Dank ist guter K lang.
Dank m it der T a t:  das ist mein R at.

Reinick.

Weichskloerkrhr bei Thor«.
D ie  H olzeinfuhr auf der W eichsel a u s R u ß land  hat 

in der zweiten Septem berw oche e tw a s  nachgelassen, w ar  
aber immer noch sehr beträchtlich. V om  7. bis 13. 
Septem ber passierten die G renze bei Schillno 74  
T raften m it zusamm en 198  825  Stück H ölzern, w ä h ­
rend in der ersten Septem berw oche 106 T raften mit 
218 766  Stück H ölzern eingeflößt wurden. D ie  74  
T raften der letzten Berichtswoche enthielten von tanne- 
nen H ölzern 576 4  R u ndtannen , von Laubrundhölzern  
19 3 60  E lfen , 735  Eschen, 259 Birken, 162 L inden und 
125  W eißbuchen und von eichenen H ölzern 79 458  
Stück, darunter 2 058  Nundeichen, 607 P la n c o n s , 1182  
Kreuzhölzer, 8886  Nundklobenschwellen, 5 3 1 9 8  einfache 
und doppelte Schw ellen  und 14 500 Speichen. I n  kieser- 

nen H ölzern bestand die Zufuhr in 2 5 1 4 0  R u n d ­
kiefern, 15 3 00  B alken, M auerlatten  und T im bern, 
1 3 8 7 2  S leep ern , 37  350  einfachen und doppelte«  
Schw ellen  und 2 100  R iegelhölzern , zusammen 92  9 62  
Stück.



Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermesser­
stände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr Juli—September 1910 
beginnt am
Msiitlig Kk 12. S O M H .R .

Die Herren Hausbesitzer werden 
ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, wel­
che nicht abgegeben werden, können 
im Bureau der Wasserwerksverwal- 
tung, Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, 
in Empfang genommen werden.

Thorn den 8. September 1910.
Der Magistrat.

Wewen-Vsrkaus.
Am Montag den 26. September 

1910, vormittags 11 Uhr 30 Minuten, 
kommen im Restaurant „Wieses Kämpe" 
in Thorn folgende Schläge aus der 
Ziegelei - Kämpe öffentlich meistbietend 
zum Verkauf:

a) Schlag Nr. 1 --- 4,60 da,

, U

b) „ Nr. 1 — 0,25 ba,
o) „ Nr. 4 — 2,00 da,
ä) „ Nr. 10 --- 1,75 da,
e) „ Nr. 11 --- 2,34 da,
Y „ Nr. 12 --- 7,62 da,
8) „ Nr. 9/12 -  1,25 da,
d) „ Nr. 6 — 6,46 da, vier­

jähriger Bestand. 
Die Derkaufs-Bedingungen können vor 

dem Termin im Magistrats-Bureau I, 
Rathaus 1 Treppe, eingesehen oder auch 
von demselben gegen Erstattung von 
50 Pf. Schreib gebühren vorher bezogen 
Werden.

Der Hilfsförster Herr N e i p e r t  zu 
Forsthaus Thorn III  ist angewiesen, den 
Kauflustigen auf vorherige rechtzeitige 
Benachrichtigung hin die zum Verkauf 
gestellten Schläge au Ort und Stelle 
vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab besichtigt 
werden.

Thorn den 1. September 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die städtische Volksbiblw- 
thek nebst Lesehalle im Mittelschul- 
gebäu-e, Eingang Gerstenstr., Keller­

geschoß
Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 

nachmittags.
Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 

Lesezeit in der Lesehalle:
Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags von 4 bis 6 Uhr nachm. 

Leihgebühr:' Vierteljährlich 0,50 bezw. 
0,75 und 1,00 für die Berechtigung 
zur jedesmaligen Entnahme von 
1 bezw. 2 und 3 Werken.

Für Mitglieder des Handwerkerver- 
eins unentgeltlich.

Besuch der Lesehalle unentgeltlich.
Die Benutzung beider Einrichtungen 

wird angelegentlichst empfohlen.
Thorn den 30. August 1910.

D as Kuratorium 
der städtische« Volksbibliothek.

GrotzeAuktiov.
Am

F r e i t a g  den 16. September,
vormittags 10 Uhr.

werde ich am Neustadt. Markt, Ecke 
Gerechteste.:

1 elegante Ladeneinrichtung für 
Bäcker und Konditorei, auch für 
andere Geschäfte paffend, 1 seinen 
Glaskasten und Spind, 1 Registrier- 
Kasse, 1 Warenspiud, 1 BrStcheu- 
spind, 1 gr. Spiegel, den Restbe­
stand von Honigkuchen und Kon- 
ditormaren und verschied, andere 
Gegenstände 

meistbietend versteigern.
J u l i u s  N i r s c r k d s i 'K ,

Auktionator.

Auftrage für 
MelW mi Nil Sostchim

nimmt an
Pliffee - Brennerei

Gerechtestraße 18/20, 2 Tr.
Muster liegen zur Anficht aus.______

zu billigen Prersm empfiehlt 
Fpei-L , Tho 
Andenstraße 18.

IllsrL« Thorn-Mocker,
öindenstri '

Domäne Papau
bei W r o t z l a w k e n  

hat kurzgeschnittenes, doppeltgefiebtes, 
staubfreies

abzugeben. Versand nach allen Bahn­
stationen. auch in kleinen Posten.

kauft

K a lL a ir , Thorn.

Torfmull
hält stets vorrätig

Thorn 3.
O s f e r  i e r e :

Sauerkohl, 3 PfS. 25 M.,
grüne

«ocherbsen, i M  N
L. (1. M rrnE ), Thorn,

Gerechtestrahe 16.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bekanntmachung.
Die F ü h r e r  v o n  K r a f t f a h r z e u g e n  (Kraftwagen und Kraft- 

rädern) werden darauf aufmerksam gemacht, daß die vor dem 1. April 1910 
ausgefertigten Zeugnisse zum Führen von Kraftfahrzeugen nach Z 40 der 
Buudesratsverordnung vom 3. Februar 1910 (R.-G.-Bl. S . 389) nur bis 
zum 1. April 1911 Giltigkeit haben, und daß die Inhaber solcher Zeugnisse 
bis zum 1. Oktober 1910 die Erteilung eines neuen Führerscheines zu bean­
tragen haben.

Diese Anträge sind bei der für den Wohnort des Antragstellers zustän­
digen Ortspolizeibehörde rechtzeitig vor dem 1. Oktober 1910 zu stellen. 

D e n  A n t r ä g e n  ist b e i z u f ü g e n :
1. eine Photographie des Führers (Brustbild in Visitformat, unaufgezogen),
2. das Zeugnis eines beamteten Arztes darüber, daß der Antragsteller 

keine körperlichen Mangel hat, die seine Fähigkeit, ein Kraftfahrzeug 
sicher zu führen, beeinträchtigen können, insbesondere hinsichtlich des 
Seh- und Hörvermögeus,

3. das alte Führerzeugnis und
4. eine polizeilicherseits beglaubigte Abschrift der Bescheinigung über die 

Zulassung des z. ZL. von dem Antragsteller geführten Kraftfahrzeuges. 
Die Ortspolizeibehörden haben die Anträge, wie bereits oben bemerkt,

entgegenzunehmen, das alte Führerzeugnis (Anlage 3) nach Anfertigung 
einer dem Antrage beizufügenden Abschrift dem Antragsteller sofort zurück­
zugeben und den Antrag demnächst mir vorzulegen.

Bei Einreichung der Anträge haben die Ortspolizeibehörden folgende 
Angaben zu machen:

-itz.Name und sämtliche Vornamen (Rufnamen unterstrichen), Stand, 
Wohnort, Geburtstag und Geburtsort des Antragstellers,

d) ob gegen den Antragsteller Tatsachen vorliegen, z. B. schwere Eigen- 
tnmsvergehen, Neigung zum Trunke oder zu Roheitsvergehen, die ihn 
als ungeeignet zum Führen von Kraftfahrzeugen erscheinen lassen, und

e) welcher der nachstehenden drei Klaffen von Kraftfahrzeugen das z. Zt. 
der Antragstellung von dem Antragsteller geführte Kraftfahrzeug ange­
hört :
1. Krafträder,
2. Kraftwagen mit einem betriebsfertigen Eigengewichte von mehr als 

2,5 Tonnen,
3. Kraftwagen mit einem betriebsfertigen Eigengewichte bis zu 2,5 

Tonnen,
a) bis zu 10 (Leistung des Motors oder der Maschine),
b) über 10 ?Z (Leistung des Motors oder der Maschine). 

M a r i e n  We r d e r  den 5. September 1910.
Der N egiernngs-P rästden t." 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
T h o r n  den 13. September 1910.

______________ Die Polizei-Verwaltung.

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
DampKäck-rcieu sowie zum Betriebe von KraftgaS- (DowsongaS-) 
und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

Kokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.1V Mk. pro Zentuer 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine Preisermätzignrrg von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

T h o r n  den 11. September 1910.

S t S M s ü h e  S s s w r r k e .

L in  in le r e r r L n le r  
V vkclistum  ?

v i e l e s  V i l ä  z e i g t  -  i n  g e n a u e n .  I V I a k e n -  ä i e  
e n o r m e  l l m l a h s t e i g e r u n g  v o n  
( k k i a n z e n k e t t )  u n c i  k k i l M O I M  ( k ü a n z e n -  
V u t t e r - l V I a r g a r i n e )  i n  v e u t t c b l a n ä  i n n e r ­
h a l b  d e r  l e t z t e n  7  J a b r e .  -  v i n  s t ä r k e r e r  
V e i v e i s  k ü r  d a s  v e d ü r k n i s  n a c b  
u n d  k k l v d l O b H I  u n d  k ü r  d i e  V e l i e b t b e i t  

u n t e r e r  k r o d u k t e  ikt k a u m  d e n k b a r .

n .  s e n v i i ^ c K  «L c l v . ,  ü . - 6 .

Ln-^ros iivä en-cketail ZL. Dliorru

übernimmt und bittet um rechtzeitige 
. Bestellung. K,
i Kasernenstr. 11/13.

1 j^arffe B arterM rcke«
ist wieder eingetroffen; besonders gut für 
Besitzer zu Stallung-Pflasterung.

Holzplatz a. d. Weichsel.

W «  k . L  t o i» .
3 4  / ^ L t s t L Ä t .  M A L ' l L t  3 4 .

Loobsn siliZsiroffso:

8te1l6v soledv

ä so  15., äsQ 16., ä sn  1?-

L U  Z s n r  d s s o n ä s r s  d t U i Z s n  ? r s i s s N
V erfa u l'.

^ L s  i b S S O Q Ä S l N S  V I * S L S ^ S v L :

1 K ro ß s r? 0 8 ttz l l  lltzm ätzlltued, K M . klßss..............................

1 Z r o l k r  k v 8 te n  ll i8 M tz r  Lenkoretz, killlLä. tzvLÜM .

1 K ro ö tz r ? 0 8 tM  lltznkoretz, p r im  A r s ,  M k  k 1l> U ts r  

1 K ro L er kü8ttzv l i i io n ,  Kkttbmttz ItzillM rt. Keff.

1 K ro g e r  ko8ttz» l i n o n ,  L!88Ml>i'6il6 8 P i ,  IsiiiöNrt. liess.
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Altersversicherungskarten event!. Arbeitsbücher sind mitzubringen.

Golhaer Febeusvtrßchervsssssbauk auf Gegeüseitigkeit.
Anfang M ärz  1910:

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen Mark.
Bankverm ögen............................................................  360 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . .  561 „ „

„ gewährte D ividenden...................................  266 „ „
Alle Überschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

Unverfallbarkert, Unanfechtbarkeit, Wektpolize. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der B ank:
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L s t  - - Ä »  L E » «  > d  di- « z » g .

erstattete sodann 
Er gab zunächst

? A '^ e k le in e r  die E ? ö f fn L  des
nicht erledigten 

die Arbeit ^  . er ein kurzes Bild
r^Aich-sozialen A b F E ° " ' -H?' ^ißt es.^ s d « " ^ L ^ N  -Abgeordneten sind aÜ'ch wich 
Nand der im Fraktions-der ^^ .-^L r?^> e ,,w n  rm Fraktions- 
w beit der ^r»r?i"'^°itlrchen Vereinigung. Die 
tz°r fruchtba?", °!! gestaltete sich harmonisch und 
^>entlich^°^ und zufrredenstellend. I n  allen 
N^Üen A.^elegenherten stimmte die Fraktion 
'1 >  chsta»! ^  bei neuen MehrheitsLildung 
^>-h<tlickkn L ° ^ y a c h  die Stellungnahme der 
Deutung aewed>n^"A^^ von ausschlaggebenderL 'i'm N  ^ .L L " L'S",

- ^ r
und ^uftied

b L  P S
bHts gewesen. Eine..
Knie ^.politische Äige ein. Zuerst er- 
N  die Tiiti»r°^^°^reiorm und ihre Wirkung, 
d,^ea die;-? Fraktion an dem Zustande-
S  Mit ^Aeform hervor und beschäftigte sich 
M  es" 7 ^ ? . emzelnen Parteien. Von ihnen 

der x *P?berale Steueragitation hatte den 
krÄ̂ ejsen ^ ^ ^ E r a te n  in fast allen liberalen

Da^ ^  ^  Steuerhetze schädigend ge- 
L- r̂sLake Zentrum mit seiner gutgeschulten 
Ü^ade,-^ Steuerrummel am besten

^lo lge der liberalen Parole, den 
^stE" W erobern, proklamierten die

W Z k L ' ° V  « , . L °  N ü
Vdnt '.Ä^rge Konservative haben dies auch 
p »  in"'?' stch damit abgefunden, daß im 
Oi>ichS„„^n konservativen Volkskreisen die 
8 ? ^ °  ^Aalen dre Führung des konservativen 
p  <U>s übernehmen. Wer diese Entwickelung, 
d i e n  b°?er-egorstischen odern aus persönlichen 

öu tzmdern sucht, schädigt die christlich- 
^r^tionaio» ^?"bbewegung des Vaterlandes. 

d„ L'beralrsmus kämpfen die National-

In  praktischer Politik sind die 
und Schaukelmänner 

Ick^Ä^^^.^Eonalliberalen und Frei- 
^ W die Liebe etwas abkühlen zu

von o^^unrgen, bilden ieüt ein Durckrein-......  ein Durchein-
-en, gegen das Kraut und 
Einheitsbegrifs sind. Der

^  v o n ^p "ig en , bilden'"jetzt

............. -K ?ache^n t neben dem Vodenreformer, 
dem sozialen Ideologen, 

^ben dem Pessimisten, kurz: 
êi r^r. (xE^d leder Sache im trauten Durch- 
b̂es?>i sie sich nur im Verneinen.

dosttrven, aufbauenden Gesetzgebungs- 
!?Her Aer ve.i^ §^en- und durcheinander. Im 
NsNg sprechen ste den Leuten den Himmel,da"' rnk^- Seit r-

längere 
sprach 
aus:

Wir ver­
buch ^ I ? ^ r t e r  wie der Sand­

le ^ndultrre bat unser lebhaftes

Interesse, wie die Reden und Resolutionen zeigen. 
Der Abgeordnete Vehrens hat auf die Zerfahren­
heit im parteipolitischen Leben hingewiesen. Der 
Liberalismus ist so verfahren, wie noch nie. 
(Sehr richtig!) Das sage nicht ich, sondern eine 
große liberale Zeitung in einer nüchternen Stunde. 
Überhaupt der Liberalismus! Er weiß nicht, was 
er will. Der eine will rechts, der andere links. 
Die reine Schmollpolitik. Gestern sagte General 
Klingender, die bürgerliche Demokratie versuche 
ihre ausgebrannte Fackel an der Sozialdemokratie 
neu anzuzünden. Das sei aber erfolglos. Eugen 
Richter hat mir als Demokrat noch imponiert, als 
knorriger M ann; die jetzigen Demokraten in Lack­
stiefeln, Zylinderhut und Ordensband wirken nur 
noch komisch. (Sehr richtig!) Der Freisinn hat 
durch sein Verhalten in letzter Zeit bewirkt, daß er 
genau so wie die Sozialdemokratie behandelt wird. 
(Lebhafter Beifall.) Durch das Liebäugeln mit 
der Sozialdemokratie beschimpfen diese Leute das 
Andenken ihres Eugen Richters. (Beifall.) Wir 
werden jeden Hieb der Linksliberalen parieren und 
uns durch nichts davon abhalten lassen. (Lebhafte 
Zustimmung.) Die Nationalliberalen haben ihre 
große Vergangenheit verleugnet und sich der häß­
lichsten M ittel der Demagogie bedient. Durch seine 
Unentschiedenheit bringt sich der Nationalliberalis- 
mus um allen Kredit, nur seine Programmlosigkeit 
hält ihn noch zusammen. Wir lehnen es ab, ihm 
irgendwie die Steigbügel M halten, wenn er den 
Lockrufen der phrasendreschenden Jungliberalen 
folgt und nach links schwenkt und noch fernerhin 
sich an der Verhetzung des Volkes beteiligt. Wir 
sind Freunde der Sammlungspolitik, aber keines­
wegs aus Furcht; denn es ist uns ein leichtes, 
das oft unehrliche demagogische Treiben des Libe­
ralismus festzunageln. Aber wir glauben, daß die 
Regierung die Pflicht hat, aus der Reserve heraus­
zutreten. Es ist doch ein unhaltbarer Zustand, daß 
die Regierung sich von den rechtsstehenden Parteien 
und dem Zentrum die Kastanien aus dem Feuer 
holen läßt und dann ruhig zusieht, wie in ver­
hetzender — und das darf man sagen — verlogener 
Agitation diese Arbeit als Raub auf die Taschen 
der Besitzlosen hinstellt. Wir haben uns der vor­
züglichen Worte über die Betonung deutsch- 
völkischer Art gefreut und sagen auch dem Kaiser 
für sein vortreffliches Bekenntnis in Königsberg 
und Marienburg Dank. Als Instrument des 
Herrn, als König von Gottes Gnaden, fühlt er sich 
seinem Herrgott verantwortlich, und daraus ergibt 
sich selbstverständlich, daß er sich auch seinem Volke 
gegenüber verantwortlich fühlt. Wir sind Monar­
chisten (lebhafte Zustimmung), lassen aber keines­
wegs an den Rechten des Volkes rütteln. Auf den 
bewährten Bahnen werden wir weitergehen, treu 
zu Kaiser und Reich, für den Fortschritt unseres 
Volkes auf allen Gebieten. (Lebhafter Beifall.)

Lizentiat Mu m m - B e r l i n  fordert in den 
Schranken, die ein sittliches Gerechtigkeitsgefühl 
zieht, die Eindeutschung der Dänen, Polen und 
Elsässer und empfiehlt folgende Resolution:

„Der christlich-soziale Parteitag bekennt sich 
zu einer starken Monarchie von Gottes Gnaden 
und huldigt in Mannestreue Seiner Majestät 
dem Kaiser und König, der in Königsberg und 
Marienburg für die Solidarität aller schaffenden 
Stände, für den Frieden unter den Konfessionen 
und das Recht des verfassungsmäßigen Königs- 
tums, von Tagesströmungen abzusehen, ein­
getreten ist."
Pöstsekretär E r  o t e p a ß - Wermelskirchen tritt 

ein für die Aufbesserung derjenigen Unterbeamten, 
die bei der letzten Vesoldungsordnung zu kurz ge­
kommen seien. Er verlangt die Aufhebung der 
Geheimhaltung der Personalakten für die Beamten 
und Wiederherstellung der Oberpostassistentenstellen 
als Vefödrerungsstellen. — Professor W a l d e -  
ma r - Go t h a  hebt lobend das Interesse hervyr, 
das der Abg. Lattmann von der wirtschaftlichen 
Vereinigung den kolonialen Fragen entgegenbringe. 
Besonders habe es ihn gefreut, daß Lattmann für 
eine menschliche Behandlung der Eingeborenen ein­
getreten sei. — Generalsekretär B a l l h a u s  geht 
auf die Tabakarbeiterfrage ein. Er beantragt 
eine Resolution, die besagt:

„ In  Berücksichtigung der Tatsache, daß der 
Viermillionenfonds für die Unterstützung arbeits­
loser Tabakarbeiter erschöpft ist und Unter­
stützungen nach dem 3. Dezember 1910 nicht mehr 
gezahlt werden können, beauftragt der Parteitag 
seine Abgeordneten, im Reichstage dahin wirken 
zu wollen, daß bei fortdauernder Arbeitslosigkeit 
weitere M ittel zur Unterstützung zur Verfügung 
gestellt werden.
Lic. Dr. W e b e r - Eladbach tritt für eine 

Reform der Arbeiterverstcherung und Arbeits­
kammern ein, spricht dann gegen den Schmutz in 
Wort und Bild und beantragt eine Resolution, 
dahin gehend, daß zum Zwecke eines besseren 
Schutzes der Jugend die Bestimmungen der 88 184 
und 184 a und d des Strafgesetzbuches ergänzt und 
entsprechend erweitert werden.

Es tra t sodann eine Nachmittagspause ein. — 
Um 3 Uhr werden die Verhandlungen wieder er­
öffnet mit der Fortsetzung der Diskussion über den 
parlamentarischen Bericht. Unterdessen war ein 
Telegramm der Frau Hofprediger Stöcker ein­
gegangen: „Dem Parteitag dankt für treues Ge­
denken." Das Telegramm fand lebhaften Beifall. 
Der erste Redner war Sekretär A b e r t s m e i e r .  
Er führte aus, daß die Umwälzungen in unserem 
modernen Wirtschaftsleben unserem Handwerk 
schwere Wunden geschlagen haben. Noch schwerer 
aber litt und leidet er auch heute noch unter der 
Theorie des wirtschaftlichen Liberalismus, und 
doch bedeutet der Handwerkerstand einen wichtigen 
Faktor im Wirtschaftsleben. Mehr und mehr 
Freunde sind ihm entstanden, gute und schlechte. 
Unter den guten will ich die Abg. Raab und Riese­
mann nennen, die durch ihre Anträge im Reichs­
tage gewichtiges M aterial der Regierung zur 
Durchführung unterbreiteten, die von unserem Ab­
geordneten Vehrens gerechte Unterstützung fanden. 
Nicht zu erklären ist es, wenn jetzt der Handwerker­
stand sein Heil im Hansabunde sucht. Redner wen­
det sich gegen die Beamtenkonsumvereine, die den 
Mittelstand vielfach schädigen. Die christlich-soziale

Partei wird dem Handwerk auch weiterhin ihre 
Unterstützung angedeihen lassen. — S c h we i t z e r -  
Siegen weist auf einige Punkte der Forderungen 
der SLaatsarbeiter hin. Die Hauptbestrebungen 
der SLaatsarbeiter zielen auf eine größere Siche­
rung der Existenz. — Es sprachen noch Landwirt 
S c h m i d t ,  der seinen ablehnenden Standpunkt 
in der Erbschastssteuerfrage darlegte, A u f d e r -  
mü h l e n - Es s e n  über die nationale Notwendig­
keit, daß wir uns in Deutschland dem großen Kampf 
gegen die verheerenden Wirkungen des Alkohols 
mehr als bisher widmen, Handlungsgehilfe 
D a u b e  über die Forderungen der Handlungs­
gehilfen, Schriftsteller Wei ß- Hambur g ,  der für 
ein Reichsgesundheitsamt, für eine Reichswohnungs­
statistik und für ein Reichswohngesetz eintrat, 
Generalsekretär R ü f f e r ,  der besonders freudig 
den Entwurf einer Hinterbliebenenversicherung be­
grüßt, die Lei der Gehaltserhöhung nicht genügend 
berücksichtigt, dagegen die Nichtherabsetzung der 
Altersgrenze beider Altersversicherung von 70 auf 
65 Jahre bedauert, und Telearaphenarbeiter 
S ch m id t-S o lin g en , welcher die Lage der Tele- 
graphenarbeiter zur Sprache bringt und die Herren 
Reichstagsabgeordneten bittet, auch weiterhin dem 
Wohl dieser Arbeiterklasse sich anzunehmen. — 
Die vorgeschlagenen Resolutionen wurden ange­
nommen.

Nachdem der Parteitag in seiner gestrigen ge­
schlossenen Sitzung noch die Berichte des General­
sekretärs und Kassierers entgegengenommen hatte, 
fanden heute, ebenfalls wieder in geschlossener 
Sitzung, die Wahlen zum Vorstände statt, der ein­
stimmig wiedergewählt wurde. Dann tra t man 
in die Beratung des neuen Programmentwurfs ein. 
Der Entwurf ist von Lic. M u m m  ausgearbeitet 
und lehnt sich an das bisherige Programm an. 
Er beseitigt einige Forderungen, die im Laufe der 
Zeit erfüllt sind, und stellt dafür neue auf. Die 
Beratungen nahmen den ganzen Vormittag in An­
spruch und endeten nach zweimaliger Lesung mit 
der einstimmigen Annahme des Entwurfs. — Es 
wurde dann folgende Resolution angenommen: 

„Der Parteitag tritt ein für die Pflichtweise 
Ausschaltung der geistlichen Dolksschulaufsicht 

. und für eine stärkere Heranziehung der Volks- 
schullehrer zu Kreisschulaufsehern und zu 
Seminarlehrern."
Es folgte die Beratung des S tatu ts und der 

dazu gestellten Anträge, worauf der Vorsitzer, 
Reichstagsabg. V e h r e n s ,  den Parteitag mit 
Worten des Dankes an die Teilnehmer schloß.

sammlung beschloß werter zu beantragen, daß rn 
das Gesetz eine Verpflichtung der Polrzerbehorden, 
Gerichte und Staatsanwälte aufgenommen werde, 
bei Einleitung von Untersuchungen zur Feststellung 
schwerer Unfälle die zuständigen Berufsgenosstn- 
chaften sofort zur Teilnahme einzuladen. — Als 

Ort der nächsten Tagung wurde Regensburg ge 
wählt.

Jubiläumslagung -er Vaugswerks- 
genoffenschaften.

D a n z i g ,  13. September.
Die geschäftlichen Beratungen des 25. Ver­

bandstages der Vaugewerlsberufsgenossenschaften 
eröffnete der Vorsitzer Baurat F e l i s c h  (Berlin) 
mit der Erstattung des Geschäftsberichts. Bei den 
Wahlen wurde der Vorstand wiedergewählt.

Architekt V o i g t  (München) sprach darauf über 
die Beschlüsse der Reichstagskommission zum Ent­
wurf einer Rrichsoersicherungsordnung. S ta tt der 
Verficherungsämter sind bei den Behörden beson­
dere Abteilungen für Arbeiterverstcherung vor­
gesehen. Die Höhe der Kosten ist noch nicht be­
stimmt. Redner glaubt nicht daran, daß der ganze 
Gesetzentwurf fallen werde. Dies sei auch nicht 
zu wünschen, denn der Entwurf enthalte eine Reihe 
von Verbesserungen. Die Versammlung nahm ein­
stimmig folgende Resolution an: „Der Ver­
bandstag begrüßt die Beseitigung der Verstche- 
rungsämter als besonderer Behörden und die Auf­
erlegung der Kosten der behördlichen Mitwirkung 
auf die Vundesstaaten mit Befriedigung in der 
Annahme, daß die weiteren Beratungen der Reichs- 
tWskommission nicht dahin führen, daß die von 
rhr beschlossenen Abteilungen für Arbeiterversiche- 
rung sachlich den geplanten Versicherungsämtern 
gleichkommen und ähnliche hohe Kosten verursachen 
wie diese und beantragt: a) daß den zu errichtenden 
Abteilungen für Arbeiterverstcherung leine Spruch- 
tätigkeit für das Gebiet der Unfallversicherung 
lEertragen, t>) daß ger Berufsgenossenschaft ein 
Wahlrecht für die Besetzung der Beisitzerstellen in 
diesen Abteilungen zugestanden, o) daß der Rekurs 
beibehalten ä) daß der Zuschlag zum Reservefonds 
nach den Antragen der Berufsgenossenschaften ge­
ändert wird. — Werter spricht sich der Verbands- 
iag gegen Erhöhung der Kosten und gegen die M it­
wirkung der Arbeitervertreter bei der Rentenfest- 
setzung aus." '

L e h m a n n  (M tona) berichtet 
aber Arbeiterschutzbrrllen, deren Konstruktion und 
Anwendung. Die Versammlung nahm eine Reso- 
n  der eine einheitliche Gestaltung der
Unfallverhutungsvorschriften bezüglich der Schutz­brillen gefordert wird. - - - - -  r>

der magdeburgischen Vaugewerks- 
genossenschaft verlangt Herbeiführung einer An- 
weisung, durch die allen Montagegeschästen für 
elektrische Anlagen die Verpflichtung auferlegt 
wird, neue elektrische Freileitungen auf und an Ge­
bäuden mit der nötigen Isolierung der Leitung zu 
verlegen. I n  Verbindung hiermit wurde ein An­
trag der schlesisch-posenschen Genossenschaft Letr.
Isolierung elektrischer Freileitungen und Führung 
sowie Befestigung der Niederspannungsleitungen 
an Konsolen bezw. Häuserfronten im Bereiche des 
Elektrizitätsnetzes der Talsperre bei Marklissa be­
sprochen. Beide Anträge wurden einer Kom­
mission überwiesen. Ferner wurde der Vorstand 
beauftragt, in den Jahresberichten niederzulegen, 
wieviel von den festgestellten Verstößen gegen die 
Unfallverhütungsvorschriften auf die Schuld der 
Arbeitgeber resp. der Arbeiter entfallen.

Zu der Petition des deutschen Polierbundes 
an den Reichstag, daß zu Baukontrolleuren die 
Polierer gesetzlich bestimmt werden sollen, wurde 
beschlossen, bei den gesetzgebenden Körperschaften 
zu beantragen, dieser Petition nicht Folge zu 
geben, da bei der Heranziehung von Polieren zu 
Baukontrolleuren die Berufsgenossenschaften jede
Verantwortung für die Beachtung der Unfall- „  . . ,
Verhütungsvorschriften ablehnen müßten. Die Ver-! strafe soll der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

30. Deutscher Juristentag.
D a n z i g ,  13. September.

Der heutige zweite Verhandlungstag des deut­
schen Juristentages war ausschließlich der Arbert 
in den drei Abteilungen gewidmet. I n  der ersten 
Abteilung stand heute die Frage zur Erörterung: 
„Empsiehlt es sich. soziale Schutzvorschriften, in der 
Art der für die Handlungsgehilfen bestehenden, 
für Privatangestellte überhaupt zu treffen? — 
Hierzu liegen Gutachten des Professors O e r t -  
m a n n  (Erlangen) und des Reichstagsabgeord­
neten Syndikus Dr. P o t t h o f f  (Düsseldorf) vor. 
Beide bejahen die Frage. O e r t m a n n  fuhrt aus, 
daß keinerlei zureichende sachliche Grunds vor­
lägen, die anderen Privatangestellten nicht eoenso 
wie die Handlungsgehilfen einem Spezialrecht zu 
unterwerfen. Er meint insbesondere, daß allmäh­
lich neben das besondere Handels- und Gewerbe-i 
recht ein selbständiges Arbeitsrecht im Sinne einer! 
Ergänzung des allgemeinen bürgerlichen Rechts 
treten müsse. Oertmann tritt daher mit dem 
zweiten Gutachter gemeinsam für die Schaffung 
eines allgemeinen Ängeftelltenrechts ein. — Abg.

einheitliche .  ̂ _ ,
ten für die Gesamtheit der Arbeiter Gesetz werden 
können und inwieweit solche allgemeinen Vor­
schriften eine Ergänzung durch besondere sozrare 
Schutzvorschriften zugunsten der Privatangestellten 
bedürfen. Er schlägt einen Gesetzentwurf vor, der 
1) allgemeine Regeln über den Dienstvertrag 2) 
ergänzende Regeln für die großen Kategorien der 
Privatbeamten, Fabrikarbeiter und für sachliche 
Gebiete, wie Tarifvertrag, Akkordvertrag und 3) 
ergänzende Sonderbestimmungen für einige Be­
rufsgruppen vorsteht. I n  einem Anhang seines 
Gutachtens entwirft Potthoff dann noch ein aus­
führliches Programm eines einheitlichen Dienst- 
vertrags und Ängeftelltenrechts.

Referenten zu dem Thema sind Staatsnnnrster 
Dr. K l e i n  (Wien) und Reichstagsabgeordneter 
Dr. Iu n c k  (Leipzig). Nachdem namentlich die ein­
gehenden Erwartungen des letzteren lebhaften Bei­
fall geweckt hatten, tra t die Abteilung in eine 
längere Debatte ein.

I n  der zweiten Abteilung beschäftigte man sich 
mit der interessanten Frage: Liegt ein Bedürfnis 
für ein deutsches Neichsverwaltungsgericht vor? 
Gutachter hierzu waren Senatspräfident Dr. 
S c h u l t z e n s t e i n  (Berlin), Professor Dr 
T h o m a  (Tübingen) und Professor Dr. A nschutz 
(Berlin), während als Berichterstatter Wirkt. Geh. 
OLerjustizrat Präsident Dr. V i e r h a u s  (Bres- 
lau) und Professor Dr. L u k a s  (Königsberg) fun­
gierten. Der Vorsitzer der Abteilung Professor Dr. 
G i e r k e  (Berlin) leitete die Verhandlungen mit 
der Bemerkung ein, daß da das erste mal sei, daß 
sich der Juristentaa mit einer verwaltungsrecht- 
lichen Angelegenheu befaßte. Die Leitsätze des 
ersten Referenten Präsident Dr. V i e r h a u s  be­
sagen zunächst, daß die gestellte Frage in dieser All­
gemeinheit nicht zu beantworten sei, vielmehr 
näherer Bestimmung bedürfe. Für diejenigen Ver- 
waltungsgebiete, auf denen bereits eine reichs- 
rechtliche Verwaltungsgerichtliche oberste Instanz 
bestehe, könne — unbeschadet einer etwaigen Ver­
einfachung im einzelnen — das Bedürfnis eines 
einheitlichen obersten Verwaltungsgerichts nicht 
anerkannt werden. Die Schaffung einer reichs- 
rechtlichen obersten verwaltungsgerichtlichen I n ­
stanz, soweit zurzeit eine solche Instanz überhaupt 
nicht bestehe, oder nur landesrechtlich geordnet sei, 
empfehle sich nicht und zwar auch nicht in der Be­
schränkung auf Fälle, in denen das Rechtsmittel 
auf die Verletzung einer in den Reichsgesetzen ent­
haltenen Rechtsform gestützt wird. Nur das Be­
dürfnis nach einer reichsrechtlich zu regelnden I n ­
stanz zur Verhütung einer widersprechenden Aus­
legung des Reichsrechts auf dem Gebiete des Ver­
waltungsrechts sei anzuerkennen. Beide Bericht­
erstatter resümierten ihre Darlegungen in beson­
deren Leitsätzen.

I n  der dritten Abteilung wurden inzwischen die 
Verhandlungen über die Strafmittel nach dem 
Vorentwurfe zum deutschen Strafgesetzbuche mit 
einer Erörterung des zweiten Theils des Themas : 
Die Freiheitsstrafe im besonderen fortgesetzt. Pro­
fessor Dr. E o l d s c h m i d t  und Landgerichtspräsi- 
dent Dr. v o n  S t a f f  (Breslau) begründeten ein­
gehend ihre Leitsätze. Auch an diese Referate 
schloß sich eine längere Debatte.

Auf die zumteil überaus interessanten Dis­
kussionen können wir hier nicht eingehen.

I n  der Debatte der 1. Abteilung wurden 
schließlich die Leitsätze von Exzellenz K l e i n  an­
genommen mit dem Zusatz, daß die erwähnte Kom­
mission bereits dem nächsten Juristentage Bericht 
erstatten soll, um die Schaffung eines einheitlichen 
Rechtes für den Dienstvertrag der Privatangestell- 
Len vorzubereiten.

Nach der Diskussion in der 2. Abteilung einigte 
sich die Versammlung auf folgenden kurzen Antrag 
von Pros. G i e r k e  und Justizrat W i l d h a g e n :  
„Es besteht ein Bedürfnis nach Schaffung einer 
reichsrechtlich geordneten höchsten richterlichen I n ­
stanz für Verwaltungssachen, um die Einheitlich­
keit der Anwendung des Reichsverwaltungsrechts 
zu sichern".

I n  der dritten Abteilung wurde u. a. der Ab­
schnitt betreffend die Todesstrafe in folgender 
Form angenommen: „Die Einschränkung der
Todesstrafe ist nicht über das geltende Recht hinaus 
auszudehnen. Bei mildernden Umständen ist dem 
Richter allgemeinem nach dem ordentlichen S traf­
rahmen abgestuftes Strafmilderungsrecht einzu­
räumen. Der Vollzug der Todesstrafe ist für das 
Reichsgebiet einheitlich zu regeln. M it der Todes-



von Rechtswegen verbunden sein". Die Antrage 
die sich auf Ausdehnung oder Abschaffung der 
Todesstrafe bezogen, wurden abgelehnt. — Am 
Nachmittag fuhren die sämtlichen Teilnehmer nach 
Zoppot.

12. Delegiertentag der deutschen 
Zivilisten.

F r a n h f u r t  a. M., 13. September.
Unter überaus zahlreicher Beteiligung von De­

legierten aus ganz Deutschland aber auch von An­
hängern der zionistischen Bewegung aus Rußland, 
Österreich und Frankreich tra t hier der 12. Dele­
giertentag der deutschen Zionisten zu seinen dies­
jährigen Beratungen zusammen. Den Vorsitz 
führte Dr. B o d e n  h e i m e r  (Köln). Nach Er­
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten hielt P ro­
fessor Dr. O t t o  M a r b u r g  (Berlin das Haupt­
referat über: Palästina als jüdisches Arbeitsgebiet. 
Der Redner begann mit einer Schilderung des 
wirtschaftlichen Aufschwunges von Palästina. Die 
wirtschaftliche und politische Hebung des Landes 
drückt sich bereits in einer Steigerung der Land­
preise aus. Die englische „Jüdische Kolonisations- 
gesellschaft", die „ J c a , die dazu bestimmt sein 
sollte, die Führung in der jüdischen Kolonisation 
Palästinas zu übernehmen, hat ihren Zweck nicht 
erfüllt und wird wohl auch in Zukunft ihre reichen, 
für die Kolonisation bestimmten Mittel, ihr fern­
halten. Die Palästinaland-DevelopmenL Company, 
die ähnlich wie die preußische Ansiedlungskom- 
Mission arbeitet, kann wegen ihres kleinen Kapi­
tals nur bemittelten Ansiedlern, die wenigstens 
über 10 000 Mark eigenen Kapitals verfügen, zu 
Land verhelfen. Ein Versuch im größeren Stile 
will nun die Oppenheimer'sche Ansiedlungsgenossen- 
schaft machen, und amerikanische Philanthropen 
werden eine landwirtschaftliche Versuchsstation an­
legen. So ist die Grundlage gelegt und es gilt 
weiter zu bauen. I n  Jaffa ist eine Bauerngesell- 
schaft gebildet worden. Die neuangesiedelten 
Juden müßten aber auch sich als Ottomanen fühlen 
und türkische Untertanen werden, dann wird der 
türkische S taat in den Ansiedlern keine Gefähr­
dung seiner politischen Interessen erblicken. Die 
indische Einwanderung ist den Türken lieber, als 
die christliche, denn sie bildet ein Gegengewicht 
gegen die Araber-Bewegung, die darauf hinaus­
geht den Osmanen das Kalifat zu entreißen. Die 
Araber sind aber den Juden stammverwandt und 
von diesem Standpunkte aus ihnen nicht feindlich, 
ẑn Deutschland würden die zionistischen Bewegun­

gen von Zentrum und Konservativen besser gewür­
digt als von den Liberalen. Konservative und 
Zentrum erkennen uns mehr als gleichberechtigt an. 
^ch hoffe, daß auch die liberalen Parteien ihre An­
schauungen über den Zionismus revidieren, wenn 
sie erkennen, daß er der Menschheit wahre Kultur­
guter bringen wird. Der Grund ist gelegt und die 
Nahmen sind geschaffen, es ist Zeit die Gerüste aus­
zubauen, damit das große Werk der Vollendung 
entgegengehen kann. Unsere Palästinaarbeit ver­
ü b t  J " ^ "  ^  Ostens Erlösung denen des 
Westens Achtung und der Menschheit die Wieder- 
erstehung renes großen Kulturzentrums, von dem 
aus unsere westlichen Kulturen die besten Impulse 
empfangen haben, und das auch in Zukunft berufen 
fern wrrd, der Menschheit unermeßliche Dienste zu 
leisten und neue Ideale zu bringen. (Anhalten­
der, großer Verfall).

-  ^ 3 ^  -

Unsere Bilder geben eine der wichtigsten 
Episoden des nun beendeten Manövers wieder. 
Bald nach Beginn der „Feindseligkeiten" 
drang die „blaue" Kavalleriedivision an den 
Elbingfluß vor, um den Übergang ihres Korps 
vorzubereiten. Die über den Fluß führende 
Brücke war von „roter" Infanterie besetzt. 
Beim Nahen der „Blauen" „sprengten" die 
Roten" die Brücke, d. h. es wurde ange­

nommen, daß sie sie zerstört hätten. Folglich

Bilder aus dem Kaisermanöver.
mußten die Reiter der „blauen" Division, nach. 
dem sie die „rote" Infanterie zurückgeworfen 
hatten, den Fluß auf Pontons und mittels 
allerlei ähnlicher Notbehelfe überschreiten. 
Kaum waren die Ulanen der Vorhut (sie ge­
hörten dem 12. Regiment an) auf dem anderen 
Ufer angelangt, als sie rasch weitersprengten, 
um mit dem im Rückzug begriffenen Feinde 
Fühlung zu gewinnen.

^ . ^ 7  werteren Verlaufe der Tagung nahm der 
Delegiertentag zu dem Thema „Agitationsmstho- 
°en folgenden Antrag an: „Der Delegiertentag 

der Anficht, daß der nationale Charakter unserer 
Bewegung in der Agitation unzweideutig betont 
werden müsse, insbesondere soll entscheidendes Ge­
wicht auf den prinzipiellen Unterschied zwischen 
dem Zronrsmus als der jüdischen Organisation ge- 
^g t werden Der Delegiertentag erblickt in den

Huldigungstelegramm LLersandt worden, auf das 
durch den stellvertretenden Kabinettsrat ein 

Danktelegramm senden ließ. — Zum Vorsitzer 
wuiche Dr H a n tk e  (Berlin) neugewählt. 
m u ? n n ^  Zentralstelle des deutschen Zionis­
mus nach Berlin verlegt. — Der nächste Verbands 
tag wrrd voraussichtlich auch dort stattfinden

zenz an die Sommermode zuliebe — nie in gleicher 
Fadenlage, sondern abwechselnd horizontal, vertikal 
und schräg verarbeitet, wodurch allerhand aparte 
Wirkungen erzielt werden. Bei dem vorerwähnten 
Rockmodfll ist z. B. die Grundform so gefertigt, 
daß die Streifen von oben nach unten gehen, wäh­
rend sie die SLolabahn und den aufgesteppten 
Streifen durchqueren. Bei den Tunikaröcken wieder­
um schneidet man die Tunika meist in schräger und 
die darunter befindlichen Teile in gerader Strei-

________ ___fenlage. Ein für leichtere Stoffe bevorzugtes Arran-
Hieraus entwickelte Dr. Franz O p p e n h e i m e r  Zement zeichnet sich dadurch aus, daß dem Rock 

7 ^ * ^ )  seine Pläne über die „Wirtschaftliche Er-(Unten ein Stück in beliebiger Breite angesetzt wird, 
scynetzuna Palästinas". Er min k;» 6 ^7 ^ 4 7 ^^ - in das man seinen oberen Teil einreiht. Manch­

mal läßt man die beiden Seitenbahnen auch offen 
bis zu den Hüften und schlägt sie beiderseitig um, 
garniert den so entstehenden Aufschlag mit Knöpfen 
und falschen Knopflöchern und setzt ein keilförmiges 
Plisseestück darunter. Wie man sieht, ist die Ausge­
staltung des Rockes eine außerordentlich verschieden­
artige, aber ganz glatt bleibt er eigentlich nie. 
Man kann aus den Formen, die er zunehmend ver­
anschaulicht, deutlich erkennen, daß wir der Mode 
aus den siebziger Jahren des verflossenen Säku- 
lums mit ihren schmalen Linien und ihren schein­
bar so komplizierten, in Wahrheit aber sehr leicht 
herzustellenden Dekorationsdetails entgegengehen.

Ih r  entsprechen auch die Zwischen Bluse und 
Korsage die M itte haltenden, leicht verkürzten 
Taillen und offenen, halbanliegenden Jacketts, so 
wie die ziemlich engen, durch Gürtel zusammenge 
haltenen Kostümjacken, die, streng genommen, nur 
eine neue Auflage der im Frühjahr auf den Markt 
gebrachten, aber vor den Damen ziemlich durch­
gehend abgelehnten Blusenjacken darstellen. Als 
Nouveauts dürfen dabei eigentlich nur die Ärmel 
der Kostümumhüllen gelten. Entweder krausen sie 
sich einer unteren Ärmelpasse an oder sie erscheinen 
in halber Länge, unten sich erweiternd und mit 
breitem Umschlag versehen. An Anzügen, die für 
kältere Tage bestimmt sind, erfordern sie im letzten 
Fall natürlich einen engen Unterärmel, der meist 
sehr reich garniert wiä.d. Daß der einfache Paletot- 
ärmel trotzdem nicht in Acht und Bann getan ist, 
braucht kaum erst versichert zu werden. Was die 
Länge der Straßenkleider anbetrifft, so wird für 
den täglichen Gebrauch der Trotteur immer noch 
seine Oberherrschaft behalten, während wir an ele­
ganteren promenadenmäßigen Toiletten in aller­
nächster Zukunft sehr langen Röcken begegnen 
dürsten. Sie besitzen zwar keine Schleppen, sondern 
sind ringsum in gleicher Länge geschnitten, die aber 
vollkommen genügt, daß man sich vorn fortwährend 
auf den Saum tritt.

I n  den großen Modesalons liegen Toiletten für 
Promenadenkonzerte und Visiten aus, die gerechte 
Zweifel hinsichtlich der Möglichkeit darin gehen zu 
können, erwecken.

Unter den neuen Modestoffen für ganze Kostüme 
dominieren starke, haarige Köpergewebe — Che­
viots, Ditgonals, Covert Coats usw. — in braunen 
Tönen, papierblau, bleu esIsZts, pfauenblau, 
marengo, erdbeer-, rost-, kupfer-, sultan- und tul- 
penrot, malvenlika, rotviolett, steingrau sowie in 
graugrünlichen Schattierungen, ferner weiches Tuch 
von stumpfer Oberfläche in den gleichen. Farben, 
englische Stoffe in gestreifter, schottischer, zwei­
farbig karierter, gewürfelter und netzartiger Muste­
rung, ganz dicke graue und bräunliche Loden,

Die yerbstmoöe.
Von C y p r i e n n e .

" (Nachdruck verboten.)
Kenner der Mode haben uns oftmals versichert, 

daß sie im Herbst selten eine ausgeprägte 
Physiognomie zeige. Nicht umsonst, sagen sie, spricht 
man von ihr als einer Übergangssaison, denn alle 
die neuen Schöpfungen in Seide, Sammet, Pelz, 
Spitzen, Federn und Blumen, die man in der Seine­
stadt und anderen auf dem Gebiete tonangebenden 
Metropolen für den Winter vorbereitet, treten im 
Herbst Lastend, gleichsam versuchsweise und reichlich 
gemischt mit Trachten des verflossenen Sommers 
auf die Bildfläche. Zweifellos liegt, wie wir das 
auch in diesem Jahre konstatieren können, viel 
Wahres in dieser Behauptung.

Sehen wir uns das Toilettenpanorama auf den 
elegantesten Straßen und Plätzen großer Städte an, 
wie es sich an schönen, sonnigen Tagen vor unseren 
Blicken ausbreitet, so fallen uns allenthalben die 
auf die denkbar möglichste Schlankheit der Kon­
turen zurückgeführten weiblichen Gestalten auf — 
schlanker können sie kaum sein, denken wir — und 
dennoch ist das Bestreben unverkennbar, diesen her­
abgeminderten Umfang der Röcke und Schultern 
bis zu einem gewissen Grade zu verhüllen oder — 
fast möchte man sagen — zu entschuldigen. Noch 
wagt man es nicht, den Rock so eng zu schneiden, 
wie es für den Winter projektiert ist, aber man 
drapiert ein straff zurückgebundenes Tunikaarran­
gement, der ihn knapper erscheinen läßt, darüber 
oder legt ihn, von einer mittleren Stolabahn aus­
gehend, in tiefe Längsfalten, die man über den 
Knren durch einen breiten Stoffstreifen Zusammen­
halt. Diese letzten Anordnung ist namentlich für ge- 
preiste Gewebe beliebt, die man — einer Reminis-

Seidenkaschmirs und Popelines. Die beiden letz- 
tc-en, die vorzugsweise in dunklem, goldigem Grün, 
bläulichem Violett und rötlichen Nuancen vor­
handen sind, dienen mehr für Repräsentationsge­
legenheiten, I'ivs o'crloolcs usw. Die sich ihnen ein­
enden Umhüllen werden auch länger konfektioniert, 
als die der gewöhnlichen Promenadenkleider. Sehr 
schön war ein dunkelgrünes Popelinekostüm von 
ausgesprochenem Wiener Schick, das sich aus schlan­
kem Faltenrock und dreiviertellangem offenen Pale­
tot mit Millefleur - Seidenfutter kombinierte. 
Dünne Seidentressen in der Grundfarbe, die zwei 
mal den Rock umliefen, waren so scharf einge 
plättet, daß sie wie eingewebt aussahen; auf dem 
Paletot rahmten sie die langen schmalen Revers, 
die beiden seitlichen Taschen, die Ärmelumschläge 
und die geschlitzten Seidenteile ein. Ein Anzug aus 
Seidenkaschmir in einem eigentümlichen gelblichen 
Rot, der, abgesehen von der sich vorn öffnenden, 
mit Passementerieknöpfen und -schlingen zurückge- 
knöpften Hüftenpasse und dem Devant ebenfalls in 
Plisseefalten geordnet war, erhielt sein besonderes 
Cachet durch die geflochtenen Seidenpassementerie- 
schnüre, welche sämtliche Nähte der offenen Zacke 
begrenzten und unten allemal in einem Bündel 
Quasten endigten. Dieser Umhülle fehlten die 
Revers gänzlich, dagegen waren ihr an den beiden 
vorderen Rändern von oben bis unten große Passe- 
menterieknöpfe aufgenäht. Entgegen dem herrschen,- 
den Geschmack, hatte man sie nicht mit abstechender, 
sondern mit gleichfalls roter damaszierter Seide, 
gefüttert. Zwei andere Kostüme zeigten wieder auf 
den ersten Blick ihre Herkunft von jenseits des 
Rheins. Der Rock des einen bestand aus violettem 
Tuch. das man unten in Volants und Puffen ein­
gereiht hatte, darüber fiel eine abgepaßte Draperie 
aus violettem Foulard mit weißpunktiertem Spie­
gel und breiter Borte, deren unterer Teil einfarbig 
violett und deren oberer mit großen weißen Nullen 
gemustert erschien. Sie war an beiden Seiten mit 
riesigen violetten Sammetrosetten zusammenge­
rafft, um abwärts von diesen spitze Zipfel zu bilden; 
das ihr angeschnittene Blusenleibchen hatte groß­
gemusterte Schoppenärmel und einen feinpunk­
tierten Körper, den weiße Solspitzen jabotartig 
überrieselten. Ein Paletot aus violettem Tuch, mit 
Foulardrevers und harmonierendem Gürtel ver­
vollständigte die Toilette. Die zweite vorerwähnte 
machte vermöge ihrer Zusammenstellung aus stein- 
grauem Tuch, keilförmig dem Rock und Jackett ein­
geheftetem blaulila Seidenteilen, die kremgelbe 
Spachtelspitzen überlegten und rote Pasiepoils ein­
rahmten, sowie dunkler getönten grauen Seiden- 
galons, zuerst einen in koloristischer Hinsicht gerade­
zu sinnlosen Eindruck, vertiefte man sich aber in 
ihre Betrachtung, so löste sich die anscheinende Dis­
harmonie in vollkommene Harmonie. Künstlerischer 
Geschmack hatte eben das vielfarbige M aterial so 
raffiniert zusammengestellt und teilweise ver­
schleiert, daß das Ganze garnicht einmal so sehr 
bunt wirkte. Immerhin sind derartig gewagte Kom­
binationen nicht für Damen zu empfehlen, die sich 
ihre Toiletten nicht bei ersten Modefirmen be­
stellen.

Unter den separat vom Kleide gefertigten Um­
hüllen ist die Auswahl, wie fast immer im Herbst, 
sehr gering. Die meisten Damen, die Anspruch auf 
Eleganz erheben, tragen ja doch Kostüm. W ir sehen 
Jacken aus schwarzem Tuch und Taffet, die in ihrer

Fasson von den Kostümjacken wenig 
etwas reicher garniert sind, lange gei»' 
paletots — anschließende mit Gürtel " ^ ^  
karierten blauschottischen Stoffen und 
angeschnittenen japanischen Ärmeln au 
derrotem, stahlblauem, havannabrau" 
livreegelbem Tuch, die auch als « ° ^  
dienen — und last not Isast Pelzste  ̂ l>e' 
Kragen jeglicher Fasson, aber im wesen" ^  K- 
streiten doch die Echarpenboas aus 
darf auf dem Gebiet. Sie sind mehr als i 
lang, haben die ganze Breite der Seide un ^  
abstechend gefüttert; unten kraust man ^
sammen und näht ihnen eine große 
Gegenwärtig gelten die aus schwerem 
Atlasfoulard mit weißen Punkten un Md
Atlasfutter, als die distinguiertesten, -er
man sie in kurzem wahrscheinlich Ü^^Hjerel 
Farbe zum Kleide passend, wählen. ^  gnrah 
Ausführung, aus dünnstem SeidensatiM ° ^  
oder aus Spitzen, mit Seide unterlegt,
sie auch als Theatershawls und Sorties. -̂st 
sie im Laden sehr teuer sind, kann nmn 
mit geringer Mühe für wenig Geld 

Im  Salon macht die Prinzeßrobe 
ob in Gestalt eines hochgehenden 
Spitzenbluse oder als im Ganzen 
Kleid — allen anderen Fassons das 
Sehr vornehm sind die Toiletten aus 
Seidenvoile, Etamine usw. in doppelter, 
ander abstechender Stofflage mit weißem 
So verursacht eine Robe aus gelblich^ 
fette, die sich über eine grünliche brei ^.^ere 
märchenhaft schillernden Effekt. Für 
M ittel berechnet sind ELamines aus die,
in rosa, grünlichen, lila und bläulichen ZM 
wenn man sie übereinander legt, die
kung, wenn auch nicht in so zauberischer 
vorbringen. Auch großgeblumte und
nierte Gewebe verschleiert man mit eiuA tzi-'
Am schönsten sahen sie aus, wenn sie, 9 ^  
piert, den Linien der Gestalt folgend, s /  
weitige Garnitur gefertigt werden, als 
diskret angebrachte Goldschnürchen und ^  
Dann gelang das reizvolle Farbenspiel  ̂
zur Geltung. Für alte Damen hat man p 
schwarze Gewebe in Damasten, Surah,
Spitzen und Tüll mit Seiden-, Perlen- un 
stickerei. Man fügt ihnen gern einen goldv o 
weißen Spitzenlatz ein. ^

Unter den Blusen sind die aus 6pitz^ 
Leiteten zurzeit fast einzig und allein 
Salon, wie für jede elegantere Toilette §' sF* 
Auch an kältesten Herbsttagen, ja, verm u^^d^ 
im Winter, wird man sie den Röcken und ^ 1 /  
röcken der Kostüme beigesellen. Außer den 
aus weißen Spitzen, Tüll und Stickereien ^  
artig zusammengesetzten, färbt man d^ 
durchscheinende M aterial in der Farbe d̂ -.z 
und unterlegt es mit farbiger Seide, abe? 
grell abstechenden Tönen. Je  diskreter ^ ^  
um so feiner ist der Effekt. Drapfarbige ^  
werden mit fliederlila und m eergrünes, 
grauem und silbergrauem Satin  gefüttert 

Hinsichtlich der Hutmode können ^  
manche Überraschungen zu gewärtigen ^
läufig ist die Parole ausgegeben worden, 
großen, hochköpfigen, aber etwas ^
Fassons mit mehr einseitiger FedergarN*.^ § 
maßgebenden sein sollen, aber wer kann ^  
die Damen sich den Befehlen der Tyran^ ein­
fügen werden? Diese Modelle. erheis^^tzeN' 
enorme Menge großer und tadelloser . 
federn und diese kosten bekanntlich ^ § 1 1 ^ ' 
Reizend sind ja freilich diese Hüte aus .hrê
Seide, leichtem Velpel oder auch nrit

in r t^
weißen oder farbigen Federn. Das §t-
leider von den kasserollenähnlichen hä^!.
Federmützen nicht sagen, denen wir ebenfa-^eN 
begegnen und die mit ihrem Federstutz  ̂ 2^ 
an die Kopfbedeckung der Husaren erin".^ f.o 
ein Mittelding zwischen beiden nenne ^  
große, ziemlich rund gebogene Fassons, 
mit Schleierocharpes auf dem Kopf 
werden. Sie erweisen sich als sehr kler
lassen sich durch Wahl verschiedenfarbig^
jeder Toilette anpassen.

M annigfaltiges.
( E i n  l ö j ä h r i g e r  P o s t s Ä ^ / ^  

v o r  Ge r i c h t . )  Unter dem Vorsitz ^
Len Jugendrichters Amtsgerichtsrats ^
handelte gestern das Jugendgericht 
gerichts Berlin-Mitte gegen den sünU E  ^ 
Fürsorgezögling Adolf Conrad, dessen ^
Scheckräubereien vor dem Scheckamt *n  ̂
theenstraße allgemeines Aufsehen l
Conrad war der Fürsorgeerziehung 
auf einem Güterwagen als blinder 
Berlin gekommen. Hier suchte er ^
mit den Lehrlingen zu machen, die 
Postscheckamt abhoben. Durch Versprea) 
kleine Geldgeschenke suchte er deren ^  daS.r/ 
gewinnen, bis es ihm gelang, ihnen 
hobene Geld abzunehmen. Mitunter se .̂  sen 
den Trick, angeblich gefundenes löelv .
Opfer teillen zu wollen. Während er ^
dem Betreffenden in die Tasche steckte, ^
von diesen abgehobenen Geschäftsaelder.
Weise sind ihm einmal 1000 Mark und e ^  
gar 5800 Mark in die Hände gefallen. ^ tr iig 'Ä  
werden ihm drei Diebstähle und 1  ̂ ^yelde ^  
zur Last gelegt. M it dem erbeuteten ^  ^  
Conrad als flotter Kavalier. Er sUA yaS 
vor einem Berliner Hotel vor und . yar  ̂
mit vollen Händen aus, ohne daß rnan j
Gedanken machte, wie der Knirps ^  ^  „
kommen sei. Auch auf Rennplätzen er 
finden. Nach keinem größten Coup in" ^.



^SUimationspapiere »eben ^dn dafür dessen
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^ben zu rvMen. ^ ^  Gefängnis Seemann

^  agt  g ^ ^ e t ä r a. D. D e r n b u r g
Terichts?afe? de« kü»"? ^  ö ch i n.) An der 
^ttenburg wird eino'd« Amtsgerichts Char- 
kanntqegebm dnk^ " g l ic h e  Zustellung be- 
Dr- Dernbur'c, Staatssekretär m D.
^rehelichtx A n n a ^ " ? - ^ " ^  Segen die un- 
^ufenthalts E^'ch' Zurzeit unbekannten 
E?gte, früher ^ t .  Die Be-
dienstet, habe d »s » beim Kläger be- 
Mdem sie in r>i! ? "  "ü ' Mk. geschädigt, 
b.ücher eine a n d e r " ? W i r t s c h a f t s -  
einfüqte as« bei der Addition
ergab, Beträa<? tatsächlich
stellte, die tn Rechnung
nicht beglicb „nd den Lieferanten
?'"schafts^'eld-- gegebenen
i>ch will mni ^  tucht belegen konnte. Natür- 
284,47 M? Herr Staatssekretär seine 
Ansen dar., h e rh a b e n  und 4 Prozent 
dnk>̂  .ä - Die verflossene Köchin wird 

h, am 11. November vor 
g legen müssen.

in
Mehreren Gegenüber Meldungen
erklärt 0- von zuständiger Seite
burq /  (xis Typhusepidemie in Straß-
Zu den Absteht. Die Veranlassung
6g erkrank^^^-^. ^  Aufnahme von 
^vstalt ^  Zöglingen der Kindererziehungs- 
^chiltiasio;^^^kes aus der Nachbargemeinde 
wurden V ^ e n .  Vor etwa zehn Tagen 
bei denpn ^ "d e r dieser Anstalt eingeliefert, 
Diese K r a n ^ d e s  Typhus bestand, 
bey Ärrloü r ^  rvurde inzwischen auch von 
logisckp n^'bstgestellt, während die bakterio- 
Crqebni« ^ Ä ^ u n g  noch zu keinem klaren 
^inder^ geführt hat. Alle übrigen in das 
^NaelioxO. ^haus aus Schiltigheim einge- 
der N?/? ^  Minder sind mehr aus Gründen 

s^orbeuguug aufgenommen worden.
G a n t e r )  aus Poppelsdorf 

^  ^  der durch seine skrupellose Reklame
!chien°>,^"^ohre den in seinem Verlag er- 
Nan ^vman „Doppelte M ora l" an den 
^  ^ g e n  suchte und gegenwi 
^ - .^ o fe , zu der ihn das Landge 

u 1 am 27. Ju li v. Is .  verurti 
l)llZ ^.efangenanstalt Amberg verbüßt, 
ho^.^uachen und Bayern ausgewiesen 
^ e s ^ ' ^ in e  gegen diesen Beschluß erhobene 

rst von der Kreisregierung von 
/nähern verworfen worden.

V e r b r e c h e n s  
ist ^   ̂ei  t) sind die Gebrüder K.

"d von der Strafkammer des
? .D ro n a ? !k ^ "o n a  zu 2 ^  Jahr bezw. 
vltz Gefängnis verurteilt worden. Wie 

Handlung ergab, hatte der auf Helgo-

g e g e n

Die östlichen NebenLäler der March und 
die in  ihnen liegenden Ortschaften haben in  
diesen Tagen unter argen Überschwemmungen 
zu leiden. Am schwersten wurde wohl der 
Flecken Kunomitz bei Ungarisch-Hradisch be­
troffen. D ort brachten die F luten 120 Gebäude 
zum Einsturz, von denen viele ihre Insassen

Hochwasserkatastrophe in  Mähren.
unter ihren Trüm mern begruben. Mehrere 
Personen wurden getötet und viele andere 
mehr oder minder schwer verletzt. E twa 
hundert Menschen verloren infolge der furcht­
baren Katastrophe ih r Obdach. Unsere B ilde r 
zeigen, wie es jetzt in  den Straßen des 
schwergeprüften Ortes aussteht.

land seit 8 Jahren ansässige Uhrmacher 
Beckers durch schlechte Lektüre usw. die 
Helgoländer Fischerkinder verdorben und 
seinen Wünschen gefügig gemacht. Die 
Kinder, Mädchen von 8—14 Jahren und 
auch Knaben wurden später von Gebrüder K.

durch Anzeige des Vaters eines der Kinder 
die Sache ans Licht kam und Beckers ver­
haftet wurde, vergiftete sich dieser mittelst 
Cyankali. Den Gebrüdern K. wurden mil­
dernde Umstände zugebilligt, da die meisten 
der Kinder durch Beckers schon so verdorben 
waren, daß nichts mehr an ihnen zu verderben 
war, als sie in die Hände der Angeklagten 
fielen.

( D e r  H e l d  v o m  G r o ß e n  SL. B e r n ­
h a r d . )  Barry, der treue Hund vom Hospiz auf

dem Großen St. Bernhard, der viele verirrte  W an­
derer errettet hat, ist nicht mehr; auf recht tra ­
gische Weise ist er Lei der Ausübung seines Be­
rufes ums Leben gekommen. M it  einem der 
Mönche des Hospizes war er zwei vom Unwetter 
überraschten Reisenden entgegengezogen. Der W ind 
raste über den Schnee und wühlte in  den Klüften, 
ein dichter Nebel deckte das Gebirge und hüllte 
alles in  dunkle Nacht. B arry  entfernte sich vom 
Wege. wie es seine schwere Aufgabe erforderte; sein 
Begleiter rie f ihn und p fiff ihm, aber B arry  kam 
nicht. Der Klosterbruder, der die Gewohnheiten des 
treuen Hundes wohl kannte, verwunderte sich 
keineswegs, wußte er doch, daß B arry  oft vom 
Wege abging und sehr oft die Mönche vom Hospiz 
auf die Spur ve rirrte r Wanderer leitete. O ft 
blieb er sogar stundenlang weg, aber es war nie 
ohne Grund. Der Mönch ging daher seinen Weg 
weiter, den beiden Touristen entgegen, und zwei 
Stunden später kehrte er zum Hospiz zurück. B arry 
aber blieb unauffindbar. Tags darauf fand ihn der 
Pater Glavandier am Fuße eines Abgrundes tot, 
als ein Opfer seiner hingebenden Pflichterfüllung. 
W ie sich der Unfall zugetragen hat, weiß niemand, 
doch nimmt man an, daß ein rollender S tein das

T ie r in  den Abgrund gerissen hat. M it  B arry ver­
lie rt das Hospiz den schönsten und besten seiner 
Hunde, und dieser Verlust w ird  gerade jetzt beim 
Beginn des W inters besonders schwer empfunden 
werden, wo der treue Hund ganz hervorragend 
schätzenswerte Dienste leistete. Sein Fell w ird aus­
gestopft und im  Hospiz aufbewahrt werden. Sein 
weltberühmter Vorgänger ist bekanntlich im  M u ­
seum zu Genf ausgestellt.

( E i n  N a c h k o m m e  W i l l i a m  S h a k e ­
s p e a r e s . )  Es existiert in  England ein „Shake­
speare M em orial Lomitee", welches bezweckt, 
das Andenken des „Schwans von Avon" auf jede 
A rt zu sammeln, was auf ihn und seine unsterb­
lichen Werke Bezug hat. Nur um eins scheint sich 
dieses löbliche Komitee noch nicht gekümmert zu 
haben, nämlich um die Frage, ob nicht irgendwo 
in  England, vielleicht in  bedürftigen Verhältnissen, 
Nachkommen des Dichters am Leben sind. Es 
könnte sich freilich nur um Seitenverwandte han­
deln, denn die direkte Nachkommenschaft des Dich­
ters ist m it einer Enkelin von ihm ausgestorben. 
Shakespeares Lieblingstochter Susanne heiratete 
einen Doktor Hall, und deren Tochter Elisabeth 
wurde in  erster Ehe die Frau eines M r. Thomas 
Nash in  Welcomb. das eine M eile von Straford 
entfernt liegt. A ls  W itwe wurde sie dann in  
zweiter Ehe die G attin  des S ir  John Bernard, der 
1674 starb. Eine Londoner Zeitschrift verkündet 
aber jetzt, daß sie in  Warwickshire einen biederen 
Landmann entdeckt hat, der W illiam  Shakespeare 
heißt und, aller Wahrscheinlichkeit nach, wenn nicht 
von dem Dichter selbst, doch von einem seiner 
nächsten Verwandten stammt. Dieser W illiam  
Shakespeare fristet sein Dasein schlicht und redlich 
durch die Bebauung eines Gartenfeldes am Rande 
des Waldes von Arden. Wenn er wirklich gleichen 
Ursprungs wäre wie der große Poet, der England 
vom Schicksale geschenkt wurde, so wäre es in  der 
Tat eine Ehrenpflicht der englischen Nation, sein 
Dasein zu erleichtern. Aber die Londoner Ze it­
schrift scheint uns ein schlechtes Gedächtnis zu 
haben. Sie hat offenbar vergessen, daß vor einigen 
Monaten in  London ein Bankett alle — wahren 
oder angeblich — Nachkommen großer britischer 
Dichter vereinigte, und daß sich zu diesem Bankett 
mehrere Träger des Namens Shakespeare einge- 
funden hatten, die alle behaupteten, W illiam  Sha­
kespeare zu ihren Ahnen zählen zu dürfen. Der 
Name Shakespeare ist im  übrigen keineswegs sel­
ten in  England und es versteht sich, daß in  allen 
Familien, die Shakespeare heißen, der Vorname 
W illiam  besonders beliebt ist. So ist z. B. ein 
M r. W illiam  Shakespeare zurzeit Professor an der 
königlichen Musikakademie in  London und steht als 
Gesanglehrer in  gutem Ansehen. Seine G attin 
ist ein Fräulein Luise Wieland aus Dresden, — 
und es wäre interessant, zu wissen, ob „M rs . 
W illiam  Shakespeare, geborene Wieland", etwa 
von gleichem Stamme ist wie der Verfasser des 
„Agathon".

G ib t es fü r  Kinder im Wachstum
wohl etwas Besseres als

e U o - r ö s /m - r -
m it gedämpften Früchten? Frisches 
Obst, gedämpft oder geschmort, ist sehr 
zuträglich, der M ondam in-Pudding gibt 
den N ährw ert dazu und macht daraus 
eine delikate M ahlze it. Auch Erwachsene 
werden die erfrischenden Speisen nicht 
verschmähen. Mondamin in Pak. L 60,30 u. 15 Pf.

»'U rorinxs isoLa» -

le e k m k u m Ü m k n a ü s
81-LLrsLoM.nrl.sss.r.
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^ rk j je i iM e lio te

> .  S lk „n  ' ^ 4 °  absolut niich-

Mverwalter.
^.Itvios. . M a rk  x»

e in ," t  mem

« ^ L ^ c h ä f ts s tE .  ?lngeb. unter 1372 
D ^ r E L ^ e r  „Presse".

E c h L c h M a - „ m  ei ste

m. Locken, Hoflieferant vieler Höfe. 
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kttrschnermeister,

..............- - -  B re s la u »  R in g  38. - -  >

Größtes Neftnmrrrr-Versmrdhaus.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 
Herren- und Damen - Pelze, Inletts rc. 

in allen Größen.
H e rren -G eh - und Reise-Pelze von 

75— 90— 105 Mk. an, 
PelzeevererrSeri für Geistliche von 

90 Mk. an,
Osfizierspelze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobilpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Kontor-, H aus- und Jagd-Pelz- 
rö'cke von 36 Mk. an,

Elegante Damen-PelzZaLettS von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu billigsten Preisen. 

Damerr-Pelzsacken von 24 Mk. an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von 
80 Mk. an,

Damen - Pelz - Stolas» - Boas, ! 
-Muffen, -PelzlM e, -Baretts,! 
Herrenmützen re. in allen Pelz­
arten in größter Auswahl, 

Livree-Pelze für Kutscher und Diener 
von 75 Mk. an.

Lange Fußsäcke von 21 Mk. an, 
Fußkörbe, Jagd-Muffen von 4.50 

M ark an,
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an. 
Wagen- und Schlitten-Decken i n ! 

allen Größen.
Federboas in allen Preislagen.

Slusmahlfendungen in Pelzen, Jaketis, Decken,
Muffen, Baretts rc. umgehend per Post franko.

Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller PelzgegenstLnde, , 
wenn dieselben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meiner eigenen 
Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Extra--Bestellungen  ̂

auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Preiskurant, Pelzbezng und Pelzwerk-Proben franko.

Die Firma unterhalt weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.

2 Gesellen und Lehrling
stellt sufort ein

Li. V L v v v L n k , Schneidermftr., 
Thorn, Schuhmacherftr. 12.

Ein Mädchen
m it sehr guten Zeugnissen für Küche u. 
Hausarbeit zum t5. Oktober gesucht. Zu 
erfragen in der Geschästsst. der „Presse".

Die kl»ss-"........
8inä mit äen neuesten Verbesserungen vergeben, 
kür ^annüengebraneb, 2 nni Ltleken nnä Ltopken, 
vne aneb kür gev^erbliebe Av^eelre in vor^üg- 

llebster IVeise geeignet.
D'rrLrL LÄ6L' rr. KpGLLLLl - LLLÄvir,

gut nnä billig, sô vie TrsLirttsttv kür alle Systeme.
nn MlnnAFebinen nnä I'rrbr- 

rüäern veräen saebgernüü, gnt nnä billig ans- 
gekübrt.

K-. KSRSBS, Vkorll, LLoktzrstr. 39.

M l. WO- Nil Schlafzimmer
m it Burschenkammer, Bad, event. S ta ll, 
sofort zu vermieten Schulstraße 22.

möbl. Zimmer zu vermieten
Friedrichstr. 10—12, pt., l.

Gut möbl. Zimmer
und Kabinett vom 1. 10. an einen auch 
Zwei Herren zu vermieten.

kivms Nrnllvarü, Neust. M ark t 12

L s M .A M z in iim
(Hochparterre) für 25 M ark monatlich 
zu ve rm ie ten . Zu  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „ Presse".

______ M s i r a ß s  2 8 :

ßine Wmg m o Amml
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm.

Vchnmz,

für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschaft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.kn räe kk i, ksM s ik ilsß r.A .

M oknunZ ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd ­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wuusch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

B M o n W s h n r m g ,
3 Zimmer. Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jako bs-V orfLad t. Brunnenstraße 19,1.

8 « l« ! is t^ N U i! !k rL L ;L "L '?

8 »  k lkM i m s t U m n
nebst Ncbengelaß ist per 1. Oktober 
zu vermieten

Thorn-Mocker. Lindenstr. 5._______ Lyorn-Anoener, ^moeniir. o.
Kl. m. Z . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1 ,1 . 
Y  möbl. Zimmer zu vermieten 
^  Araberftraße 9, 2.

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Badeeinrichtg. und Zubehör, 
für 450 Mk. vom 1. 10. zu vermieten. 
lob, klick!, Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

3 Zimmer, Entree u. Küche, 
vom 1.10. zu vermieten. 

______ Jakobsstraße 9, 1.

Vier-Zimmer-Wohnung,
der Neuzeit entsprechend m it allem 
Komfort ausgestattet, vom 1. Oktober zu 
vermieten. Z u  erfragen

Bromberger Vorstadt, Talstr. 42, 1.

Wohnung zu Vermieten:
6 Zim mer m it reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, M elttenstraße 
109, 1, per sofort.

LeLurick L-rttiMsurr, G. m. b. H., 
_______ Thorn, Mellienstr. 109.

Zwei leere Sink»
sind vom 1. 10. an ruhige M ieter Neu­
stadt. M a rk t  zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gro^e. moderne, helle

Keller-Räume
m it bequemem Zugang von der Straße, 
zu jedem Zweck sich eignend, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der »Presse".
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lvWUiMlist kisxclisu
Post Culmsee, Station Glauchau Wpr., 
Mitglied des Westpr. Saatbau-Dereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende, 
vom W. S.-B.-V.

(Originalabsaaten)

Pettuser Koggen, 
E-elepp-Weizen, 
Svalöfs Bore-Weizen, 
Criewener M -W eizen.

Preis pro 100 kA für Roggen bei 
Entnahme von 100 irs 19 Mk., 1000 
18 Mk., 5000 irA 17 Mk.

Weizen 24, 23 und 22 Mark ab 
hiesiger Station. Der Versand geschieht 
»n neuen plombierten Sacken zum Selbst­
kostenpreis; bei unbekannten Käufern 
gegen Nachnahme.
_______Halbe Fracht. "ÄN___________

k o c k e -° M m A l

M v rig in s N V e L
LmridUuuaeu rv  

KiLdüiLltuug allerlssbruNASNüttÜ
Man verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

Georg Vivlrtvd,
^ l e x a v N v r  L i t t v e x e r  l ^ a e d k .

Elisabethstraße 7.
Alleinvertreter fü r T horn und Um- 
_____________ gegeud.______________

zu Obstsuppen speziell zu empfehlen, sehr 
schmackhaft, pro Pfd. 80 Pfg.

kMtW ÜMglmIllüldlMll
pro Pfd. 6!1 Pfg.

N o n l K k u e t i e n ^ b s b r U c  

K vrrm Lllll M oW L8,
königl. preuß. u. kaiserl. österr. Hoflieferant. 

Hauptgeschäft:
I K e u s lä N t. IV lsrlcl 4 .

Filiale-
NAk" V r e t t v s l r .  1«. "WU

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

KarAwell-ksdriL-
Meäerlsge

k lllid llM !!!,
L D v L l S S l i ? .  1L,

Ecke Brückenstr.___________

Amt,
SupeW sM  
ThmaNehl, 

O  A li. O  
Düngekalk

sowie alle anderen Dünge­
mittel offerieren zu den billig­

sten Preisen
S s L r ü ä s r 'p i L l i s r ' t

G. m. b. H., 
Schloßstraße.

M  RaMituiiB-Arbeiten
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

N l.  k * a l L ,
B au-K lem p n ere i und Jnslallations- 
^  Geschäft,
S c h u h m a c h  e r s t r . ,  Ecke Schillerstr.

Verschiedene gebrauchte Möbel 
zu verkaufen Bachestraste 16.

e/rLk//§c/kS ^> < 7 M 6 /r-? fL )5 /ö /7 r6

L'sigsö ä e -r  M rrA an A  sÄm/kre/rs-' ^ ^ e r ' i s - r
/ ü - ' D a /rrs -r-  r-. a n .

ab  ö s /in ä sk  §ro)r m sr-r L -'6 i< 6§^a§§6  AS, / ,
Lm L̂ ar ŝs eies Äs-^-r Ä .

D aM /'/w äS F L sw / «M rL cko /7 /, S o ^ A rk - ,
^ r r / '  Z99. r'm ^--sren, Lasenöiere/rs, so/ronemisis

öM</§^6 1?--6ise.' ^er-rLtlei^, §  ^ / .  e/s. (^s-drnsnwSse/Le.
Los/en^os.

L , ^ Z i T T n s ^  H rom b rrg»vs/
Z Verlmerstratze 15.

<s-
V?/

Bureau für
Berlinerstratze 15. A

K a r r d s c h a f l s g a r t n e r e r  i m d  O a r t e n l e c h n i k .  K

keiiisles optiseliW 
Insliliil INorns.

V-li deute sd deüliöet M  Win lnzütnt M  Wkr 
8e§Ier8trn886 29, »oväsru dll8lliü1!8okor IMarkt 4,

LvdvL der .̂dlvr-^-potksLs.
(Asleb^eitt^ empkvkls wein rviek assortiertes I^asvr im

§
' ss«  - -

T Z -^  Z. 
»kzümmnim» , K

s-

Atziktzr, knlltzll) Ikermomettzr, kMÄLKM, krückbMiitzr.
LviddinÄM Mck G uM M ivarell

- S '  v » »  d e n  K rLUZssteir IrL» de r»  d e » t « n  'DN
L o ek aek trm ssv o U

k ^ r a m  L s i d l s r .

üsülrenlgbsil!.
W c h u i ig  ssli llsifum t«. - » W e i l  f8r Militär v. Zkamte. > 

N r  M ck n st erstklasßgc W e it  «sb M M t !

6 . U Z m g,
l S i L i M I . U .  s  M U M M .

Sämtliche

Bürsten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

M s te W M  von k. W M ,
Elisabethstraße 11.

sind das erstklassigste Fabrikat mit wunder­
vollem weichem Ton und dabei sehr preis­
wert. Jeder, welcher ein wirklich gutes 

Instrument besitzen will, kaufe ein

Seiler Pianino.
Kleine Teilzahlungen gestattet.

. G U M M H o
L2aLrrsLrNL6!. i»susst.Ä.LtAioz

W e r  lie b t?
ein zartes, reines Gesicht, schönes, 
jugendfrisches Aussehen und rosigen 
T e in t? Alles dies erzeugt die allein echte
K t r c k r n p f r r d  -K il ie r rm ttc h -S r ife  

von LerswLM L 00., kLätzdeuI. 
Preis L S t. 50 Pf., ferner ist der 

M ie r ru rU c h -G re a m  D a d a  
ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen 
Sommersprossen. Tube 50 Pf. bei 
4l. N . weuütLLd Mavdk., ^üoU Lsets, 
Lugo v lsa ss , ducksrs L  vo., dlloL! 
Maser, N . Zaralkis^LeL, Lukvr- 
Vrogerlv, LUreü ? rsu L s, Neustadt. 
Markt sowie in der LSveu-LD oidsLe; 
in M ocker: L ed v a u -^ p s tL sb e ; 
in Schönsee: M rsvk-dvotdvke.

^ u s tu 8  W a llls

Zur Cheatersaison:
 ̂Operngläser

Größte A u sw ah l!  
Billigste P re ise !

! 2 u L t a v N s ^ s r .

Bevor Sie
hygien. Artikel gleich welcher A rt 
beziehen, lesen S ie  die ärztliche Ab­
handlung von vr. meä. Keorg lleusiNLna.

G ra tis u. franko erhältlich durch 
Hygienisches Dersandhaus L. Niemv, 

Danzig, Botsmannsgasse 7.

I s e k M llm
osr. LrsL.

Kobors lHklpsnrt. 

» S .M evkI.-

Neben üem TsWernememr
L sdnsteller

st. Zcdneiüer.
r r  Neuzlsüt. Markt r r .

Z S 8 t S 3

> NetallpÄLWitts!.!

Neue Drllgurken und 
Delikatetz - Sauerkohl
sind zu haben bei

L 1e^-73air»  O o ik ir, Schillerstr. 3.

Wir vergüten zurzeit für

vepositengeMer
mit täglicher Kündigung 3 «/« Zinse«' 
„ einmonatlicher „ 3 /̂i "/, "
„  dreimonatlicher „  3V, "/« -

sechsmonatlicher „ 8^. °/„

MMemebe LretM-lln^'-
F i l i a l e  T h o r n .  >

Q oppernN cussir.

a „  m . d - 7 ! ' »  N » »

Korsetts
auch nach Maß gearbeitet- .

L e i b b i t l d e n ,  G e s n n d h e i t s l e i «

Kinderleibchen in  allen Gr«»
Damenglace-M ochahandD^

Frau W-
Coppernikusstr. 30, nahe der Gas" >

^ T e l e p h o n  384.
SM- lrLafchsu «u4 R ep ara tu ren  auch nicht von m ir bezogen«' 

werden prompt und billig ausgeführt. «>iIei>d>E
Bei Angabe von Taillenweite werden auch gern bereitwilligst Ausway i 

gemacht.

^ tz lik li«  If tz ic k U  R .  8 U M .  —  k r« b esrb e lt

ZSLrävr8 pateulierlo

! ! L M ! - ß i i l I - k K W
ardsitst ,^

ms clio von 
lianci geführt

n n ä  a rb e i te t
selbst in bobeM 
Lein Desob'äälssso^ 
^ vltvs 1^6^80 .̂

der LartoS^ ^  
Lsill veiverktzii äer 

denen XartoM' 
datier .sf-§

leiobtes unci
Aufsamms!̂ '

Kekr iVlelLLSL' OrLMS, 2 Gierde §6LÜ.§6L voMomlv^'
^.UeinverLaut Mr Lreis liiorn: ^

N a x  K i r s a k ,  2 . m .  v  ^
_______ _ _ _ _ _ _ _ k ^ sr n r u r  3 S 2 ._ _ _ _ _ _ _ _ _

Dampflväscherei „Edelweiß,'
Telephon 475. Grandenzerstratze 1/7. Teleph""

W°-bM- SIS!-^
tzauswäsche, sowie herrenseinwasche, Kleider, Gardi«^ 

wie bek 
KZroße Rasenbleiche.

l

rt-,

wie bekannt  konkurrenzlos.  «p,it«' 
Nur Trockne» ck ^

öokmiocksolvoi'»«

k »  l lo a  k srtig  «m »
okkeriereo in jeder Orosse und ^nsfükruv- ^ 2

T s r - n s z f  L
L I s s r r L l s i r ü l u i i L .  ^ t t s t L S t .  L l s r l i t

Generalagentur Browberß
sucht eine erstklassige Lebensversicherungs-Geseüschast einen

E °  iüchirgen Geschästsmann,
der selbst m it akHuirieren und organisieren will. Gefällige h^gen 
Herren, die sich für befähigt halten, ein gutes Neugeschäft ZU jeii.
Zdr. M . 5 7 9 4  durch S L udv lL  M o s rse , B erlin  8 .

Die von der Höcherlbräu-Aktiengsfelllchaft Luim  seit S 3 ° ^ :  .  ^
F ilia le  genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. ^

L a d e n ,  K o n t o r  u .  z w e i  Wohnzimmer, 8  ^ ,

K e l l e r e i e n ,  E i s -  u .  V i e r l a g e r k e l l e r  u .  P '  

s t a l l n n g e n ,  « - i t i s - u " '
sind vom 1. Oktober d. I s .  ab im ganzen oder geteilt arrderw .
m i e t e n .

C . A o m b r o w s b i'lc h -  H « c h i > E
Katharinenstratze


